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Kulluriragen.
Auch die Kulturfragen sind in Oldenburg

recht stiefmütterlich behandelt worden. Beson¬
ders wurde in den letzten Jahren die Frage der
Lehrerbildung  lebhaft umstritten. Die
Sozialdemokratie hat sich wiederholt dafür aus¬
gesprochen, daß die Lehramtsanwärter ihre
pädagogischeAusbildung zweckmäßigan einer
Universität erhalten sollten. Eine solche Rege¬
lung wäre noch die billigste gewesen. Die bür¬
gerlichen Parteien des Landtages sind jedoch
diesen Anregungen nicht gefolgt und mit ihrer
Zustimmung wurden in der Stabt Oldenburg
und in Vechta pädagogischeLehrgänge einge¬
richtet. die hinsichtlich ihrer Ausgestaltung und
Leistungsfähigkeit nicht entfernt den an sie. zu
stellenden Ansprüchen genügen. Daraus wird
sich ergäben, daß hinsichtlich ihrer Ausbildung
die Lehramtskandidaten im Lande Oldenburg
sehr bald hinter denen anderer Länder Zurück¬
bleiben werden.

Ganz bedenklich ist es, daß diese olden-
burgische Lehrerbildung anderswo nicht
anerkannt wird, so daß ein oldenbur-
gischer Lehrer in seiner Freizügigkeit be¬
schränkt ist, d. h. also, in einen anderen
Staat nicht übertreten kann,

n den letzten Jahren sind Verhandlungen mit
.ireußen zwecks Errichtung einer gemeinsamen
pädagogischenAkademie in der Stadt Olden¬
burg ausgenommen worden. Auch hier sind in
letzter Zeit erhebliche Schwierigkeiten ausge¬
treten- Doch ist anzunehmen, daß in .absehbarer
Zeit die Errichtung einer gemeinsamen Aka¬
demie in der Stadt Oldenburg erfolgen wird.
Es besteht jedoch die Gefahr, daß eventuell ein
reaktionär eingestellter Landtag die Errichtung
einer solchen Akademie wesentlich erschweren,
wenn nicht gar gänzlich verhindern  könnte.
Das würde einen schwerenRückschlag auf dem
Gebiete der Lehrerbildung für den Freistaat
Oldenburg bedeuten.

Unsere Landtagsfraktion ist wiederholt
bemüht gewesen, der Volksschule wie
auch der Berufsschule  mehr zu ihrem
Recht zu verhelfen.

Ihre Anregung, die Volksschulerweiterungs¬
klassen. das sind solche auf das 8. Schuljahr auf-
gebaute Klassen, die zur mittleren Reise führen,
als Bestandteil der Volksschule zu erklären,
wurde abgelehnt. Die Durchführung dieses An¬
trages würde eine Verbilligung des höheren
und mittleren Schulwesens und sine Kosten-
Minderung für die Eltern bedeutet haben.

Unser Bestreben, das höhere Schulwesen —
ohne Beeinträchtigung ihrer Leistung — zu ver¬
billigen, hat ferner zur Annahme eines An¬
trages geführt, nach welchem die Regierung
demnächst dem Landtag die erforderlichen Vor¬
schläge unterbreiten wird. Besondere Aufmerk¬
samkeit ist der Erhaltung der Aufbauschulezu¬
zuwenden.

Die Berufsschulezu fördern und auszubauen
ist eine wichtige Aufgabe, die, soweit es heute
möglich ist, vorangetriöben werden muß. U. a.
hat die Fraktion wiederholt beantragt , die
staatlichen Zuschüsse für die Berufsschulen, die
157 000 RM „ das ist pro Einwohner 0,35 RM .,
betragen, um 0,10 RM . pro Kopf --- 45 000
Reichsmark zu erhöhen. Aber auch hier fand
sie keinen günstigen Boden.

Wo es aber galt, eine überflüssige und
noch dazu kostspieligeMittelbehörde, die
die Sozialdemokratie beseitigen wollte,
zu erhalten, fanden sich die Bürgerlichen
einträchtig zusammen.

Die Oberschulkollegien sind nämlich nach der
Meinung des Zentrums unentbehrlich, weil
sonst ,Me Religion gefährdet" sei.

Znm Sparen ist man nur da bereit, wo es
auf Kosten der Schule des Volkes gehen soll.
Dabei steht einwandfrei fest, daß die Laften-

znnahme bei den Volks- und Berufsschulen
keine andere Steigerung erfahren hat , als sie
durch die wirtschaftliche Entwicklung und durch
die Bevölkevungszunahme bedingt ist. Diese
Lastenzunahme bleibt gegenüber der Lasten¬
zunahme bei den höheren und mittleren Schu¬
len, wie auch bei anderen Vevwaltungszweigen,
erheblichzurück, sie erreicht auch nicht prozentual
die Steigerung des Gesamtetats, besonders nicht
des Essamtfinanzbedarfs.

Mit um so mehr Recht konnte unsere
Fraktion auf Sparsamkeit dringen, dort,
wo sie auch angebracht ist, und mit glei¬
chem Recht durste sie den Standpunkt
vertreten, daß an Volks- und Berufs¬
schulen nicht mehr gespart werden darf;
im Gegenteil, daß dort weitere Aufwen¬
dungen durchaus zu verantworten seien.

Sleuerwaaen.
Der oldenburgischeFiuanzminister hat in den

letzten Jahren mehrfach auf Grund vorgebrach¬
ter Klagen Wer die drückendenSteuern aus¬
geführt, daß in Oldenburg die niedrigsten
Rswlstvuern erhoben würden. Mehrfach ist
Oldenburg als Steueroase  im Deutschen
Reich bezeichnet worden. Folgende, nach der
Reichsfinanzstatistikvovgenommene Ausstellun¬
gen mögen die Finanz- und Steuerverhultnisse
im Lande Oldenburg etwas illustrieren:

Grund - und Gebäudestener
im Jahre 1925 pro Kopf der Bevölkerung:

Länderdurchschnitt. . . 13,98 RM:
Preußen . 15,46 RM.
Oldenburg . . . . . 9,18 RM.

Gewerbesteuer
im Jahre 1925 pro Kopf der Bevölkerung:

Länderdurchschnitt . . , 9,20 RM
Preußen . . . . . . 9,46 RM.
Oldenburg . . . . . 2 .39 RM.

Hauszins st euer
im Jahre 1925 pro Kopf der Bevölkerung:

LünÄerdurchschnitt. . . 20,16 RM.
Preußen . 22,06 RM.
Oldenburg . . . . . 7,71 RM.

Schulden
im Jahre 1928 pro Kopf der Bevölkerung:

Länderdurchschnitt. . . 23,87 RM.
Preußen . . . . . . 10,51 RM.
Oldenburg . 52,35 RM.

Man kann aus vorstehender Darstellung er¬
sehen, daß zwar in Oldenburg die Steuern recht
niedrig gehalten worden sind, daß aber auch die
Schuldenlast des Staates eine bemerkenswerte
Höhe erreicht hat.

Die sozialdemokratische Landtagsfraktron
hat in den letzten Jahren vergeblich ver¬
sucht, etwas mehr steuerliche Gerechtigkeit
zu schaffen, jedoch ohne nennenswerten
Erfolg.

Sie Geweebefteuee.
Mehrfach ist von der Sozialdemokratie be¬

antragt worden, die Gewerbebetriebe mit über
30 000 RM. jährlichen Reinertrag schärfer als
bisher zur Gewerbesteuer heranzuziehen. Die
bürgerlichen Parteien , mit Einschluß der Na¬
tionalsozialisten, haben stets diese Anträge ab¬
gelehnt. Selbst die Mittelständler , die so oft
recht beweglichWer die erdrückende Konkurrenz
der Großbetriebe klagen, waren nicht für eine
schärfere Besteuerung dieser Betriebe zu haben.
Wohl aber waren sie mit .großem Fleiß bemüht,
die Wandergewerbesteuer zuungunsten der klei¬
nen Wandergewerbetreibenden wesentlich zu
verschärfen,

so daß der klein« Freistaat Oldenburg
gegenüber den anderen deutschen Ländern
aus dem Gebiete reaktionärster Mittel¬
standsretterei weit voraus ist.

Nummer IV2

Zeichen der Zeit.
Wir durchleben wieder einmal Tage nach¬

haltigsten politischen Anschauungsunterrichts.
In Varel gehen unsere Naziführer mit Schrau¬
benschlüssel und Schlagringen in eine für Frauen
gedachte Protestversammlung, in Vraunschweig
streichen die dortigen Nazimänner der Arbeiter-^
schaft den ersten Mai als Feiertag und in Wil¬
helmshaven sperrt nach längst vergessener
Unternehmerweise der Zeitungsverleger Ernst
Brune seine Buchdrucker aus, die es gewagt
hatten, im Kreise ihrer anderen Arbeits- und
Klassengenossen den Weltfeiertag mitzufeiern.

Das ist allerlei binnen vierundzwanzig
Stunden . Doch es ist noch keineswegs alles, was
an befremdlichen und aufreizenden Vorkomm¬
nissen der Chronist am heutigen Montag fest-
halten konnte. Wenn wir uns mit den gedachten
Dingen bescheiden, so deshalb, weil sie uns für
unsere Zeit am charakteristischsten scheinen und
weil sie ferner uns am nächsten liegen.

Nehmen wir gleich das Vareler  Beispiel.
Dort sollte und wollte ein auswärtiger Redner
Wer den gegenwärtig wieder vielgenannten
Paragraphen D18 und dessen Auswirkungen ins¬
besondere auf die sozial schlecht gestellten Mütter
und Familien sprechen. Wir wissen durchaus,
wie kompliziert die Dinge auf diesem Gebiet
liegen. Wir reden auch keinesfalls einer leicht¬
fertig vorzunehmendenradikalen Streichung des
genannten Paragraphen das Wort. Wir wissen
aber andererseits; daß dieser Gesetzesparagraph
tagtäglich tausendfältiges Elend und Unheil im
Gefolge hat und daß unter ihm am schwersten
die minderbemittelten Mütter und Familien
zu leiden haben. (Es ist längst bekannt, daß die
Angehörigen der besitzenden Schicht hier vieler¬
lei Möglichkeiten haben, die sie die drohenden
Fährlichkeiten umgehen lassen können.) Und
da die gesetzemachende Mehrheit der deutschen
Volksvertretungen in dieser Frage sich sehr
saumselig und sehr ablehnend verhält, so ist es
schon recht und billig, wenn man hier und da
versucht, Propaganda gegen den in sehr weiten
Kreisen als unbeliebt und vielfach auch als
überflüssig empfundenen Paragraphen zu
machen. Eine ganz vernünftige, eine ganz loyale
Sache.

Denn nun also von gewissen Kreisen solches
auch in Varel beabsichtigtwar, und wenn man
ferner wußte, daß diese Versammlung in erster
Linie f ü rdi «Frauen  gedacht und bestimmt
war : warum mußten sich dann in diese Ver¬
sammlung die Führer der ländlichen
Bauernnazis  begeben? Was hatten die
eigentlich in einer solchen Veranstaltung zu
tun ? Und wenn schon, warum mußten sie sich für
diese Frauenversammlung mit allerlei Mord-
werkzeugen ausrüsten ? Mit Schlagringen
und Schraubenschlüsseln,  mit denen
sie dann auf andere Versammlungsbesucherlos¬
schlugen? Diese Ausrüstung mit solchem für ge¬
fährliche Zwecke bestimmtenDinge war durchaus
kein Zufall . Die Herrschaften brauchten diese
ihre Waffen. Sie richteten damit Unheil an.
Sie waren sich sicher auch des sträflichen Tuns
bewußt, denn als die Polizei kam und sich diese
Versammlungsbesucher etwas näher unter dis
Lupe nahm: siehe, da waren sie eifrig bestrebt,
diese Werkzeugezu verbergen und abzuleugnen.
Es nutzte ihnen freilich nichts, sie wurden über¬
führt . Glücklicherweise sogar polizeilich.

Der Betrachter dieser Vorgänge wird sich
Wer diese Haltung unserer Naztführer
sein Urteil bilden. Dieses Urteil wird sich in der
gleichen Bahn bewegen wie das über die frivole
Streichung des in Braunschweig  seit Jah¬
ren gesetzlich bestandenenersten Mai als Staats¬
feiertag. Nicht auf diesen Feiertag kommt es
hier an, sondern darum, weil die Nazis alles
mit glühendem Haß verfolgen, was die organi¬
sierte Arbeiterschaft sich da und dort errichtete,

errungen und erobert hat. Sie sind die Blut-
«nd Kettenhunde des Kapitals und dieses Ka¬
pital hat durchaus seine Freuds an solchen Nazi¬
taten, Dieses Kapital ist auch gern bereit, die
Bewegung der Nazis zu finanzieren. Eben weil
eine Hand die andere wäscht. Weil Groß¬
kapitalisten , Grafen und Prinzen
ein sehr lebendiges Interesse an dieser arbeiter¬
feindlichen Bewegung haben.

Denn wenn jemals das Feiern des ersten
Mai der Wirtschaft keinen Schaden zuftlgen

konnte, so diesmal. Es ist ja sowieso nichts zu
tun ; es liegen ja sowieso infolge unserer, in eine
furchtbare Sackgasse geratenen kapitalistischen
Wirtschaftsmethoden ungeheure Mengen von
Arbeitskräften brach: eine Maifeier wird daher
gegenwärtig nie und nimmer wirtschaftliches
Unheil anrichten. Aber man wällte eben einmal
zeigen, daß man alles das, was der organisier¬
ten Arbeiterschaft heilig ist, mit Hohn und
Haß  verfolgt . Daß man seine Aufgabe als
blutiger Kettenhund des Kapitals wohl erfaßt

hat und daß man dort, wo man zu Einfluß ge¬
langte, diesen sofort benützt, um die sozialen
Errungenschaften  der Arbeitnehmer zu
zerstören. Wo sie können, dort schmeißen sie die
Organisationen und sonstige Einrichtungen der
Arbeiterschaftentzwei; wo sie es politisch in der
Macht haben, knebeln sie jeden sozialen An¬
spruch und jede berechtigte Forderung der
Arbeiterschaft.

Hinsichtlich der Betriebsleitung der „Wil-
helmshavener Zeitung"  wußte man
in letzter Zeit schon längst, was die Glocke ge¬
schlagen hatte. Dennochdurfte man über die
überraschendenMaßnahmen dieses Unterneh¬
mers einigermaßen erstaunt sein. Es ist doch in
Deutschland und auch sonst im Auslande seit
Jahrzehnten so, daß die besseren, die fortgeschrit¬
teneren, mit einem Wort : die anständigeren
Kreise der Arbeiterschaftihren alten ersten Mai
durch Arbeitsruhe begehen. Alle Grotzstadt-
zeitungen und auch die meisten Blätter in den
deutschenMittelstädten lassen an diesem Tage
ihre Betriebe ruhen. Man hat sich daran ge¬
wöhnt, daß auch die Arbeiter sich einmal im
Jahr  einen Tag bestimmen dürfen, an dem
sie für ihre politischen und sozialen Forderun¬
gen demonstrieren. Wie gesagt, damit hat man
sich fast überall dort abgefunden, wo die Beleg¬
schaften diese Feier wollen, und nur ganz, ganz
selten kommt es vor, daß der betreffende Unter¬
nehmer Schwierigkeitenmacht. Soviel wir sehen,
in diesem Jahre nirgends, obwohl viele Hun«
derte von Zeitungsbetrieben am ersten Mai
stillagen.

Noch ein weiteres. Grade von den Zeitungs¬
unternehmern  darf man in dieser Hinsicht
Weitgehendste Loyalität und weitestgehendes
Verständnis erwarten. Nicht nur , daß diese
durch die Feier des 1. Mai entweder gar keine
oder doch höchstens nur eine ganz geringe Ein¬
buße erleiden, sondern auch, weil diese sich gern
als am fortschrittlichsten, am sozialstenfühlende
Arbeitgeberschicht gerieren. Wenn nun der
Besitzer der „Wilhelmshavener Zeitung" dieses
Verständnis für die ideellen Belange
seines Personals gänzlichvermissenließ, so will
uns diese Einstellung absolut befremdlich
erscheinen. Er kannte den Wunsch der Gehilfen,
er wußte, daß die jetzt mit allerlei gerichtliche»
Verfügungen beehrte angebliche Konkurrenz
gleichfalls ihren Betrieb ruhen ließ, dennoch
stemmte er sich gegen diesen Wunsch seines Per¬
sonals. Dennoch griff er am Tage nach dem
Arbeiterfeiertag zu den radikalsten Maß¬
nahmen, indem er Dutzende von Arbeitern ein¬
fach auf die Straße warf. Um einer Idee ,willen!
Um eines Herren - im - Haufe- Standpunktes
willen!

Wie bemerkt, solche Dinge scheinen uns.
außerordentlich befremdlich. Wir wissen nichts
wie andere, nicht zur Arbeiterschaft gehörende
Kreise einen solchen Schritt, der sich doch gegen
den Organisationsgedanken der Arbeiterschaft
lichter, auffassen; wir wissen aber, daß Heutes
alle anständigen Mitglieder irgendwelcher
Berufe einer Organisation angehören und daß
diese Organisationen von ihren Mitgliedschaften
Befolgung bestimmter Parolen verlangen. Und
weiter wissen wir, daß die Bevorzugung organi¬
sationsscheuer, organisationsfeindlicher Ele¬
mente als etwas wenig Vornehmes angesehen
wird. Die Redakteure, die Rechtsanwälte, die
Richter und nicht zuletzt dis Zeitungsverlezer?
sie alle sind beruflichorganisiert, um ihre Inter«
essen zu vertreten und wehe dem, der aus¬
bricht und zum Streikbrecher wird : er wird
geächtet, wird als wenig nützliches Mitglied der
Zunft angesehen. Ganz besonders im Zeitungs¬
gewerbe wurde dieser Grundsatz ständig hoch¬
gehalten. Ja , man ging hier soweit, daß man
sich vertraglich, von Organisation zu Organi¬
sation gegenseitig darin unterstützte, organ«
sationsfremde Eleme nte auszuMalten. Ztz
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Unternehmer hatten sich verflichtet, keine Un¬
organisierten einzustellen, die Gehilfenschaft
hatte sich verpflichtet, bei einem Prinzipal , der
nicht dem Zeitungsverlegerverein angehörte,
keine Arbeit anzunehmen. Ein zweifelsohne
anerkennenswerter Vertragsstandpunkt.

Und nun kommt gerade ein Zeitungsverleger,
um diesen alten Solidaritätsgedanken kaputt zu
schlagen. Um mit seiner Belegschaft lediglich
diktatorischzu sprechen. Um mit allen kleinen
und großen Mittelchen Ausschau nach un¬
organisierten, der übrigen Arbeiterschaft in den
Rt^ n fallenden Elementen zu halten. Um des
streng her-' Zehrten Herr-im-Hause-Stand-
punktes willen.

Sollte nicht auch das ein Zeichen der
Zeit  sein ? Sollte nicht auch dieser Vorgang
die Arbeiterschaftdaran erinnern, daß es heute

mehr denn je geboten erscheint, die Augen offen
zu halten ? ! Gewerkschaftlich und politisch. Der
Vorgang in Varel, der Vorgang in Braun¬
schweig, der Vorgang in Wilhelmshaven: muß
da nicht wieder der alte Gedanke lebendige
Form annehmen: ein Huben, ein Drüben nur
gilt ?!

Nun wohlan, die Zeit ist da, die Gelegenheit
kommt: am 17. Mai werden die oldenbur-
gischen Arbeiter  aufgerufen zur Ent¬
scheidung. An diesem Tage der neuen Wahl gilt
es, unzweideutig Farbe zu bekennen. Dadurch,
daß man die sozialdemokratische Vertretung im
kommenden Landtag in entschiedener Weise
stärkt. Fort mit den Schlagringnazis, fort mit
allen Aussperrungsgelüsten! Der Liste 2 mutz
am 17. Mai zum Siege verholfen werden!

VerlleichSsmanzminiftcr spricht
Bemerkenswerte Aentzernnsen des Sr. Dietrich.

Dresden,  4 . Mai . Radi „dienst .)
Zn einer öffentlichen Versammlung der Deut¬
schen Staatspartei wies Neichsfinanzmiuister
Dr. Dietrich  darauf hin. Latz die Wahlen
vom 14. September mit ihrem Nazieinschlagder
Reichsbank über 1000 Millionen Reichsmark
gekostethaben. Den deutschen Banken seien
durch den Wahlausfall mindestens zwei Millio¬
nen Reichsmark entzogen worden, wodurch dem
deutschen Wirtschaftsleben ein grotzer
Schaden entstanden  sei . Von den Na¬
tionalsozialisten  sei . in Wirklichkeitein
Umsturznicht mehr zu befürchten. Eine Partei,
die teils die Legalität beschwöre,
teils Revolution predige,  sei nicht
rmstande, einen einigermatzen gut geführten
Staat zu stürzen. Wohl aber bestehe die Gefahr,
datz ein grotzer Teil der nationalsozialistischen
Wähler zuden  Kommuni  st en  überginge,
die konsequent revolutionär seien.

Als Dietrich in seinen weiteren Ausführun¬
gen darauf hinwies, datz die Lohnsenkungein
Vorteil sei, soweit sie durch ein« Preissenkung
ausgeglichen werde, wurde er durch Zurufe auf
die Brotpreise  hingewiesen . Hieraus er¬
widerte er, datz die Regierung entschlossen sei.

den Brotpreis aus seiner jetzigen Höhe zu hal¬
ten. Datz die Berliner Bäckermeister
aus der Reihe tanzten, beruhe aus die dortigen
Verhältnisse. Die Regierung werde aber für
Ordnung sorgen.

Minister Dietrich vesatzte sich dann noch mit
der von ihm für notwendig gehaltenen Re¬
form der Arbeitslosenversicherung.
Als er seinerzeit in Stuttgart jene Rede ge¬
halten habe, die ein großes Echo hervorries,
habe er hauptsächlich jener Unterstützungenins¬
besondere an die Eisenindustrie  gedacht.
Der ReichsbahndirektorDorpmüller sei auf sein
Ersuchen, doch wieder statt monatlich 20 808
Tonnen Eisen und Stahl abzunehmen, die frü¬
heren 120 008 Tonnen zu bestellen, nicht ein-
aegangen. Der Bau des RLg endam  m es,
der etwa dreißig Millionen Reichsmark kosten
werde, dürfte vielen Menschen Arbeit geben.

In bezug auf das Reparationspro-
vlem  äußerte Dietrich, daß sich die Regierung
nicht zu unverantwortlichen Entschlüssenwerde
drängen lassen. Was die Zollunion anvelange,
so werde die Reichsregierung auch in Eens dazu
stehen.

Wahlen in Vückeburg.
Verluste-er bürgerlichen Varleie» zugunsten- er

Attlerleuie.
f (Vückeburg,  4 . Mai . Radiodie  nst.)

Die am Sonntag im kleinsten deutschen Bänd¬
chen, in Schaumburg-Lippe, durchgeführtenLand¬
tagswahlen haben gezeigt, daß der Zuzug zu
den radikalen Parteien auf der Linken und
Rechten doch noch nicht völlig aufgehört hat.
So wurden die bürgerlichen  Parteien von
den Nationalsozialisten fast aufgerieben. Sie

verloren von ihren sieben Landtagsmandaten
nicht weniger als vier an die Hitlerpartei,
während die Sozialdemokratie  ein Man¬
dat an die Kommunisten abgeben mutzte. Statt
acht Mandate besitzt sie im neuen Landtag
sieben . Die Kommunisten  waren im
alten Landtag überhaupt nicht vertreten, sie
bilden jetzt das Zünglein an der Waage.

Zehn Menschen ertrunken.
Sonntagsnnheil aus dem Bodensee.

Friedrichshafen,  4 . Mai . Radio  -
dienst .) Gestern vormittag hat sich auf dem
Bodenseeein schweres Unglück ereignet. Infolge
eines plötzlich ausgetretenen Föhnsturmes
konterte ein mit elf jungen Leuten besetzter
Kutter  des Marinevereins Friedrichshafen,
wodurch zehn der jungen Menschen
ertranken.  Das Unglück stellte sich erst in
den Nachmittagsstundenheraus, als der Voden-
seedampser „Nürnberg" die Unglücksstellepaf-

fierte und einen Vootsfahrer im Wasser treibend
fand. Der Gerettete, der einzig lleberlebende
des Unglücks, wurde von vier Schwimmwesten
getragen. Er machte sich durch Schwenkender
Bootsfahne bemerkbar und war schon stunden¬
lang umhergetrieben. Der Dampfer konnte nach
der ersten Schilderung des Geretteten noch vier
Leichen bergen. Die übrigen Opfer der Ka¬
tastrophe sind noch nicht geborgen.

Es steht ein Haus im Odenwald . . .
Der Weekend-Betrieb einer ehemaligen Nonne.

Vor dem Vezirksfchöffengericht Darmstadt
fand ein Prozeß statt, der den berühmten
„Sumpf der Großstadt" einmal in die Provinz
verlegt. Verhandelt wurde unter Ausschluß
der Öffentlichkeit gegen den 39 Jahre alten
früheren Kaufmann Johann Böhm und dessen
Frau , eine geborene Mannheimerin , aus llnter-
flockenbach, einem kleinen Orte im Odenwald.
Die Anklage lautet auf Notzucht, Abtreibung,
Kuppelei und Vergehen gegen die Gewerbeord¬
nung in mehreren Fällen. Frau Böhm betrieb
an der vielbefahrenen Verkehrsstraße zwischen
Weinheim und Neckarsteinach ein Cafe, das sich
bald wachsender Beliebtheit unter allen Autlern
der Umgegend erfreute.

Einer raunte dem andern zu, daß in dem
kleinen Cafö im Odenwald allerlei Genüße
geboten würden, die einen Wochenendaus¬

flug lohnten.
Und in der Tat , es ging hoch her in dem kleinen
Cafe in Unterflockenbach. Die Wirtin war be¬
strickend liebenswürdig zu ihren Gästen, so lie¬
benswürdig, daß man garnicht merkte, aus
welchemasketischen Milieu sie kam.

Sie war nämlich in einem Kloster in Ber¬
lin erzogen worden und hatte die löbliche

Absicht, Nonne zu werden.
Anscheinendfühlte sie sich aber diesem Beruf
nicht gewachsenund heiratete vor zwei Jahren
ihren fetzigen Mann , der in der Verhandlung
als einzige Entschuldigung für sein Handeln
anführen konnte, daß er stark sexuell veranlagt
sei. Da die Wirtin dem blühenden Geschäft
nicht mehr gewachsen war, ließ sie von Berlin
aus der dortigen Findelstelle des Klosters
junge Mädchen unter 16 Jahren kommen, die

Lei der Bedienung der Gäste halfen und sich recht
anstellig zeigten. Den Herrenfahrern aus
Mannheim, Heidelberg, Worms, Mainz und
Frankfurt kam die gesamte weiblicheBedienung
des Lokals soweit entgegen, daß man mit den
Worten des Staatsanwalts von einem bordell-
ähnlichen Betriebe sprechen konnte. '

Als besondere Attraktion verfügte das Lokal
noch über einen chinesischen Findling , den
Fra « Böhm ebenfalls von Berlin nach

llnterflockenbach gebracht hatte.
Frau Böhm wurde beschuldigt, dieses chinesische
Mädchen richtiggehend verkauft zu haben, der
Beweis konnte allerdings vor Gericht nicht er¬
bracht werden, da die Chinesin spurlos ver¬
schwunden ist.

Von den 60 Zeugen, die aufmarschierten,
äußerten sich die meisten begreiflicherweiserecht
zurückhaltend über die Vorgänge im Haufe
Böhm. Einige spielten die Ahnungslosen, und
einer antwortete auf die Frage des Staats¬
anwalts . ob er den Betrieb auch kenne, mit auf¬
richtigem Bedauern : „Leider nicht."

Die Mädchen schilderten dagegen ziemlich
offen die skandalösen Vorgänge.

Nach zweistündiger Beratung verurteilte das
Gericht den Ehemann Böhm zu zwei Jahren
sechs Monaten Zuchthaus und IW RM. Geld¬
strafe; die Ehefrau Böhm wurde wegen schwerer
Kuppelei zu einem Jahr zwei Monaten Ge¬
fängnis und 60 RM . Geldstrafe verurteilt.

In Berlin -Staaken stürzte heute vormittag
ein Flugzeug ab, das mit zwei Mann besetzt
war. Die beiden Flieger waren sofort tot.
Das Flugzeug ist verbrannt.

Mcher im Etsenbahnzug.
Sensationelles Vorkommnis in Polen.

Aus der ostpolnischen Eisenbahnstrecke Kowel
—Sarny wurden Freitag nacht im Personenzug
ein Hauptmann und ein Sergeant , die 180 880
Zlotys (58 000 Mark) für ihre Truppe bei sich
führten, überfallen, ermordet , beraubt
und aus die Gleise geworfen. Die Täter sind
offenbar aus dem langsam fahrenden Zuge
herausgesprungen und mit ihrer Beute ent¬
kommen.

Fast zur gleichen Zeit wurde in Posen eine
Bande von Eisenbahnräubern dingfest gemacht,
die sich hauptsächlichin Westpolen betätigt hat¬
ten. Es handelt sich um sechs Berufsverbrecher,
die ihre Ueberfälle in ganz besonders aben¬
teuerlicher Form ausführten . Sie besaßen crn
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Der Depeschenbote.

Von
Charles Torquet.

(Nachdruck verboten.)
Zwei llhr nachts. Gleichmäßig strömt der

Regen auf die verlassene Straße nredsr, die sich
bis zu der schwarzen Mauer der Festungswerke
erstreckt. Vereinzelte Laternen malen mit ihrem
trüben Schein sonderbare Arabesken auf die
nasse Erde. Ein leichter Schritt nähert sich mit
plätscherndem Geräusch durch das regennasse
Dunkel. Es ist ein kleiner Depeschenbote, dessen
junges bartloses Gesicht ab und zu in dem dun¬
stigen Schein der Straßenlaterne sichtbar wird.

Er bleibt vor einem in Finsternis gehüllten
Haustor stehen. Er sieht sich um, vergewissert
sich: er ist am richtigen Ort . . . Er läutet an
. . . Nichts rührt sich.

Nach drei fruchtlosen Versuchenist er sicher,
daß das Haus unbewohnt ist. Er steckt das Tele¬
gramm zurück in die Tasche. Ohne Eile, mit
ruhigen sicheren Bewegungen öffnet er den Rie¬
gel und das Schloß mit einem Dietrich, dis Türe
springt auf und öffnet ihm den Eingang in das
verlassene Haus. Er tritt ein. Ha ! Er sinkt in
die Knie. Der Griff einer derben Faust droht
seine Schulter zu zermalmen. Eine Stimme be¬
fiehlt:

„Hände hoch! Du bist mein Gefangener!" Er
will mit der Hand in die Tasche greifen, aber
ein unerträglicher Schmerz nimmt ihm alle
Kraft . Es rst ihm, als würde das Gelenk im
Ellbogen zersplittert. Sein Angreifer, gewandt
im Jiu -Jitsu , hält ihn wie in einem Schraub¬
stock. Der junge Einbrecher ist besiegt, windet
sich vor Schmerzenund jammert in hohen lang¬
gezogenen Klagetönen.

„Ergib dich!" Der Unteroffizier Quinault
schleppt seine Beute ohne Umständehinaus . Der
Junge hat die Kappe tief ins Gesicht gezogen,
hält den Kopf gesenkt und schweigt hartnäckig.

Man darf Liefen nichtsnutzigenKerlen keine
Zeit lassen, ihre verbrecherischen Gedanken wie¬
der zu sammeln! Also beginnt Quinault im
strömenoen Regen ein Gespräch:

„Das ist traurig in deinem Alter."
Keine Antwort.
„Du grollst mir wohl. Ich dir nicht. Ich tue

nur, was ich mutz, sonst nichts."
Schweigen. Das ist doch ärgerlich. Man ist

schließlich kein Hund. Er schüttelt seinen Gefan¬
genen heftig: „Nun, was heißt das, bist du viel¬
leicht taub ?"

Diesmal heult fein Opfer vor Schmerz laut
auf und wendet das Gesicht dem vollen Licht zu:
„Oh weh! Du bist also immer noch so jähzornig,
armer Louis ?"

„Oh Gott . . . du bist es . . . du Marie ? ! Ich
hatte gehofft, dich nie wiederzusehen."

Er sprach diese Worte mit weicher, tieftrau¬
riger Stimme. Erschüttert, voll Bitterkeit und
Kummer, mit heftig klopfendem Herzen, betrach¬
tete er die verkleidete Frau , Es ist seine kleine
Marie , die Gespielin seiner Kindheit, die spä¬
ter sein zärtlich geliebtes Weib geworden war.
Nach zwei Jahren blinden Vertrauens hatte
er sie eines Abends mit Pajaes , einem Kamera¬
den von der Wache, einem häßlichen, aber ge¬
schniegeltenKerl überrascht und sie fortgejagt.

Dann war er lange Zeit wie betäubt von
diesem Schicksalsschlag gewesen.

Er bot sich den Waffen der Verbrecher mit
einer Gleichgültigkeit dar , die sie der Fassung
beraubte und wie hypnotisiert in seine Hände
lieferte. Nach und nach zog Ruhe in sein Herz
ein. Später hörte er dann von dem Verrat
Pajaes ', der sich einer Verbrecherbande an¬
geschlossen hatte . Er war bekannt unter dem
Namen: „Der schöne Blonde von Grenelle".

Und jetzt mußte diese mühsam überwundene
Vergangenheit wieder aufleben? — Nun ent-
svann sich ein trauriges Gespräch unter dem
strömenden Regen.

„So, so, da habe ich also die „Dame" des
schönen Blonden aufgegriffen."

Ullnd du schämst dich nicht?"
„Und du . . . Du willst mich„brummen" las¬

sen? Ich bin deine Frau , da hilft dir kein
Teufel!"

„Du bist eine Einbrecherin und jetzt hast du
die Belohnung. Ins Loch mit dir !"

„Ich hätte dich nicht für so hart gehalten,
Louis."

„Man hat sich schon oft geirrt ."
„Du hast mich doch geliebt, hast früher alles

getan, was ich wollte."
„Jetzt folge ich nur meiner Vorschrift und

die kennt keinen Pardon ."
„Nur die Eifersucht spricht aus dir."
„Diese schönen Zeiten sind vorüber! Zu

ken, daß du ein solches Handwerk ausubst! Was
wird das für ein Kummer für deine armen
Eltern sein!"

„Mern Kummer ist größer. Und ich sage dir,
Louis, du bist doch schuld daran."

„Ich? ! Das ist doch zu arg . . ."
„Gewiß, du hättest Nachsicht haben müssen!

Ich war so jung und der Blonde hatte mich ein-
äch verhext . . . Oh ! Wie ich es bereue!"

„Indem du Schlösser aufbrrchst. . ."

schnellfahrendesLastauto, das den Güterwagen
nachfuhr und von dem zwei oder drei besonders
gewandte Banditen aus Len letzten Güterwagen
des fahrenden Zuges hinübersprangen. In
vielen Fällen haben sie dann unbemerkt vom
Begleitpersonal einen Teil der Wagen ausge-
raubt , indem sie die Stückgüter einfach aus das
hinter ihnen herrasende Auto hinüberwarsen.
Einige Male kam es auch zu Zusammenstößen
mit Bahnbeamten, bei denen die Räuber aber
bisher immer entkommenkonnten. Der Schaden,
den sie im Laufe des letzten Jahres der polni¬
schen Staatsbahn zusügten, beträgt viele
Millionen.

„Der Blonde will es, und ich muß tun, was
er befiehlt. Er würde mir schön heimleuchten.
Du siehst, es geschieht nur aus Furcht, nicht
wahr ? Aber ich verabscheueihn und liebe nur
dich, noch immer nur dich allein, Louis . . -
Wenn du mich zurücknehmen würdest . . .?"

„Niemals."
„Wenn du mich zurücknimmst, wirst du sehen

. . . ich schwöre dir . . ."
„Ich kenne deine Schwüre."
„Sieh' mich an, Louis, schau in meine Augen,

ob ich dich liebe. Erinnere dich der guten Zei¬
ten ! Hab' Mitleid , laß mich nicht untergehen,
mich, deine kleine Marie . Führ ' mich nach
Hause, zu uns . . ."

„Nein, nein, vorwärts !"
Aber sie fühlt, daß er bewegt, erschüttert ist.
„Du bist doch ein anständiger Mensch! Es ist

eine gute Tat , eine Frau der Sünde zu ent¬
reißen. Rette mich, Louis, vor dem Blonden und
seinen Spießgesellen! Nimm mich zurück, ich
will eine ehrliche Frau werden; ich werde arbei¬
ten ; ich werde so zärtlich sein!"

„Ja , das sagen die Frauen immer . . ."
„Du sollst einen guten Fang machen, ich

werde dir den Blonden ausliefern und zwar
auf der Stelle, wenn du willst . . .?"

„Wirklich?"
„Wirklich und wahrhaftig . Er ist ganz allein

und du fürchtest dich doch nicht?"
„Ich mich fürchten? Er soll sich nur blicken

lassen!'
Quinault liebt Marie und hängt an seinem

Beruf. Welch eine Aussicht, den Blonden zu er«
greifen, den man seit Monaten wegen einer lln--
zahl grausamer Verbrechen sucht! Er lockert den
Griff:

„Ja , wenn du das tätest!"
Marie reibt die Striemen an ihrem Hand«

elenk, schüttelt die bläulich angelaufenen
lände, dann rückt sie mit ihrem Wan heraus:

irst dich oort auf her
ich e ^

„Du wirst dich dort auf her Böschung her
Festung flach auf die Erde legen. Ich weiß, wo
sich her Blonde aufhält . Ich werde ihm von
meinen fehlgeschlagenenEinbrüchsvetsuch er¬
zählen und ihn plaudernd weiterlocken. Du läßt
uns vorübergehen, dann springst du hervor.
Und mit deinem Jiu -Jitsu . . .

Sie reibt sich den Ellenbogen und er lacht
zufrieden:

„Wie du drollig aussiehst in deiner Ver¬
kleidung als Depeschenbote! . . . Aber jetzt ist
nicht die Zeit, zu scherzen, kümmern wir uns
jetzt um den Blonden. Ich gehe auf meinen
Posten."

Er vergewissert sich, datz sein Revolver schuß¬
bereit in oer Tasche steckt. Bald liegt er auf
dem Abhang der Böschung. Nur schwer kann er
seine Ungeduld bezähmen. Horch! ein schriller
Pfiff . Es ist Marie , die diesen sauberen Ge¬
sellen, den Blonden herbeilockt. . . In der Ferne
zeigen sich im Lichte der Gaslaternen die ver¬
schwommenen Umrisse des Paares , das sich lang¬
sam nähert . Der Rasen dämpft ihre Schritte.
Er läßt sie keinen Moment aus dem Auge, liegt
zum Sprung bereit, mit gestrafften Muskeln,
das Herz jetzt kalt — kalt und unerbittlich. End¬
lich wird er die Gesellschaft rächen . . . und ein
wenig auch den Unteroffizier Quinault . Ja , da
ist schon der Blonde mit seiner scheußlichen
Fratze, und daneben Marie . Sie lacht und
schwatzt, und ihr Mundwerk steht wahrhaftig
keinen Augenblickstill. Zusammengekauert im
Dunkel, läßt er die beiden vorüber und springt
dann mit einem Satz plötzlich hervor.

Aber, was ist denn das ? Wie ein verwun¬
deter Eber wehrt er sich verzweifelt gegen die
llebermacht von fünf Männern , die auf einmal,
wie aus dem Boden gewachsen, auf ihn eindrin-
en. Sie schlagen auf ihn los, zerfleischenihn.

^r schüttelt sich gewaltig, windet sich am Bo¬
den, springt dann wieder aus, zerrt die Meute,
die sich in sein Fleisch verkrampft, hin und her.
Da vernimmt er die heisere Stimme des Blon¬
den:

„Nur los ! Er hat ein dickes Fell !"
Ehrgeiz verzehnfacht seine Kraft . Es ge¬

lingt ihm endlich, in die Tasche zu greifen: sein
Browning ist fort ! Eine silberhelle Stimme
Lbertönt jetzt plötzlich das Keuchen der Männer:

„Geht nur ruhig auf ihn los ! Ich habe schon
vorgesorgt. Laßt nicht locker!"

Oh ! Marie ! . . . Sie war es, die ihn wehrlos
emacht, ihm diese jämmerliche Falle gestellt

,at . Wie entsetzlich! Das ist das Ende! — Er
verteidigt sich nicht länger. Eine Klinge durch¬
bohrt ihn . . . Tödliche Schwächeüberwältigt
ihn. Er spürt sich von zwei kräftigen Armen
aufgehoben und hin und her geschwungen. Eins
. . . zwei . . . drei . . .Die Hände lassen ihn los
und er wirbelt mit schwindelnderEile durch die
Luft. ..  Das Helle Lachen Maries klingt durch
die feuchte Nacht. Ein letzter Gedanke:

„Bei Gott, besser so!"
Eine entsetzliche Erschütterung: alles stürzt

in ihm zusammen.
. . . Früh am Morgen findet ein Lumpen-

ämmler im Festungsgraben den zerschmetterten
Körper des Unteroffiziers Quinault.

(Berechtigte Uebertragung aus dem Fran¬
zösischen von Anny Reitzer.)
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Mehrere ernste Berkehrsunfälle.
In den ersten Nachmittagsstunden des Sonn-

aoends wurde an der Ecke der Hindenburg - und
Viktorlastraße ein Motorradfahrer von einem
Auto gerammt . Der Fahrer kam zu Fall und
erlitt einen schweren Beinbruch . Er mußte ins
Krankenhaus geschafft werden.

llm die gleiche Zeit kam es zu einem Zu¬
sammenstoß zwischen Auto und Motorrad an
der Ecke Hindenburg - und Kaiferstraße . Hier
wurde das Motorrad schwer beschädigt. Der
Wahrer, der Kaufmann P ., erlitt einen Bein¬
bruch. Seine mit ihm fahrende Tochter wurde
lercht verletzt . Beide wurden dem Krankenhaus
zugeführt . Der Motorradfahrer war auf den
bereits zum Stehen gebrachten Kraftwagen
gefahren.

Ein weiterer Motorradunfall passierte
Sonnabend ungefähr 2.13 Uhr an der Ecke
Prinz -Heinrich - und Vismarckstraße. Ein
Motorradfahrer von auswärts verlor bei der
Kreuzung mit einem Auto seine Geistesgegen¬
wart , bremste nicht und fuhr dem Wagen gegen
den Kühler . Während der Motorradfahrer
leicht verletzt wurde , ward das Motorrad schwer
beschädigt . Der Verletzte wurde zum nächsten
Arzt gebracht.

Heute nacht um 1 Uhr fuhr ein Auto an der
Ecke Göcker- und Bismarckstraße in starker Fahrt
gegen die roten Pfeiler des Parkeingangs.
Ein Pfeiler stürzte um und auch v-as Auto
wurde ernsthaft beschädigt. Wie durch ein
Wunder sind die Insassen des Fahrzeugs ohne
Verletzungen davongekommen.*

Beim Wasserschöpfen ertrunken . Am Sonn¬
abend nachmittag wurde aus einem Graben

. hinter Sem Heppenser Friedhof die Leiche einer
Frau geborgen . Dem Vernehmen nach handelt
es sich bei dieser um eine Friedhofsbesucherin,
die beim Wasferschöpfen verunglückte und so
einen tragischen Tod fand.

Stadtmarsch des Reichsbanners . Am gestri¬
gen Sonntag führte das hiesige Reichsbanner
in der Mittagsstunde einen Stadt -marsch durch,
der allgemein beachtet wurde . Die Reichs¬
bannergruppen , über 39g Mann an der Zahl,
berührten die Stadtteile Bant , Siebethsburg
und Tonndeich und kehrten dann zu ihrem
Quartier in der Peterstraße zurück. Der Marsch
verlief in bester Ruhe und Ordnung.

Stenographentagung in den Iadestädten . Wir
erhalten folgenden Bericht : Der Kurzschrift¬
verein für Einheitskurzschrilst Wilhelmsihaven-
Rüstringen hatte gestern etwa 60 Vertreter aus
dem gesamten Nordwestdeutschen Stenographen-
verbande und die KurÄchriftlehrer -Vereinigung

- dieses Verbandes , zu Gaste. Der Vormittag
wurde ausgefüllt mit der Behandlung unter -,
richWcher F̂ragen in Schule und Verein . Be¬
sonders "wertvoll wurde diese Tagung dadurch,
daß wichtige Fragen der KurFchriftmethodik im
Anschluß an eine Lektion , die Herr Klockgether
mit Mitgliedern des Vereins in der Berufs¬
schule Mühlenweg hielt , besprochen wurden . Der
Nachmittag stand im Zeichen der Verbandsver¬
treterversammlung , die um 2 Uhr in dem Ver¬
einslokal „Deutsche Lichtspiele" begann . Im
Mittelpunkt der Verhandlung stand die Frage
der Werbemaßnahmen im Verein , Bezirk und
Verband . Es gilt , den Gedanken der CiNheits-
kurzschrift in noch weitere Kreise des deutschen
Volkes zu tragen und die jungen Menschen mit
dem Rüstzeug zu versehen , ohne das sie in
einer übergroßen Zahl von Berufen in der Heu¬
tigen Zeit nicht mehr auskommen , mit der
Einheitskurzschrift . Gelegenheit zu ihrer gründ¬
lichen Erlernung bietet der Kurzschriftverein,
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3um Konflikt in-er..Mlhelmshav. Zeitung".
Verhandlung gescheitert. - Sie ..Wich. 3tg." wird vsn Arbeitswillige« und

auswärtige« SrinzwatslSdnen dergellellt.
Gemeinsam mit den Vertretern der Buch¬

drucker-Organisationen und des örtlichen Vor¬
standes des Allgemeinen Deutschen Gewerk¬
schaftsbundes fand am Sonnabend abend eine
Versammlung der ausgesperrten Belegschaften
der Brune -Druckereien (früherer „Tageblatt "-
Betrieb und Druckerei der „Wilh . Ztg .") statt.
In ihr berichtete der Vorsitzende des Orts¬
vereins , der Buchdrucker Fischer, über den Stand
der Aussperrungsdifferenzen . Danach war es
den schnell von auswärts herbeigeholten Elemen¬
ten , die den organisierten Arbeitern in den
Rücken fielen , gelungen , am Sonnabend die
„Wilh . Ztg ." herauszubringen , weil ein Teil
der Seiten mit allgemeinem Stoff und ein Teil
der Inserate bereits im Laufe der Woche vor¬
ausgesetzt waren . Das Blatt wies eine Erklä¬
rung des Verlages auf , die um den Kern der
Differenzen herumging . Man entschuldigte
lediglich das Nichterscheinen am Maifesttag und
kündigte weitere Mitteilungen für später an.

Wie in der erwähnten Versammlung dar¬
gestellt wurde , stammen die vier auswärtigen
Arbeitswilligen anscheinend aus Halle und
Leipzig . Sie wurden im Laufe des Tages aus
der Küche eines dem Zeitungsverlag benach¬
barten Restaurants auf das beste verpflegt und
abends im Auto des Herrn Brune ans dem
Betriebe fortgefahren . Da die Ausgesperrten
einen scharfen Ueberwachungsdienst ausüben,
fuhr man mit dem Auto kreuz und quer durch
die Stadt , um so etwaigen Verfolgern die Woh¬
nung der Fremoen nicht erkennen zu lassen. Zum
Schluß der Zickzackfahrthielt das Auto vor dem
Warenhaus Karstadt . Im Gedränge , das dort
am Sonnabend herrschte, konnten die Arbeits¬
willigen untertauchen . Die beiden örtlichen
Arbeitswilligen wurden auch durch das Auto
des Herrn Brune in ihre Wohnung gefahren.

Das langjährige Personal des Verlages der
„Wilh . Ztg ." hielt mit Worten der Kritik nicht
zurück, zumal vom Verleger alle von der Ge¬
hilfenschaft vor dem 1. Mai angebotenen Ver¬
mittlungsvorschläge — u. a. war man bereit,
die „Wilh . Ztg ." am 1. Mai morgens von 4 bis
10 Uhr herzustellen — abgelehnt worden waren.
Interessant ist in diesem Zusammenhang zu
wissen, daß Verleger Brune vor Jahren in den

Tagen vor dem 1. Mai sich äußerte : „Feiern
Sie nur , meine Herren ; ich spare an Druck und
Papier und kann nicht mehr verdienen , als
wenn Sie am 1. Mai die Arbeit ruhen lassen !"

Der aus Oldenburg erschienene Bezirksvor¬
sitzende des Buchdruckerverbandes , Albers , äu¬
ßerte sich über die rechtliche Seite des Konflik¬
tes . Bezirksleitung und Eauvorstand ständen
einmütig zu den Ausgesperrten und unterstützen
ihren Kampf um eine menschenwürvige Be¬
handlung mit allen Mitteln.

Im gleichen Sinne äußerte sich der Vorsitzende
des hiesigen Gewerkschaftskartells , Heije . Die
organisierte Arbeiterschaft der Jadestädte habe
genug gesunden Menschenverstand , um die Be¬
wegung der ausgesperrten Buchdrucker nicht
scheitern zu lassen. Es sei, wie vorher aus¬
gedrückt ward , selbstverständlich , daß nach Ver¬
lauf des Konfliktes niemand gemaßregelt wer¬
den dürfe und jeder seinen durch den Unter¬
nehmer Brune verursachten Lohnausfall von
diesem ersetzt bekommen müsse. Wenn die an¬
gebahnten Verhandlungen scheitern sollten,
werde der Ortsausschuß des Allgemeinen Deut¬
schen Gewerkschaftsbundes den Kampf mit zu
dem seinen machen. Was es heiße , die organi¬
sierte Arbeiterschaft gegen sich zu haben , würden
die Herrschaften aus der Parkstraße dann er¬
fahren . Dann werde man überdies auch an das
Solidaritätsgefühl der Zeitungsträgerinnen
appellieren können, um ein durch die organi¬
sationslosen Elemente hergestelltes Blatt nicht
in die Hände der Abonnenten gelangen zu
lassen!

Da von der Bezirksleitung des Buchdrucker¬
verbandes mit Herrn Brune auf den heuti¬
gen Montag,  vormittags 11 Uhr , Ver¬
handlungen vereinbart  waren , ver¬
tagte sich die von siegesbewußtem Kampfes¬
willen getragene Versammlung bis heute nach¬
mittag , um dann das Resultat der Unterhand¬
lungen entgegenzunehmen . —

Am Sonnabend abend stellten die Aus¬
gesperrten einen auswärtigen Monteur , der
vom Unternehmer Brune aus Würzburg an¬
gefordert worden war , um die Rotations¬
maschine zu bedienen , falls der hiesige Drucker
es nicht getan haben würde . Der Mann , über

die Dinge aufgeklärt , hat gestern morgen die
Rückreise angetreten.

Drei von den auswärtigen Arbeitswilligen
haben auch am gestrigen Sonntag gearbeitet,
und zwar , weil der Unternehmer der „Wilh.
Ztg ." merkwürdigerweise durch den Bürger¬
meister Balfanz die Genehmigung zur Sonntags¬
arbeit bekommen hat . Der Ueberwachungsdienst
der Ausgesperrten fing sodann Sonntag , nach¬
mittags '4 Uhr, am Bahnhof vier Berliner
Schriftsetzer ab, die durch ein phantastisches
Lohnangebot nach Wilhelmshaven vermittelt
worden waren . Herr Brune hat es für nötig be¬
funden , jedem von ihnen freie Bahnfahrt,
30 Prozent mehr als Tariflohn  zu
versprechen sowie freie Verpflegung.  Da
es sich bei diesen Arbeitswilligen um unauf¬
geklärte Verbandsmitglieder handelte , war es
leicht, sie von der Arbeitsaufnahme zurückzuhal¬
ten . Wie wir erfahren , sind drei von ihnen auf
Kosten des Ortsvereins der Buchdrucker bereits
nach Berlin umgekehrt.

Durch die aus Berlin eingetrosfenen Schrift¬
setzer hatten übrigens die Ausgesperrten er¬
fahren . daß die Vermittelten durch Herren ab¬
geholt würden , die ein Exemplar der „Wilh,
Zig ." als Erkennungszeichen bei sich trügen.
Flugs versorgten sich auch die Aus -gesperrten
mit „Zeitungen " und liefen zum Gaudium der
Bahnhofspassanten und zum Aer-ger der dort zu
jedem Zuge erscheinenden Abgesandten des
Herrn Brune an der Sperre auf und ab. Dieser
Vielbeachtete Krieg nahm auch heute vormittag
seinen Fortgang . ^

Die für heute vormittag 11 Uhr angesetzten
Verhandlungen mit dem Vezirksleiter Albers,
Oldenburg , und der gewählten Kommission mit
der Firma Brune wurden nach kurzer Zeit ergeb¬
nislos abgebrochen. Die Firma lehnte die Ein¬
stellung der Ausgesperrten ab und will nur
nach Bedarf einstellen . Eine erneute Verhand¬
lung mit dem örtlichen Vorstand und dem Eau-
vorsitzenden ist für morgen vormittag angesetzt.
Ueber das Ergebnis werden wir unsere Leser
morgen informieren.

und es sei auch an dieser Stelle darauf hin-
gewissen , daß wiederum am Orte Gelegenheit
geboten wird , sich diches Rüstzeug anzueignen
in einem Anfängerknrsus , der am Freitag , dem
8. Mai , um 8 Uhr abends , in der Schule Müh-
lenweg beginnt . Der Verbandsvorsitzende , Herr
Nienstedt , Bremen , schloß die Tagung um S Uhr
nachmittags.

'Zum kommenden Krammarkt . Zu dem am
17. Mai (Wahlsonntag ) beginnenden Rüstrin-
ger Krammarkt wird uns aus dem Rathause
mit dem Ersuchen um Abdruck noch geschrieben:
Die Rüstringer Krammärkte haben sich in den
letzten Jahren nach dem Fortfall der kleinen
Volksfeste im Jadegebiet wieder gut durchgesetzt
und werden vom Publikum gern besucht. Vor
allem haben auch die großen Geschäftsunter-
nehmungen wieder Vertrauen zu den Rüstringer
Märkten gewonnen . So sind z. B . jetzt durch
Vertrag folgende erstklassigen Geschäfte
verpflichtet  worden : die große Berg - und
Talbahn von Hattenhorst , ein Waldidyll
(neuestes Karussell ) , Skooter , Flieger . Schiffs¬

schaukeln, Vodenkarussells , Hectors Höllensturz¬
bahn , Schippers und Vanderville mit der großen
Schau „Steilwandfahrer ", Teufelsrad . die
„Lustigen Tonnen ", ferner ein Lachhaus , Illu¬
sionstheater . die große Raubtierschau von Mal-
ferteiner , ein Panorama und eine Sporthalle,
verschiedene Berlosungs -, Spiel -, Schießhallen
und eine große Reihe von Verkaufsgeschäften.
Damit wird der Rüstringer Krammarkt eine
Beschickung  erfahren , wie seit Jahren
nicht mehr  zu verzeichnen war . Wenn nun
trotz der schlechten wirtschaftlichen Lage die
Marktbezieher einigermaßen auf ihre Rechnung
kommen, so darf wohl damit gerechnet werden,
daß der Krammarkt in Zukunft wieder das Bild
zeigen wird , was er vor dem Kriege hatte . —
Um auch der auswärtigen Bevölkerung Gelegen¬
heit zu geben , den Markt zu besuchen, werden
die Omnibusse Sonderfahrten  veranstal¬
ten von : Aurich—Wiesmoor , Neustadtgödens—
Horsten, Bockhorn—Neuenburg —Zetel , Jever,
Horumersiel —Hooksiel—Sengwarden , Fedder¬
warden —Rüstersiel . Die Fahrzeiten sind aus

den überall ausgehängten Reklameplakaten zu
ersehen.

Brrefpost für Kreuzer „Emden ". Die Brief¬
posten für den Schulkreuzer „Emden " werden
im Monat Mai an folgenden Tagen vom
Marinepostbüro Bevlin 0 2 abgchandt : Am
5. Mai nach Wakajama (Japan ) , am 16.. 19.,
22. und 23. Mai nach Tsuruga (Japan ) sowie
am 26., 29. und 30. Mai nach Hwkodate (Japan ) .

Vom Hafen . Lotsendampfer „Rüstringen " ist
heute vormittag nach der Elbe und Dampf¬
tonnenleger „Mellum " zu Vetonnungsarbeiten
ausgelaufen.

XRkkk
lern nur nocli

KW0.S1 «r«, Kleins peke»
KW1.S2 Ne» zroüe peke»
KW 1-71 Nie VelruuinNoi«

Her llgimil litt kiigll.
Ein indisches Abenteuer

von
Otto Eoldmann.

18. Fortsetzung . — Nachdruckverboten
Zwanzigstes Kapitel.

Hans Sturm Hatte Clorinde , die Französin
und Freundin des Radscha Chan , nicht wieder
gesehen.

Nachdem die Tür des Kerkers hinter der
spöttisch Auflachenden ins Schloß gefallen war,
drehte er sich auf die Seite , schloß die Augen und
verfiel in grübelndes Sinnen.

Er hatte nicht Margrit in der dunklen Nacht
umfangen und geküßt, sondern eine Intrigan¬
tin , die aus Glut , Berechnung und Falschheit
zusammengesetzt war , ihn hierher gelockt, zu
demütigen versucht hatte und nun sicher irgend¬
eine Todesart ersann , die ihn schrecken und ver¬
ächtlich machen sollte.

Wo war Margrit?
Befand sie sich auch in diesem Palast und

spielte der gerissene Fürst die Aehnlichkeit der
beiden Mädchen aus?

Wußte Margrit um diese Täuschung?
Was sagte zu diesem Spiel die blonde Für¬

stin ? War auch sie ein Opfer der verschlagenen
Politik dieses Mannes , der im Banne der eng¬
lischen Heuchelei unter der Maske des gewin¬
nenden Eroßmuts stand ? Dem er vor vier
Jahren die Maske vom Gesicht gerissen hatte,
weil er sich als Freund Deutschlands aufspielte.

Der ehemalige Offizier stöhnte. Damals
durch seinen Uebereifer zur Unrechten Zeit ge¬
warnt und entwischt , dieser Lunwar . Heute er
in seinem Gewahrsam . Als hilfloser Gefangener.
Wiederum durch Tollkühnheit und Uebereifer.

Als der Morgen graute , trugen ihn vier
Eingeborene , die bis an die Zähne bewaffnet
waren , ins Freie , warfen ihn auf einen Wagen,
der in stoßendem Galopp in die weite Steppe
jagte . Die Augen hatte man ihm verbunden.
Die auf den Rücken gedrehten Hände scheuerten

sich wund , und Hans dachte: „Macht 's kurz, die
Reise hat nicht mehr viel Sinn !"

Sie hatte Sinn , denn sie war das Produkt
des tötlichen Zornes eines verschmähten Wei¬
bes , das sich geliebt glaubte , um dann ungesäumt
die Fäden oer Politik wieder aufzunehmen.

Hans sollte sterben, weil er Deutscher war
und ich den Radscha Chan zum Feinde gemacht
hatte.

Die Strahlen der Mittagssonne schossen
senkrecht herab und Hans dachte: „Es gibt ein
heißes Sterben !" Der Wagen hielt,

v Doch nun wurde es kühl, Wasser war in der
Nähe und der Boden , auf den man ihn nieder-
legte , war schwankend und Schilf strich an glei¬
tendem Holz vorbei.

Wieder kam die unerbittliche Sonne . Echo
gab die Schritte zurück. Man stieß Hans auf
eine Steinbank , nahm ihm die Binde von den
Augen und löste rasch seine Hände.

Er saß vor der offenen Fassade eines ver¬
fallenen , uralten Felsentempels , dessen dicke
Säulen zum Teil geborsten waren.

Zu feinen Füßen blickte er über eine breite
Wasserfläche, die mit Schilf und spärlichen
Lotosblumen bedeckt war.

Er steckte die wunden Hände in die Tasche
und ging pfeifend um die ganze Insel , denn
diese Clorinde hatte beschlossen, ihn auf einem
rings umspülten Felseneiland umkommen zu
lassen.

„Man kann ja schwimmen !" Noch immer
pfeifend warf er die Fetzen seines Rockes in das
hohe Gras . Plötzlich verstummte er, stutzte und
hob den Rock wieder auf.

„Man wird nicht schwimmen !"
Aus dem Schilf hatte sich ein ungefüger,

grüner Kopf erhoben und der zähnebewehrte
Rachen eines Krokodils gähnte ihn an.

Betroffen ging er nach dem Tempel zurück.
Dort war es wenigstens kühl. Die fesfellose
Phantasie des Inders hatte in diesem Bau an
Skulpturen und Bildwerken Formen auf For¬
men gehäuft . Es war ein tolles Spiel mit
Eest . lten vielköpfig , hundertarmia und vier¬
beinig . Die unendlichen Kräfte der Gottheit
sollten dem empfindlichen Gemüt der Gläubigen
ve - "ischaulicht werden.

Hans nickte den Gebilden zu. „Mir  wird
wohl keiner von euch helfen ?"

Grüne , unheimliche Augen funkelten aus
einer dunklen Ecke. Hans fuhr zurück und schritt
rückw' rts aus dem Tempel . Die Augen folg¬
ten . Zorniges Murren wie von einer großen
Katze hallte gegen die Decke, und als Hans die
geborstenen Stufen ins Freie geeilt war , er¬
schien in der Vorhalle ein mächtiger Tiger , wel¬
cher sich in der heißen Sonne streckte. Immer noch
die Lichter gespannt auf den wehrlosen Men¬
schen gerichtet.

Da hörte Hans eine Art innere Stimme
rufen : „Vück dich! Ja , hier im Gras !"

Deshalb also hatte sich einer der vier Be¬
waffneten so zögernd mngeblickt und das Gras
durchsucht, bevor er widerwillig den zur Eile
mahnenden anderen folgte!

Ein moderner langläufiger Revolver lag
dicht vor den Füßen des erlöst aufatmenden
Referendars . Er entsicherte und schoß dem ge¬
rade zum Sprung ansetzenden Tiger das ganze
Magazin in den wolligen Kopf.

Er schwang sich auf einen hohen Sims des
Tempels , denn wo ein Tiger ist, können auch
zwei oder drei sein.

So verging der Nachmittag , und Hans
wünschte nicht ein zweites Mal auf glühendem
Marmor beinah regungslos in indischer Sonne
braten zu müssen.

Was würde die Nacht bringen ? War die
schöne Clorinde auch zu dieser Zeit erfinderisch?

Zunächst kam aber der Abend und er brachte
einen alten Inder , der ängstlich um sich blickend
den Kahn durch das leise gurgelnde Wasser
lenkte.

Hans warf sich in das hohe Gras und beob¬
achtete klopfenden Herzens . „Ein Abgesandter
meiner Freundin aus Paris , der ihr den Tod
des zum Feinde gewordenen Liebhabers melden
soll ? — O nein , es ist nur das Kutter für die
reißende Menagerie auf diesem lieblichen Ei¬
land !"

Ueber den Rand des Kahnes hob sich der
Kopf einer jämmerlich meckernden weißen Ziege.

„Beides dürfte vielleicht nicht ganz nach
Wunsch ablaufen !" lachte Hans behaglich uno
drückte sich tiefer in das Gras . s

Dann sauste der Kolben eines schweren Re¬
volvers auf oen Hinterkopf des alten , gebrech¬
lichen Inders . Die Ziege sprang vor Angst kopf¬
über in das Wasser, um sofort ihrer Bestimmung
in dem Rachen wilder Tiere zu enden , zugeführt
zu werden.

„Es sind heilige  Krokodile , liebe , arme!
Ziege !" lachte Hans übermütig , als er — an -!
getan mit dem Gewand des Inders — den Kahn
in schnellen Schlägen nach dem anderen Ufer
lenkte.

Der Abend dämmerte , und der Gerettete
blickte sich unsicher um.

„Schon wieder einer ! Aber hoch zu Roß!
Soweit wird mein Kolben leider nicht hinauf¬
reichen. Ob wir ein Ruder nehmen ?"

„Hände hoch!"
„Hände hoch, ich hatte zuerst gerufen !"
Beide Rufe kreuzten sich grimmig in eng¬

lischer Sprache.
„Gut Freund , weißer Mann ! Wir sollten

doch, weiß Gott , die farbige Rasse unter sich
lassen !"

„Ganz meine Ansicht", knurrte der Reiter
und hob die Pistole in Augenhöhe . „Weg mit
dem Ruder , gelbes Gewürm ! Wenn ich einen
Sturm suche, kannst du einen Orkan zwischen
deine falschen Lichter beziehen , der sich gewaschen
hat ."

Da warf der Referendar das Stück Holz bei
Seite , verschränkte die Arme und begann , auf
gut deutsch ein wenig Konversation zu machen:
„Es gab in Berlin zu meiner Zeit nur einen
Sergeanten , der so fluchen konnte. Das war der
Sergeant Lehmann , August Lehmann —"

„Teufel noch einmal , sind Sie 's wirklich,
Herr Leutnant ? !"

(Fortsetzung folgt .)

Gymnasiasten als Mörder.
In Bukarest  schossen zwei elfjährige

Gymnasiasten aus einen Chauffeur , dessen Aata
sie für eine Fahrt nach auswärts gemietet
hatten , und versuchten, ihr Opser zu überwäl¬
tigen und zu berauben . Der Chauffeur tonnte
sich jedoch frei machen, die Burschen nach Buka¬
rest zurücktransportieren und festnehmen lassen.
Dis Täter haben ihre Mordabsicht eingestande » .
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Wilhelmshavener Tagesbericht.
Biel Betrieb auf dem Waffer. Auf dem

Hafen und auf der Jade herrschte gestern nach¬
mittag lebhafter Betrieb. Die Segler-. Ruiderer-
uNd Kanufachrer-Vereinigungen führten ihre
Anfahrten durch. Bei leicht böigem Ostwind
machten die Segelboote eine gute Fahrt . Die
Ruderer und Paddelbootfahrer — auch dis
freien Kanufahrer waren erstmalig zu Wasser
gegangen — hatten mit leichtem Seegang zu
kämpfen. An der Kaifer-Wilhelm-Briicke wurde
ihnen ein Konzert geboten und über sie hinweg
zog das Flugzeug „D. 183t" der hiesigen Luft¬
verkehrsgesellschaft feine Kreise.

Das Gründungsfest des Hessen- Vereins.
Wenn der Hessen-Verein ein Fest feiert, kann
er eines guten Besuches gewiß sein. So war es
auch am Sonnabend, an dem der Verein als
Frühlingsfest im „Werftspeisehaus" sein sechstes
Gründungsfest feierte. Die Veranda neben dem
Saal war besonders schön hergerichtet. Hier gab
es Hessen-Wein vom Faß, auch Flaschenwein
und Bowle, je nach Belieben. Im Saal , der
mit hessischen Fahnen geschmückt war, fand zu¬
nächst das reichhaltige Programm seine Erledi¬
gung. Es waren das schöne Musikvorträge und
andere Darbietungen. U. a. spielte auch
Konzertmeister Au st ein ein Violinensolo von
Veriot. Am Flügel saß Kapellmeister Mayer
vom Schauspielhaus, der auch seine schirmende
Hand ausbreitete , wenn Marti Sucher und
Herbert Hennies  sowie vier von den Hell-
roig -Grrls  austraten . Die elfteren warteten
mit einer Reihe Duette aus verschiedenen
Operetten auf und die Girls warfen die Beine,
daß es eine Art hatte. Die Kräfte unseres
Schauspielhauses ernteten natürlich großen Bei¬
fall, zumal sie alles aufwandten, um eine lau¬
nige Stimmung hervorzuzaubern. Nachdem
noch ein kleines Mädchen in kleidsamerHeimat-
tracht ein Gedicht„Mein Hessenland" gesprochen
hatte, fand mit einem Marsch dieser Teil des
Festes feinen Abschluß. Ein Teil der Gäste
suchte sich dann einen Platz beim Drosselwirt
in der Saalveranda , die übrigen verblieben im
Saal , um näher an der Tanzfläche zu sein, die
von eifrigen Paaren recht viel in Anspruchge¬
nommen wurde. Der Rheinische Abend der
Hessen, der so stark besucht war, daß die Kasse
geschlossen werden mußte, fand erst in vorgerück¬
ter Stunde sein Ende.

Wilhelmshaven wirbt für sein Schlickbad.
Zu ihrem bisherigen, als wirkungsvoll bekann¬
ten Werbematerial hat sich die Badedirektion
Wilhelmshaven einen neuen Prospekt Herstellen
lassen, der für die Schlickbäderwirbt. Unter
der Devise„Schlick gegen Gicht, Ischias . Rheuma,
Neuralgie und Frauenleiden" wird in dem
fechzehnseitigenHeftchen über die kurmäßige
Verwertung des Schlicksberichtet und Lehr¬
reiches,über die Heilwirkung des Jadeschlicks
erzählt. Die Schrift dürfte ihre Werbewirkung
nicht verfehlen.

ti. Der Ballett -Abend Osfermann. Der
gestrige Ballett -Abend des Ballettmeisters
Offermann im „Gesellschaftshaus" stand im
Zeichen des Komponisten Mozart. Wie immer
bei den Offermamr-Veranstaltungen war in
dem großen Saal jeder Platz besetzt. Im ersten
Teil des Programms bot man das Mozart-
Ballett , das von der Kapelle mit einer Ouver¬
türe eingeleitet wurde. Das farbenprächtige
Bild eines Rokokogartens, ausgeschmücktmit
vielen Hunderten von Blumen, wurde auf der
Bühne gezeigt. Das Spiel beginnt. Die Hoch¬
zeit einer Königin wird in allen Tanzphasen
dargestellt. Zunächst tanzt die Gesellschaft,
allerlei Tanzgruppen schieben sich aus den Ku¬
lissen in das Ballett ein. Der König wirbt um
die Braut ; als Schlußbild eine große Huldi¬
gungs-Gavotte. Von allen weiblichen Mit¬
gliedern wurde diese schwierige Tanzaufgabe
gut gelöst. Starker Beifall lohnte zum Schluß
die Tänzerinnen. Es folgte dann ein Stück,
aus einer ganzen Anzahl einzelner Bilder be¬
stehend, so einem Deutschen Tanz, einem
Menuett aus „Don Juan ", einer Gavotte,
einem türkischen Marsch, einer Fantasie und
anderen. Besonders stürmisch üeklaschtwurde
der von zwei Mädchen vorgeführte Türkische
Marsch. Auch das Blumenliedchen von Frau
Offermann und zum Schluß ein Menuett von
mehreren Ballettmitgliedern fand viel Aufmerk¬
samkeit. Den Abschluß des Programms bildete
ein Tanzspiel „Die Puppenfee". Ein Puppen-
laden ist auf der Bühne zu sehen, in welchem
der Mechaniker, dargestellt durck Herrn Offer-
mann, sich die redlichste Mühe gibt, seine Ware
an einen Bauer Enaläno -r zu ver¬
kaufen. Die Puppen werden einzelnd vorgefiihrt,
doch di- Wahl der Käufer ist schwer. Diese Vor¬
führung fand ganz besonderenAnklang, was sich
m überaus starkem Beifall äußerte. Alle hatten
ihre '" rchx recht gut gemacht, von den kleinsten
bis ^ --------- Kindor-

fius dem eandesschöffengericht.
Eine Sondertagung im Rüstringer Gerichtsjaal. — Der Hauptangeklagte zu zehn Monaten

Gefängnis verurteilt.
Das Landesschöffengericht weilte gestern

nachmittag zu einer Sondertagung in Rüstun¬
gen. Voraufgegangen war der Verhandlung
eine Lokalbssichtigung. Als Angeklagte standen
vor den Schrankender Zeitungshändler A. <zur-
Mt in Vechta tn Haft), dessen Ehefrau und der
Vertreter R. Gegenstand der Anklage war
Unterschlagung und Urkundenfäl¬
schung.  Beide Straftaten wurden dem Ange¬
klagten A. zur Last gelegt. Zur Urkundenfäl¬
schung sollten die Ehefrau A. und der Ange¬
klagte R. Beihilfe  geleistet haben Die
Verhandlung einschließlich Besichtigungsvorg-anz
nahm etwa vier Stunden in Anspruch. Sie -ge¬
staltete sich zuzeiten recht lebhaft, zumal der
Angeklagte einige Zeugen aus-geboten hatte
(vernommen wurden elf), welche die Glaubwür¬
digkeit der drei Hauptbelastungszeugen erschüt¬
tern sollten. Es wurden von ihnen Geschichten
erzählt und Angaben gemacht, worüber zwei
der Betreffenden später auf die entsprechenden
Fragen die Antwort verweigerten.

Die Unterschlagung  wurde darin er¬
blickt, daß A. seinen Zeitungsstand, den er einem
anderen übereignet hatte, später noch einmal
einer Firma als Sicherheit für gelieferte Waren
zuerkannte. Er erklärte dazu, daß er das als
eine formale Sache betrachtet hätte. Der Filtal-
vertreter, zu dieser Sache als Zeuge vernom¬
men, erklärte, daß er -durch die von A. geleistete
Sicherheit seiner Firma gegenüber gedeckt sein
wollte, er die Sache also nicht als nur formal
betrachtet habe.

Mit der Urkundenfälschung  verhielt
es sich so: A. hatte seinen Zeitungsst-ä-nd später
einem anderen Zeitungshändler abgetreten. A.
verblieb aber in dem Stand und wurde nun von
-dem neuen Besitzer beliefert. Ws der Lieferant
des A. in Zahlungsschwierigkeitengeriet, sprang
-dessen Vater ein. A. sollte das Geld an letz¬
teren abliefern. Eines Tages kam dieser zu Ä.
in den Zeitungsstand und schrieb auch bei dieser
Gelegenheit seinen Namen  auf einen von
A. aus einem Schreibheft her-ausgerissenen Bo¬
gen, damit A. sich den Namenszug ein-
präge.

Dieser Namenszug stand aus der einen
Seite  des Papiers ziemlich oben. Auf der
anderenSeite  war eine von A. geschriebene
Vereinbarung,  nach der eine Forderung
von S50 RM., die der Lieferant an A. hatte,
durch eine Gegenforderung des A. von

875 RM. an seinen Lieferanten abgegoIten
sein sollte. Unter den Namen des Vaters schrie¬
ben erst A, und dann später seine Frau sowie
der Angeklagte R. ihre Namen.

Der Vater von A.s Geschäftsfreunderklärte,
diese Vereinbarung nicht gelesen zu
haben,  die von ihm geleisteteUnterschritt >e»
mißbraucht.  Obgleich der Zeuge mehrere
Male aus die Folgen einer falschen
Aussage  verwiesen worden war, blieb er Lei
seiner Darstellung. Ferner erklärte er auch daß
er mittags  in -dem Zeitungsst-and des A. ge¬
wesen sei, während die Angeklagten behaup¬
teten, es sei morgens gewesen. Daß es morgens
nicht gewesen sein konnte, wurde bestätigt
-durch eine unbeteiligte Zeugin, die noch genau
wußte, daß an dem betreffenden Tage — es war
gerade Verf-ass-ungstag — der alte Herr erst
gegen Mittag ausgeg-angen war. Er hatte auch
eine andere Zeugin mitgenommen, die draußen
vor dem Stand wartete.

Auf Grund dieser Beweisaufnahme bean¬
tragte der Staatsanwalt gegen A. wegen Unter¬
schlage zwei Monate und wegen Urkundenfäl¬
schung neun Monate Gefängnis. Die Angeklag¬
ten Frau A. und R. -seien der Beihilfe schuldig
und mit je drei Monaten Gefängnis zu be¬
strafen.

Der Verteidiger plädierte für Freisprechung.
Im Falle der Unterschlagung habe A. im
guten Glauben  gehandelt und angenom¬
men, die zweite Uebereignung geschähe nur pro
forma. Hinsichtlichder Urkundenfälschungbe¬
ständen Zweifel, die zugunsten des Angeklagten
gelten müßten.

Das Urteil  lautete aus zehn Monate
Gefängnis  für -den Angeklagten A. wegen
Urkundenfälschung. Im übrigen erfolgte Frei¬
sprechung. — In der Begründung wurde
gesagt, daß die Hwuptverhandlungen mehr zu
ungunsten des AngeklagtenA. ergeben habe, als
es erst schien. Das Gericht könne nicht anneh¬
men, daß drei Zeugen einen Meineid geleistet
hätten. Es stütze sich auch mit aus die unbetei¬
ligte Zeugin, die aussagte, daß der Vater des
Lieferanten zu der Zeit, in welcher der Vergleich
aufgesetztsein sollte, zu Hause war . Von der
Unterschlagung sei A. freizusprechen, da die Sache
unklar ist. Die beiden anderen Angeklagten
wurden freigesprochen, weil doch Zweifel bestän¬
den, ob sie die Sache genau übersehen hätten,
als sie den Vergleich nachher unterschrieben.

gruppe der drei kleinen Mädchen Gerda, Ulla
und Hannelore erwähnt, die das Entzücken der
Zuschauer bildete. Mit dem Erfolg dieses Tanz¬
abends, der am Mittwoch wiederholt wird, kann
Herr Offermann zufrieden sein. Die Veran¬
staltung wurde abgeschlossen durch einen Gesell¬
schaftstanz.

Aus den Vereinen. Uns geht folgender Be¬
richt zu: Der Biochemische Verein Dr. Schüßler
hielt seine vierte Generalversammlung im
„Werftspeisehaus" ab. Dem Bericht des ersten
Vorsitzenden war zu entnehmen, daß der Verein
auch im verflossenenGeschäftsjahr wieder recht
gut vorwärts gekommen ist. Im Laufe des
Jahres konnten wieder 229 Familien dem Ver¬
ein neu zugeführt werden. Auch der Kassen¬
bericht ergab trotz der schlechten-Zeiten ein
recht erfreuliches Bild. Geschäftsführer und
Eosamtvorstand wurde Dank ausgesprochenund
Entlastung erteilt . Hierauf hielt der Vereins¬
berater Herr Meyer einen Vortrag über Krebs¬
krankheiten. Die recht gut besuchteVersamm¬
lung spendetedem Redner reichen Beifall. In
der nächsten Versammlung wird Herr Meyer
an Hand von Tafeln einen Vortrag über den
Körperbau des Menschen halten.

Dis Filmschauspielerin Trude Berliner.

I«««»« Dollar Löseaeld.
Neuyorker Verbrecher entführen einen Arzt.

Briefaus Neuyork.
Vor acht Tagen erregte das plötzliche Ver¬

schwinden eines der bekanntesten Neuyorker
Aerzte, Dr. I . D. Kelley, großes Aufsehen. Kel¬
ley ist Spezialarzt für Hals- und Nasenkrank¬
heiten und als reicher Mann bekannt. Nun hat
kein Verschwinden eine ebenso originelle wie
Überraschende Aufklärung gefunden.

Der Polizeireporter eines große» Neu¬
yorker Blattes wurde von Unbekannten
telefonischangerufen und ersucht, sich an

einer bestimmten Stelle einzufinoen.
Dort werde er Gelegenheit haben, den ver¬
schwundenen Dr. Kelley zu sprechen.

Obwohl der Journalist zuerst eine Mystifika¬
tion vermutete, begab er sich an den verabrede¬
ten Ort und traf dort tatsächlich den Arzt vor.
Dr . Kelleo erzählte ihm, daß er von einer Er-

io-»resserbanoeplötzlich überfallen, im Auto ent-
ührt und dann von einem Ort zum anderen ge-
chleppt worden sei, damit man seine Spur nicht
inden könne. Durch schlechte Behandlung,
chlechtesEssen und fortwährender Drohungen

wurde er allmählich mürbe gemacht. Als sie

Verbrecher glaubten, daß er nun genügend
„reif" sei,

stellten sie ihn vor die Mündung eines
Maschinengewehres

und zwangen ihn so,, ein Schriftstück zu unter¬
schreiben. In diesem verpflichtete er sich, den
Banditen eine bestimmte Summe als Lösegeld
auszufolgen. Für den Fall einer Weigerung
wurde ihm mit dem Erschießen gedroht.

Durch Mittelsmänner brachte der Arzt tat¬
sächlich die verlangte Summe aus.

Ueber die Höhe des Betrages will er nichts an¬
eben, doch heißt es allgemein, daß Kelley für
eine Freilassung 180 880 Dollar bezahlen mußte.

Dr. Kelley erzählte dem Reporter, daß er in
der Gefangenschaft nur Detektivromane zu lesen
bekam. Zur besonderen Erbauung wurde ihm
ein Buch gegeben,

das den Titel „Al Cavones Leben und
Werk?

trägt und ihn anscheinend in die richtige „Stim¬
mung" bringen sollte.

Internationaler
Frauentag 1831.

Me stehen im Kampf!
Frauen heraus!

Wie alljährlich, so rufen auch jetzt wieder
die sozialistischen Frauen aller Länder zu ihrem
Werbe- -und Ehrentag auf.

Schulter an Schulter mit dem Manne kämpft
die Fr-a-u in der Arbeiterbewegung -um Erleich¬
terung ihres Loses und für die Zukunft der
Kinder.

Schwer -und langwierig ist der Kampf, weil
so viele Ärbeitsbrüder und Arbeitsschwestern
abseits stehen, und damit der Reaktion den
Vormarscherleichtern. Ein Beispiel dafür gab
uns der 14. September, und die mit dieser
Reichstagswahl verbundenen Folgen.

Wollen wir noch immer weiter Naziterror,
Unterdrückung der Arbeiterklasse, Abbau der
Sozialgesetzgebung, Lohndvuck und sich dauernd
vermehrende Arbeitslosigkeit?

Frauen heraus ! Kämpft mit gegen Volks¬
verdummung und Verrohung! .

Für Sozialismus und Frieden!
Frauen von Rüstringen und Umgebung,
heraus zum Internationalen Frauentag!
Reichstagsa-bgeordnete Genossin Hanna

Reitze.  Hamburg , wird
am 10. Mai , nachmittags 4 Uhr, in einer
Kundgebung auf dem Friedrich-Ebert-
Platz in Röstringen

euch sagen, wo euer Weg und Ziel ist!
Um 3 Uhr Antreten zum Demonstrations-

-umzug beim Gswerkschaftshaus. An diesem
Frauentrefsen

nehmen teil die Parteigenossinnen, Gewerkschaft-"
lerinnen, Sportlerinnen nud alle uns nahe¬
stehende Frauen aus der näheren und weiteren
Umgebung; -selbstverständlichsind auch Männer
willkommen.

Die Ortsvereine der SPD . der Aemter Vut-
jadingen, Brake, Oldenburg, Varel und Jever
wollen für die nötige Propaganda Sorge tragen

Dieser Frauentag mutz zugleichein achtung¬
gebietender Willensa-usdruck auch für die olden-
burgtschen Landtagswahlen werden!

Bezirksvorstand der SPD.
für Oldenburg—Ostfriesland—Osnabrück.

I . A.:
Oskar Hünl i ch. Elisabeth Frer i chs.

Iadestädtifche Filmfrhair.
Deutsche Lichtspiele. Ein Durchifchmtts-

fpislfilm ist „DasalteLie  d". Es endet mit
zwei Leichen, nachdemsich, das sagt ja schon der
Titel , zwischen dem Baron , dem armen Vüvger-
mädchen und der großen Dame mit dem schlech¬
ten Ruf die üblichen Ereignisse abgespielt haben.
Lil Dagover, Lien Deyers und Igo Sym ringen
den Hauptrollen ab, was möglich ist, so daß doch
noch ein allgemein befriedigendes Ergebnis
her-auskommt. Solche Filme gefallen einem
großen Publikum, und das will auch etwas be¬
sagen. — Das Beiprogramm bringt auch noch
einige ansprechendeSachen, wie auch die Ufa-
Tonwochemancherlei Neuigkeiten.

, xb. Capitol-Lichtspiele. Der Film „Mit
iByrd zum Südpol ", welcher gestern vor¬

mittag über die Leinwand ging, ist ein in den
Jahren 1928 bis 1930 gesammelter Tatsachen¬
bericht von der Expedition des amenkanffchen
Admirals Byrd nach dem Südpol, dem keine
noch so phantastischeDichtung zur Seite gestellt
werden kann. Er schildert in Wort und Bild
die Gefahren und Strapazen dieser erfolgreichen
Reise, so daß es zu wünschenwäre, wenn der¬
selbe in einer Abendvorstellung noch weiteren
Kreisen zugänglichgemacht werden könnte.Bare'

Kommt es zur Zusammenlegung der Vau-
gewerksschulen Oldenburgs und Varels?

Der Finanzausschuß des oldenburgischen
Landtags hat einen Antrag angenommen, der
die Zusammenlegungder beiden oldenburgischen
Baugewevkschll-len (Varel und Oldenburg) in
Varel fordert.

Auf zur öffentliche» Wählerversammlung
der SPD . Am morgigen Dienstag, abends 8.89
Uhr, veranstaltet die SPD . Varel im „Hotel
Schütting" eine öffentlicheWählervers-amnftung.
Die Tagesordnung lautet : 1. Der Kampf um
die Macht in Reich und Staat . Referent:
Reichstagsa-bgeordneter Genosse Johs . Thabor,
Krefeld. 2. Die Bedeutung der Landtags¬
wahlen. Referent : Landta-gspräsident Genosse
Emil Zimmerm -ann.  Rüstringen . Nach¬
dem freie Aussprache. Unkostenbeitrag 20 Pf.
Mitglieder und Arbeitslose frei.

t. Der Arbeitsmarkt im Amte Varel. Die
Zahl der Arbeitsuchendenim Amte Varel betrug
am 39. April 1430 männliche und 101 weibliche.
Davon werden unterstützt aus der Arbeitslosen¬
versicherung 635 männliche und 78 weibliche und
aus der Krisenfürsorge 297 männliche und 8
weibliche. Die Unterstützungsempfänger ver¬
teilen sich auf die einzelnen Gemeinden uns
folgt : Stadt Varel 248 männliche, 46 weibliche,
Landgemeinde Varel 277 männliche, 18 werb¬
liche, Bockhorn 208 männliche, 4 weibliche, Zetel
103 männliche, 14 weibliche, Neuenburg 72
männliche, 3 weibliche, Jade 30 männliche, 1
weibliche und Schweiburg 10 männliche. Somit
bat sich die Lage im April wenig verändert. Der
Abgang wurde durch Zugang fast aufgehoben.
Der Zugang ist zum Teil auf die zur Entlassung
gekommenenausgelernten Handwerker zurück-
zuführen.

t. Der Eoebbelszirkus i» Varel. Unser Ane-
monen-Lustkurort steht im Zeichen großer Er¬
eignisse. Eine Sensation jagt die andere. Nach
Münchmeyer kam der Viehmarkt. Darauf der
Walzerkönig „Jan Struß ", wie ein biederer
Landwirt aus Dangastermoor ihn nannte. Und
noch sind die Wellen der blauen Donau nicht
verrauscht, da geht ein neuer Stern aus, aber
nicht aus Bethlehem, -sondern aus Berlin : Herr
Dr. Joseph Goebbels will zu uns Vareler Ein¬
gesessenen und Len Kurgästen reden. Es wird be¬
hauptet, daß -das Thema des Referats sein soll:-
„Wie fängt man die Nazi-Laus im Preußen-
Hemd?" Friedrich Strebsam läßt -seinen Zir¬
kus, der auch als Gemüseladen zweimal in -' er
Woche Dienst tun muß, zu einem „Palazzo Nazt-
roni ausbauen . Rang, Logen, Proszenium
und sogar „Götter", für jede Tasche und für
jede gesellschaftliche Stellung wird gesorgt. Eine
BllMS -Kapelle wird einleitend -spielen: „Adolf
meine Zuversicht!" Der neue Sellerie-Palast
soll 5000 Personen fassen; wenn aber ganz
Kötermoor und Frau zu diesem politische,!,
Tranceabend erscheint, womit man rechnet, ist
Fischers Weide -als Ueberlauf-Versammlungs-
ort vorgesehen. Die hier grasenden Schafe wer¬
den die Gäste jedenfalls mit Freudenblöken auf¬
nehmen. An der Kasse sitzt-die Hakenkreuzjung-
frwu „Goebbelsine", sie wird sich erlauben, sie
Groschen der Arbeitslosen einzusammeln. Auch
Juden sind zu der Galavorstellung herzlich ein-
gel-aden „Joseph" Goebbels und „Moses" Flü¬
gel werden sich ihrer besonders annehmen. Mit
einem Andrang aus diesem Kreise rechnet man
jedoch nicht. Die organisierte Arbeiterschaftaber
und alle politisch klar denkenden Vareler Bür¬
ger haben für diesen Zirkus kein Interesse, son¬
dern werden am Dienstag die Aufklärunzsvcr-
s-ammlung der SPD . im „Schütting" besuchen.

t, Schiffsverkehr im Vareler Hasen. Im
Monat April kamen im Vareler Hafen an 27
Schiffe mit einem Netto-Raumgehalt von
31478 Kubikmeter. Es führten 25 Schiffe dis
deutscheFlagge und 2 die holländische. Ls
wurden angebracht von 21 Schiffen 1593 000
Kilo Muscheln, von 3 Schiffen 58 250 Kilo Mehl
und Zucker und von einem Schiff 30 000 Kilo
Ragout. Abgsgangen sind 27 Schiffe, davon¬
beladen 6 Schiffe mit 175 000 Klinker, 2 Schiffs
mit 105 000 Kilo Holz und 1 Schiff mit 70 000
Kilo Mufchelfchrot. 18 Schiffe gingen leer aus.

t. Landgemeinde Varel . Sitzung des
Gemeinder -ats.  Die nächste Gemeinde¬
ratssitzungfindet am 7. M-ai, nachmittags 5 Uhr,
im „Torhegenhaus" statt. Auf der Tagesord¬
nung stehen folgende Punkte : 1. Besichtigung
des Pflegeheims in Langendamm und des zum
Kauf angebotenen Landes ; 2. Landankaus rn
Langendamm: 3. Gemeindesteuern 1931/32)
4. . .
5.
Heide;
um Anschaffungvon Motorspritzen; 7. Beschaf¬
fung von Vergütungszähler-n; 8. Verschiedenes,
Anschließend folgt eine vertrauliche Sitzung.

Verbrechen auf der Landstraße.
Wie aus Berlin gemeldet wird, wurde in de,

Gegend von Trebbin  ein schweres Verbreche»
entdeckt. Dort fanden Wandervögel in einem
Auto einen erschossenen jungen Mann
vor. Die Polizei glaubte erst an einen Unfall,
jedoch stellte sich heraus, daß der Autofiihrer
von einem Unbekannten hinterrücks erschossen
sein muß. Es handelt sich um den 24jährigen
Sohn des Fuhrunternehmers Reumann aus
Kerzendorf.

500 Hühner verbrannt!
Wie aus Liegnitz gemeldet wird, brannte

heute morgen in der Ortschaft Primkenau ein«
große Hühnerfarm ab. In kurzer Zeit standen
die Siallgebäude in Flammen. Rund 500
Hühner und zahlreiche Kücken  kamen
in den Flammen um. Die Brandursache ist
noch ungeklärt.
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Ae Märe Srrbeeger.
Als am 27. Januar , also eine Woche nach

Beginn des Prozesses, der Minister mit seinem
Anwalt das Eerichtsgebäude in Moabit ver¬
liest und gerade im Begriff war/in den war¬
tenden Wagen einzusteigen, drängte sich plötzlich
ein junger Mensch an sie heran und fragte.
„Sind Sie Herr Erzberger?" Der Anwalt wollte
den Aufdringlichen beiseite schieben,

da zog dieser seinen Revolver und gab
schnell hintereinander zwei Schüsse auf Erz-
derger ab, die ihn an der Schulter trafen.
Der Attentäter wurde von herbeierlenden

Polizisten überwältigt . Sie schleppten den sich
heftig Sträubenden in das Gebäude, wo man
ihn als den ehemaligen Fahnenjunker Ottwig
vo n Hirschfeld  identifizierte . Der Zwan¬
zigjährige gab offen zu, Mitglied der Deuts ch-
natianalen  Partei zu sein. Er wollte
„Deutschlandvon einem fressenden Geschwür be¬
freien", sagte er.

Das war der erste Erfolg der Hetze, die in
den Rechtsblüttern gegen den Minister be¬

trieben wurde.
Die Verletzungen Erzbergers erwiesen sich

glücklicherweise als ziemlich harmlos, so daß er
'schon in wenigen Tagen wieder verhandlungs¬
fähig war. Im Gericht selbst sah die Situation
allerdings weniger glücklich aus. Es waren zwei
schwereFälle von Verfehlungen, die man be¬
reits als erwiesen betrachten durfte.

Während des Krieges war er zweieinhalb
Jahre lang Auiffichtsratsmitglied im Thyssen-
Konzern gewesen. Gerade in diese Zeit fiel die
Propaganda , die er im Reichstag für die Okku¬
pation der englischen Kanalinseln, welche der
norinandischenKüste vorgelagert waren, getrie¬
ben hatte. Nun besaß der Thyssen-Konzern
aber „zufällig" gerade an der Küste der Nor¬
mandie große Erzfelder, die dieses Schutzes
dringend bedurften.

Seine Ablekr von der Annektionswut fiel
zusammen mit dem Termin des Ausschei-

-ens aus dem Thyssen-Konzern.
betraf die Tiefbaus irmck

Mhliys zuhrte w rgen verschiedener
Mirnger NMMkgen einen Prozeß mit dem
Reichsfiskus. der vereinbarungsgemäß durch em

'Schiedsgericht beigelogt werden sollte. Diesem
Schiedsgerichtgehörte auch Erzberger an. Der
Firma wurden zwar nicht alle Ansprüche be¬
willigt, immerhin bekam sie aber eine Million
Mark ansgezahlt, was ihren Forderungen ziem¬
lich nahe kam. Drei Wochen nach Fällung die¬
ses Schiedsspruches erschien Erzberger in der
Liste der Aufsichtsräte von Julius Berger.

Die gerichtsnotorische Feststellung dieser Tat¬
sachen, die von Erzberger trotz aller Be¬
mühungen nicht widerlegt werden konnten,
erregte im Reichstag allergrößtes Aussehen
und besonders bei der Zentrumspartei Be¬

stürzung.
Die Parteien der Weimarer Koalition traten

-sofort zu FraktionsLeratungen zusammen, in
.denen darüber Beschluß gefaßt werden sollte, ob

Erzberger unter diesen Umständen weiterhin
als Minister für das Kabinett tragbar ser.

Aber bevor noch diese Beratungen zum Ab¬
schluß gelangt waren, kamen neue Tatsachen
hinzu, die geeignet waren, ihn nicht nur als
Minister, sondern auch als Privatmann aus das
schwerste zu kompromittieren. Am 22. Februar
1920 brachte die Presse sensationelleMitteilun¬
gen über falsche Einkommensteuer-Erklärungen,
die Erzberger für sich abgegebenhatte.

Seine Beranlagungsakten waren aus dem
Finanzamt Charlottenburg gestohlen wor¬
den, man hatte sie photographiert und abge¬
druckt, so daß ein Zweifel unmöglich erschien.
Nun durfte keinen Moment mehr gezögert

werden, wenn nicht die ganze Regierung sich in
Mißkredit bringen wollte. Erzberger muhte
verschwinden! Er , der es in so unwahrscheinlich
kurzer Zeit vom kleinen Redakteur zum fast all¬
mächtigen Beherrscher aller parlamentarischen
Rögierungskombinationen gebracht hatte, 2er
mit den Kabinetten spielte wie mit Marionetten,
er mußte den furchtbaren Absturz von höchster
Macht zum politischen Nichts erleben.

Als gebrochener Mann trat er von der Ne¬
gierungsestrade des Reichstages, die für ihn

die Welt bedeutete, ab.
Die Rechte frohlockte in allen Tonarten . Sie

hatte den hervorragendsten Repräsentanten des
republikanischenRegimes gestürzt und für im¬
mer unmöglich gemacht, wie sie glaubte. Aber
bald stellte sich heraus, daß die Dinge sich doch
etwas anders entwickelten. Erzberger war nicht
der Mann , den man mit einem Schlag kampf¬
unfähig machen konnte.

Er hatte sich in seine süddeutsche Heimat
zurückgezogen, wo er unter den Bauern, die ihn
trotz allem abgöttisch liebten, eine rege Pro¬
paganda für seinen „christlichen Solidarismvs"
entfaltete.

Er durfte in den dortigen Volksversamm¬
lungen wahre Triumphe feiern, llebrigens
gelang ihm der Nachweis, daß er in der
Steuersache nicht absichtlich falsche Angaben
gemacht habe, sondern daß die ganze An- .,
gelegenheit vor allem auf einem Irrtum

beruhe.
Seine Rehabilitierung war so gut wie ge¬

lungen, und er ließ keine Zweifel darüber, daß
er im Herbst des Jahres 1921 beabsichtige, im
Reichstag wieder aktiv aufzutreten. Er hatte
auch dort noch viele Freunde, die ihm sicher
einen Empfang bereitet hätten, wie er Napo¬
leon bei seiner Rückkehr von Elba zuteil wurve
Das wollte man auf alle Fälle verhindern

Die Hetze gegen Erzberger die einige Zeit
eingcschlasenwar, lebte mit ungeahnter Wucht
wieder auf.

Tag für Tag wurde das Gift gegen ihn
verspritzt: Tag für Tag hämmerte die reak¬
tionäre Presse ihren Lesern ein, daß an
allem Unglückund an aller Not, die über
Deutschland gekommenseien, nur einer die
Schuld trage : Erzberger! Wenn er wieder

nuf der politischen Vildsläche anstauche,
würde unweigerlich das Chaos lommen.
Erzberger kümmerte sich um all das nicht.

Er arbeitete ruhig und hoffnungsvoll Material
für die Herbstsefsion aus, in der er wieder große
Reformvorschlägeeinbringen wollte. Mit sei¬
ner Familie war er im Sommer 1921 zur Er¬
holung nach Griesbach in Baden gefahren, wo
er täglich in Begleitung seines Freundes, des
Abgeordneten Dietz , Spaziergänge in die Um¬
gebung machte. Hier erteilte ihn sein Schicksal.

Es war am 26. August 1921. Die beiden
Abgeordneten hatten mittags wieder ihren
üblichen Spaziergang unternommen, der sie
diesmal etwas weiter als sonst führte. Sic be¬
merkten, daß ihnen zwei elegant gekleidete Män¬
ner folgten, schenkten ihnen zunächst jedoch keine
Beachtung. Die Beiden hefteten sich jedoch im¬
mer dichter an ihre Fersen, so daß den Abge¬
ordneten die Sache anfing unheimlich zu wer¬
den. Sie kehrten um.

In diesem Moment blitzten in den Händen
der Fremden Revolver aus und Schüsse
krachten. Dietz wurde an der Schulter ver¬
wundet, während Erzverger laut um Hilfe

rasend die Straßenböschung hinauslies.
Die Attentäter folgten ihm ständig feuernd, jo
daß er bald blutüberströmt am Boden lag. Auch
jetzt gaben sie noch Schüsse auf ihr Opfer ab,
bis es sich nicht mehr rührte. Zwölf schwere
Verwundungen, von denen jede einzelne schon
tödlich gewesen wäre, hatten sie ihm beige¬
bracht. Dann flüchtetensie.

Die Nachricht von der Ermordung des Po¬
litikers wurde innerhalb weniger Minuten in
die ganze Welt hinausgefunkt. Ueberall erregte
sie Entsetzung und Empörung. Die vielen
Freunde und Anhänger Erzbergers waren aufs
stärkste erschüttert. Im Reichstag brachen einige

Abgeordnete beim Bekanntwerden des Furcht¬
baren buchstäblich in Tränen aus . Es war ihnen
allen unfaßbar, daß dieser Mann , dessen glän¬
zenden Aufstieg sie bewundert hatten, dessen
hervorragenden Fähigkeiten selbst seine ärgsten
Feinde anerkennen mußten, daß dieser energische
kluge und zielbewußte Politiker nun plötzlich
ausgelöschtsein sollte.

Die reaktionäre Presse rückte zwar offiziell
von den Mördern ab, aber jedermann war
sich darüber im Klaren, wo die eigentlich

Schuldigen saßen.
Im intimen Kreise wurden „Siegesfeiern" ver»
anstaltet, bei denen der Sekt in Strömen floß.
— Eins ihrer Organe plauderte aber unvor¬
sichtigerweise aus , wie man in diesen „vornehm
men" Kreisen über Morde denkt.

Der gottesfürchtige „Reichsbote" schrieb am
Tage nach dem Attentat einen wüste«
Schmähartikel gegen den toten Erzberger,

dessen Schluß lautete : „Die Gefahr, daß Erz¬
berger wieder auf der Bildfläche erschiene, war
größer als viele glauben. Die letzten Schranken
der Linksentwicklungwären dann gefallen . . »
Durch seinen Tod ist Deutschlandvor dem Bür¬
gerkrieg bewahrt worden."

Eine herzlichere Anerkennung ihrer Tat
konnten sich die Mörder wirklichnicht wünschen.
- Helfferich  sollte sich der physischen
Vernichtung des Gegners nicht lange erfreuen.

Zwei Jahre später, im April 1924, lam er
bei der furchtbaren Eifenbahnlatastrophe

von Bellinzona ums Leben.
Mit diesen beiden Männern sind dem deutschen
Reichstag und dem ganzen parlamentarischen
Leben zwei der markantesten Köpfe verloren

„Die Nacht gehört uns ."
Und das Bargeld der Passanten auch.

sehen. Was hätten wir aber Lei Nacht ver¬
dienen können?Aus Paris  wird berichtet: Zwei junge

Arbeiter, Louis Quetie und Felix Lamarre.
wurden vor einiger Zeit in der Nähe ihrer
gemeinsamenWohnung verhaftet, als sie gerade
im Begriffe standen, einer Passantin die Geld¬
tasche aus der Hand zu reißen. Der Ueberfall
fand gegen Mitternacht statt und ähnelte auf¬
fallend den in jener Gegend Nacht für Nacht
begangenen Räubereien, bei denen stets wehr¬
lose Frauen die geschädigtenOpfer waren.

Man vermutete sofort, daß die beiden
Burschen für alle diese Verbrechen verant¬

wortlich waren.
und es gelang tatsächlich, sie in allen Fällen zu
überfuhren.

Vor dem Schwurgericht waren sie ebenfalls
geständig, beteuerten aber trotz alledem ihre
Unschuld. Lamarre erklärte: „Wir arbeiteten
schwer den ganzen Tag. konnten aber von un¬
seren Löhnen nicht leben. Infolgedessen muß¬
ten wir uns nach einem Nebenverdienst um-

Daher beschlossen wir. zwecks Vergrößerung
der Einkünfte Passantinnen mit aller
Sanftmut zu „erleichtern". Die Damen
brauchten nicht einmal zu erschrecken, so

sanft taten wir das."
Durch diese eigenartige Begründung ihrer

Straftaten erhofften sie die Geschworenenzur
Milde zu bewegen. Aber ihre Devise: „Nur
die Nacht gehört uns" wirkte strafverschärfend:
denn das Gericht verurteilte Quetie als den
Anführer

zu acht Jahren und Lamarre zu sieben
Jahren Zwangsarbeit.

Als besonders erschwerendwurde ihnen ange¬
rechnet, daß sie ihre Opfer mit Revolvern be¬
droht hatten und gar nicht so sanft vorgegan-
gen waren, wie sie es den Richtern weismache«
wollten.

Die belebende Kraft der Sonnenstrahlen
hat die Natur aus ihrem Winterschlaf geweckt.

,Schon tritt sie uns im schönsten Frühliugs-
.kleide entgegen. Die ersten warmen Abende
locken hinaus ins Freie und laden zu einer
Betrachtung des gestirnten Himmels ein. Ganz
'besonders lohnend ist es in diesem Jahre , da
zwei Planeten den Abendhimmel zieren. Jupi¬
ter und Mars sind beide nach Sonnenunter¬
gang sichtbar. Jupiter steht int-Sternbild der
Zwillinge und geht anfangs kurz nach Mitter¬
nacht, zuletzt.bereits eine Stunde vorher unter.
Mars , der sich aus das Sternbild des Löwen
zu bewegt, verschwindeterst zwei Stunden nach
seinem größeren Bruder unter dem Horizont.

Unsere Sternkarte , die infolge der zwei
Hauptsächlichsten Bewegungen unserer Erde,
einmal der täglichen Drehung um ihre Achse
und zum andern wegen der jährlichen Umlaufs¬
bewegung um die Sonne, nicht den Stand der
Sterne während eines ganzen Abends wieder¬
geben kann, gilt am 1. Mai um 10 Uhr abends
und am 15. Mai um 9 Uhr abends. Zu diesen
Zeiten findet man die Sternbilder genau in der
Stellung , wie auf der Karte verzeichnet. Wir
sehen im Westen den Kleinen Hund mit dem
Stern Prokyon, die Zwillinge mit den Sternen
Kastor und Pollux und dem Planeten Jupiter,
darüber, etwas mehr nach Süden zu, den Pla¬
neten Mars , dann die Wasserschlange und den
Löwen mit den Sternen Regulus und Dene-
bola. Genau in südlicher Richtung finden wir
die Jungfrau mit der Spika, darunter das
kleine Sternbild des Raben. Es schließensich
nach Osten zu an Bootes mit Arktur, Krone
mit Gemma, die Waage, die Schlange, der
Schlangenträger, der Herkules. Wenden wir
uns noch weiter nach Nordosten, so sehen wrr
dort die Leier mit der Hellen Wega, den Schwan
mit Deneb und im Norden Kepheus, Kassiopeia
und den Kleinen Bären . Hoch über unseren
Häuptern steht der Große Bär und der lang-
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gestreckte Drache, der sich zwischen dem Kleinen
und dem Großen Bären hindurchwindet. Alle
Sterne scheinen am Himmelsdom befestigt und
führen eine gleichmäßigeDrehung um den Him¬
melspol aus. Der Polarstern bleibt dabei im¬
mer an derselben Stelle stehen und kann daher
stets als Richtungsweiser benutzt werden.

Ein tieferes Eindringen in die Erscheinun¬
gen am Himmel mit Meßinstrumenten und
Fernrohr hat uns gelehrt, daß manches, was
zunächst als äußerst kompliziert erscheint, wie
die Bahnen der Planeten , sich auf ganz ein¬
fache Art erklärt, wenn man nicht jede Bewe¬
gung am Himmel als wirklich, sondern nur als
Widerspiegelung der Bewegungen unserer Erde
ansteht. Seit Kopernikus, dem wir den ersten
Ausbau dieser Ansicht verdanken, hat die Astro¬
nomie immer weitere Fortschritte gemacht, und
heute ist der Astronom in der Lage, die Bewe¬
gungen der Himmelskörper und Ereignisse wie
Sonnen- und Mondfinsternisseauf Jahrtausende
im voraus mit der größten Genauigkeit zu be¬
rechnen. Andererseits haben die feinen Unter¬
suchungen gelehrt, daß dem einfachen und
klaren Bild , das der Fixsternhimmel uns bie¬
tet. in Wirklichkeit ein gewaltiger, vielgestal¬
tiger Aufbau zugrunde liegt. Die einfache«
Lichtpunkte sind riesige Sonnen, größer als
unsere Sonne, viele erscheinenim Fernrohr als
doppelte oder mehrfache Gestirne. Trotz der
scheinbaren Ruhe ergibt sich, daß alle Sterne
sine Eigenbewegung haben, einige sogar Hun¬
derte oder Tausende von Kilometer in einer
Sekunde zurücklogen. Die Himmelskugel weitet
sich zum unendlichen Kosmos, dessen Wunder
uns einzigen Bewohnern eines der kleinsten
Welteukörper immer rätselhaft bleiben werden.

Der Trabant der Erde ist am 2. und 31.
Mai als Vollmond zu sehen. Dazwischen durch¬
läuft er alle Phasen. Am 9. ist Letztes Viertel«
<rm 17. Neumond und am 24. Erstes Viertel
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Die letzten Sportknmpfe.
' Fußball.

b. m. Germania 1 — Schaar 1 2 : 0. Von
herrlichem Wetter begünstigt, fand am Sonntag
obiges Spiel auf dem Germania-Sportplatz
statt. Dem nicht sehr zahlreich erschienenen
Publikum wurde ein interessantes Spiel vor-
gefühit. Schaar war den Germanen ein eben¬
bürtiger Gegner. Die neuen Leute in der
Mannschaft führten sich sehr gut ein, vor allen
Dingen war es der Torwart , der sehr aufmerk¬
sam und Mt gutem Erfolg spielte. Germania
präsentierte eine neue Aufstellung, deren Schlag-
-kraft sich in späteren Spielen beweisen muss.
Das Spiel sah abwechselnd beide Mannschaften
im Angriff. Die ersten 30 Minuten verliefen
torlos , bis der Halblinke der Germanen zum
Führungstreffer einschotz. Es folgte dann bald
der zweite Treffer. An diesem Resultat wurde
bis zum Schluß nichts mehr geändert.

Rüstringen1 Zgd. — Heppens1 Jgd. 3 : t
l» : 1).

Riistringe» 2 — Heppens2 3 : 1 sl : 1j.
Riistringen1 — Heppens1 2 : 3 (0 : 2).

Handball.
VSK. Bremen, der langjährige Norddeutsche

Meister, die Mannschaft, die im letzten Jahre
gegen Hainholz-Hannover das Endspiel um die
Kreismeisterschaftbestritt, scheidet aus den wei¬
teren Spielen aus . Delmenhorst Turneröund
gewann verdient 4 : 2 (3 : 1). Der Sturm
VSK.s versagte. Das Endspiel bestreiten Del¬
menhorst und Hastedt am 17. Mai in Bremen.

r . v . Germania 2 8 — Jade 1 0 : 0 (0 : 4).
Obige Mannschaften trafen sich am Sonntag
zum planmäßigen Serienspiel. Germania, nur
mit neun Mann spielend, hatte einen schweren
Stand gegen die körperliche Jademannschaft.
Es wurde ein offenes, zeitweise flottes Spiel
gezeigt. Die Schwimmer waren schußfreudlgsr,
darum auch die Erfolge. Der Sieg war verdient
für Jade . Germania hätte mit voller Mann¬
schaft nicht so hoch verloren.

Ir. ä . Germania 2 — Schaar 1 5 : 1 (3 : 0) .
Bei schönem Maienwetter standen sich gestern
obige Mannschaften im fälligen Serienspiel
gegenüber. Der Eermanensturm zeigte vor der
Halbzeit ein flüssiges Zuspiel und konnte bis
zum Seitenwechsel dreimal einsenden. Nach
der Pause flaute das Spiel ab. Die Schaarer
wehrten sich tapfer, doch hatte ihr Torwart kei¬
nen guten Tag.

kommender Sport.
Unsere Bezirksmeisterschaft im Handball. Das

Ausscheidungsspielam 18. Mai in Ohmstede.
Zwischen der Freien Turnerschaft Ohmstede uuo
Heppens steigt am 10, Mai das Schlußspiel um
die Vezirksmeisterschaft im Handball, dessen Sie¬
ger zur weiteren Teilnahme zu den Kreisspielen
berechtigt ist. Zurückblickend auf die voran¬
gegangenen Spiele innerhalb des 11. Kreises,
die von großen Zuschauermassenbesucht waren,

.wünscht die Bezirksleitung für unsere Olden¬
burger Gruppe allerbeste Beteiligung. Das
Abschlutzspielunserer diesjährigen Serie in
Ohmstede wird sicherlichdas ganze Interesse
unserer dortigen Bewegung erwecken.

Handüallserie. Am Sonntag , dem 10. Mat,
"spielen auf dem Rüstringer Platz um 14 Uhr:
Rüstringen 2 gegen Schaar 1, Schiedsr. Ger¬
mania ; aus dem Schaarer Platz um 10.30 Uhr:
Schaar 2 gegen Jade 1, Schiedsr. Rüstringen;
auf dem Germania-Platz um 10.30 Uhr : Ger¬
mania 2 gegen Germania 2 L, Schiedsr. Schaar.

firdeiter -Turn- und
Sportbund.

Vorstandssitzungdes Arbeiter-Turn- und
Sportbundes am IS. April in Leipzig. Trotz
der schlimmenZeiten nahm der Bund schon in
diesem Jahre um 61 Vereine zu. Dagegen ist
auffällig ein Rückgang der Jugend als Folge
der Geburtenverminderung in den Kriegs¬
und Nachkriegsj ähren. 10 OM Jugendliche sind
weniger im Bunde am 1. Januar 1031 gegen¬
über dem 1. Januar 1930. Dadurch sank trotz
der Vereinszunahme die Zahl der über 14
Jahre alten Vundesmitglieder von 553 329 auf
542 880. Dagegen stieg die Zahl der Kinder
von 178 342 auf 203 766, so dass der Bestand des
Bundes von insgesamt 731 671 auf 746 646 ge¬
stiegen ist. Die zahlreichen Prozesse gegen die
Räubereien der Oppo gehen fast alle zugunsten
des Arbeiter-Turn - und Sportbundes aus. Von
den Prozessen hat der Bund 31 gewonnen,
einige schweben noch. In verschiedenenFällen
musste trotz günstigem Ausgang der Bund zah¬
len, weil die Gegner höhnisch Offenbarungs¬
eide leisteten. Dem neu gegründeten republika¬
nischen Sportverband steht der Bund fern. Der
Arbeiter-Turn - und Sportbund ist sozialistisch
und damit republikanisch. Alle Vereine und
Verbände für Leibesübungen, die sich ebenfalls
zum Sozialismus bekennen, sind in den Ver¬
bänden der Zcntralkommission für Arbeiter¬
sport und Körperpflege stets herzlich willkom¬
men. Darüber hinaus besteht kein Bedürfnis
für eine neue Spitzenorganisntion, Mit Klassen¬
gegnern wird jede Vereinigung abgelchnt, auch
wenn sie republikanisch sind. Das Bundes¬
geschäft ist fortgesetzt befriedigend in Anbe¬
tracht der Wirtschaftslage. Auch die Meldun¬
gen zu den Kursen der Bundesschulesind über¬
raschend hoch trotz der grossen Arbeitslosigkeit.
Der Geist in den Kursen ist vorbildlich. Die
Meldungen zum 2. Arbeiter-Olympia in Wien
sind erstaunlich in ihrer Höhe, so dass dies
Fest unerwartet stark van Deutschland besucht
wird. Die gewaltige Fülle der Eigenheime im
Bunde macht es nötig. Verwalter und Beamte
dafür in Kursen auszubilden. Dem geschästs-

Die Leichtathletischen Wettkampfe
Zum VeZirksfest.

s. k. Nur noch wenige Wochen trennen uns
von der grossen Veranstaltung. Lange schon
vorher ist den Vereinen das Uebungsmatena!
und die Wettkampflistezugestellt worden. Wirü
nun auch schon fleißig geübt? Diese Frage muß
in sämtlichen Vereinen Revue passieren. Wie
sieht es mit der Leichtathletik  aus ? Das
reichhaltige Wettkampfprogramm gibt jedem
Sportler und jeder Sportlerin Gelegenheit, sich
in vielseitiger Weise zu betätigen.

Der Fünfkampf für Sportler (.1 - uno
L-Klasse) weist folgende Uebungen aus: 200-
Meter-Lauf, Hochspruug und Weitsprung, Speer¬
werfen und Diskuswerfen. Sämtliche Arten
des volkstümlichenSports sind in diesem Kampf
enthalten : Lauf, Sprung und Wurf. — Die
Sportler - Jugend  hat man in zwei Grup¬
pen oingeteilt: Jahrgang 1913/14 und Jahr¬
gang 1915/16. Beide Gruppen bestreiten cm
Dreikampf: 100-Meter-Lauf, Hochsprung uno
Schleuderball. — Die Sportlerinnen  ha¬
ben ebenfalls zwei Abteilungen: Jahrgang bis
1912 und Jahrgang 1913 bis 1916. Ihr Drer-
kampf besteht aus : 100-Meter-Lauf, Weitsprung
und Kugelstoßen, nur mit dem Unterschied:
Jahrgang bis 1912 stößt mit 5 Kilogramm,
Jahrgang 1913 bis 1916 mit 21̂ Kilogramm.

Die Einzel Wettkämpfe  geben jedem
Sportleiter die Möglichkeit, das günstigste für
den einzelnen auszusuchen. Für Sportler : 100-
Meter-Lauf, 3000-Meter-Lauf, Stabhochsprung,
Dreisprung, Kugelwerfen (5 Klg.) und Schleu-
derballweitwerfen. Für Sportler -Jugend : 200-

Meter-Lauf, Hochsprung und Schleuderball¬
werfen. Für Sportlerinnen : 100-Mctcr-Laus,
Hochsprung und Speerwerfen. Für Sporncnn-
nen-Jugend ebenfalls 100-Meter-Lauf, Hoch¬
sprung und Speerwerfen.

Die M a n ns cha f t s kü mp f c werden aus
jedem Sportfest mit Spannung verfolgt. Auch
auf unserem Vezirksfest wird man den Maun-
fchaftskämpfenwohl das größte Interesse ent-
gegeubriugeu. Die Sportler Î -Klasse laufen
4 mal lOo Meter, 3 mal 200 Meter und oie
Olympische Stafette (800, 200, 200, 400 Meter).
Die L-Klasse 4 mal 100 Meter und die Olym¬
pische Stafette . Auch den Fußballern hat man
eine Stafette reserviert. Sechs Runden werden
gelaufen, 11 Mann bilden eine Mannschaft,
1 mal 1 Runde und 10 mal 1L Runde. Die
Sportler -Jugend läuft eine 4-mal-100-Meter-
Stafette und 1000' Meter -Mannschaftslauf (drei
Mann sind eine Mannschaft). Die Sportlerin¬
nen bestreiten eine 4-mal-100-Meter-Stasette
und die kleine Olympische Stafette (200, 50, 56,
100 Meter). Diese Wettkampfaufstellung muß
jeder als vielseitig und abwechslungsreichaner¬
kennen. Für jedermann bietet sich Gelegenheit,
sich in den Dienst der Sache zu stellen und mil-
zuwirken.

Sportler , Sportlerinnen , Fußball- und Hand¬
ballspieler! Die Zeit drängt. Trainiert und
übt fleißig! Dis Mitwirken zum Bezirksfestist
Ehrenpflicht! Zeigt euch als Kämpfer und
Streiter und helft am weiteren Aufbau unserer
Arbeiter-Sportbewegung!

führenden Ausschuss wird die Ermächtigung für
solchen Kursus erteilt , wenn die nötigen Vor¬
bedingungen erfüllt sind. Als Vertreter des
Bundes zum Reichsparteitag werden die Ge¬
nossen Gustav Jeuthe , Dessau und zwei besol¬
dete Vorstandsmitglieder bestimmt. Die letz¬
teren wählt der geschäftsführendeAusschuss.

Achtung, Vezirkstambourkorps Gruppe Rüst¬
ringen. Heute abend müssen die Hörner zur
Uebungsstunde mitgebracht werden. Donners¬
tag, abends 8 Uhr, muß das Korps bei ver
Sprechchorproüe in der Schule Siebethsburg
anwesend sein. Zu dem am Sonntag, dem 10.
Mai , stattfindenden Internationalen Frauen¬
treffen tritt das Korps um 2.15 Uhr bei den
„Centralhallen" an, Abmarsch daselbst um 3.80
Uhr. Anzug: Straßenanzug, Schillerkragen ohne
Kopfbedeckung.

Achtung, SprechchöreSämtliche Sprcchchöre
üben gemeinsammit dem Gruppentambourkorps
am Donnerstag, dem 7. Mai , abends 8 Uhr, in
der Turnhalle Siebethsburg, Edenburgstratze.
Die Techniker der Vereine werden gebeten,' sich
selbst an diesen Uebungsstunden zu beteiligen,
um bei den Massenproben die technischen Be¬
lange zu regeln.

Vereinsjugendleiter und Bezrrksjugendaus-
schust. Heute, Montag, um 8 Uhr abends:
Sitzung der Vereinsjugendleiter und des Be¬
zirksjugendausschussesbei Heinken, „Siebcths-
burger Hof". Tagesordnung : 1. Tätigkeits¬
bericht des Bezirks, 2. Berichte von den Kar¬
tellen, 3. Jugendleiterkurse, 4. Anträge, 5. Ver¬
schiedenes.

Achtung, Handballspieler! Am Mittwoch, dem
6. Mai , treffen sich die Handballspielleiter der
Vereine Mariensiel, Schaar, Jade , Neuengroden,
Heppens, Wilhelmshaven und der Genosse Stn-
teck vom Reichsbanner zwecks einer Protestver¬
handlung um 7 Uhr im „TonndeicherHof". Die
Mannschaftsführer von Germania 2b und Rüst¬
ringen 2b haben mit zu erscheinen. Das Er¬
scheinen aller Genossenist Pflicht.

Der Protestobmann.
Achtung, Spielforderungen im Handball.

Die 1. Jugend-Handballmannschaft von Lehe-
Wesermündewünscht am 1. Pfingsttag ein Spiel
in den Jadestädten auszutragen. — Arb.-Turn-
u. Sportverein Frisch auf Bremen wünscht an
beiden Pfingsttagen mit der 1. und 2. Herren¬
mannschaft in >den Iadestädten Spiele auszu¬
tragen. Vereine, die Spielabschlüsse tätigen
wollen, wenden sich zu 1 an Hermann Harl-
mann, Wesermünde-Lehe, Angeststr. 30, zu 2 an
Paul Meffert, Bremen, Dedesdorfer Str . 15,

Gruppe Riistringen. Die von den Vereinen
gewählten Mitglieder des Wohnungsausschusses
zum Bezirksfest kommen zu einer Besprechung
am Mittwoch, dem 6. Mai , abends 8 Uhr, in
den „Centralhallen" zusammen. Jeder Verein
mutz durch ein Mitglied vertreten sein. Die bis¬
her schon sestgestellten Quartierlisten sind mit¬
zubringen. Ebenfalls wollen alle Vereinskassierer
zu dieser Besprechungerscheinen.

Der Gruppenvorsitzende.
Gruppe Jeverland . Am 10. Mai , morgens

8.30 Uhr, findet in Schortens bei G. Eilts eine
Gruppenvorturnerstunde statt. Die Vercins-
turnwarte werden ersucht, ihre Turner auch' mit¬
zubringen, da die Bezirksfretübungen nach
Musik durchgenommenwerden. Pünktliches und
vollzähliges' Erscheinen ist Pflicht.

Der Gruppenturnwart : U. Rull.
frrdeiter-flttsleten-Dun- .
Boxkampftag am Sonntag, dem 10. Mai , im

„Werstspeisehaus". Nach mehreren stattgeiun-
denen Ringkämpfen haben wir uns entschlossen,
auch den Liebhabern des Boxsports noch einmal
mit einem Boxkampftag aufzuwarten. Es wird
dieses bis zum Herbst wohl der letzte grössere
Kampftag sein, da in den heissen Sommermona¬
ten sich alles ins Freie sehnt und mit Saal¬
veranstaltungen dem gesundheitlichenWert des

Sportes wenig gedient ist. Die für diesen Tag
verpflichteten Gegner der hiesigen Boxer sind
aus dem Kreisgebiet des 18. Kreises zusammcn-
gesiellt und ist dementsprechendauch für diesen
Kampftag für ausgezeichnetenBoxsport die
beste Gewähr vorhanden. Die zahlreichen Ver¬
anstaltungen mit ihrem immer guten Besuch
innerhalb eines Vierteljahres haben für die
Freie Kraftsportvereinigung stets den besten
Beweis erbracht, dass nur guter Sport das Ziel
unserer Arbeit sein soll. Die jadestädtiichen
Boxer werden alles aufbieten, ihren Verein
würdig zu vertreten und ganz besonders danach
trachten, gute und eindrucksvolleKämpfe dem
Publikum zu zeigen. Gang besonders möchten
wir daraus Hinweisen, daß auch der beim letzten
Kampf plötzlicherkrankte Genosse Hoßbach bei
den jetzigen Kämpfen wieder in alter Frische
den Ring betreten wird. Jeder Freund des Box¬
sportes sollte nun noch einmal die sich bietende
Gelegenheit in Anspruch nehmen und diese
Veranstaltung besuchen, damit zahlreicher Be¬
such auch diesen Tag wieder zu einen Ehrentag
des Arbeitevboxsportes werden läßt.

firkeiter -kad-
und Kruftfahrer-Dun- .

Gautagung des 8. Gaues. Uns wird
berichtet: Im Bremer Volkshaus tagte am
gestrigen Sonntag der Gau 6. Anwesend waren
24 Delogierte. Vom Bundesvorstand war Ver
Bu-ndesredakteur Gen. Frahnert erschienenund
als Gast der Vorsitzende des Landeskartells Bre¬
men. Gen. Dvees. Mus dem Bericht des Vor¬
standes war zu entnehmen, dass ersprießliche
Arbeit im Gau geleistetwotzden ist in den letzten
drei Jahren . In der Mitgliederbewogung
haben besonders die Motorradfahrer , die Ju¬
gendlichen und Schüler einen starken Zuwachs
zu verzeichnen. Im Jahre 1928 zählte der Gau 6
2550 Mitglieder , im Fahre 1930 aber 3330.
Wenn man beidenkt, daß dem Rad- und Kraft¬
fahrer nicht die Ausdshnungsmöglichkeitgegeben
ist wie z. B, den Turnern und Sportlern , so ist
dieses eine ungeheure Leistung des Bundes Lzw.
des Gaues. Dem Gwüsportberichtwar als be¬
merkenswert zu entnehmen, dass einzelne Fahrer
der Ortsgruppe Oldenburg, Borstum und Rüst-
rrngen zu den besten Wander- und Tour-en-
fahrern des Gaues zählen. Interessante Aus¬
führungen machte der Gen. Drees vom Landes¬
kartell Bremen über interne organisatorische
Fragen. Unter anderem verurteilte der Redner
schaff die Gründung des Republikanischen
Motorradfahrer-Verbandes. Die Genossen,
welche sich dort organisieren, gehörten in den
„Soiidarität "-Vund und er lehnte es ab, den
Motorradfahrern dieses Verbandes den An¬
schluss an das Kartell zu gewähren. Zum Punkt
„Stellungnahme zum Verbandstag in München"
referierte Een, Frahnert vom Bundesvorstand.
Redner ging im Besonderen auf die Leistungen
des Bundes ein. Er bemerkte u. a., dass es
keiner Sportorganisation jemals gelingen
werde, eine solche durchgreifende Statistik in
einem Vierteljahr hevauszugeben, wie es der
Bund „Solidarität ' jährlich durchführe. Von
den gestellten 45 Anträgen wurden 5 durch
andere erledigt und 22 angenommen. Darunter
fallen 10 Anträge aus dem 7, Bezirk. Delegiert
zum Bundestag wurde Gen, Sabrowfki aus
Harburg. Am Schluss der Tagung wurde noch
ein praktischerFilmapparat vorgeführt, der es
ermöglicht, jedes beliebige Bild oder sonstigen
Gegenstandauf die Leinwand zu bringen. Kurz
nach 7 Uhr wurde die Tagung mit einem drei¬
fachen „Frisch auf" geschlossen. Viele neue An¬
regungen wurden gegeben und praktische Erfah¬
rungen ausgetauscht, so dass alle Delegierten
voll befriedigt sein werden.

Wichtig für die Arbeiter-Nad- und Krast-
fahter ! Nachdem nunmehr feststeht, dass die
Olympiarennbahn in Wien gebaut wird, haben
auch die Arbeiicr-Rad- und Kraftfahrer das
grösste Interesse an der Teilnahme am Olym¬
pia. Wir fordern die uns angeschlossenen Orts¬
gruppen ans, uns sofort zu melden, ob und wie

viel Bundesgenossen nach Wien fahren wer¬
den, Es genügt jetzt die voraussichtliche zahlen--
müssige Meldung. Die meldenden Ortsgruppen
erhalten dann von uns einen Fragenbogen zur
namentlichen Meldung der Teilnehmer. Arbei¬
ter-Rad- und Kraftfahrerbund , H. Niemann.
Touristeuverein Naturfreunde

Gruppe Riistringen. Auf die Photo-Aus¬
stellung im Haus „Nordseestrand" wird noch¬
mals hingewiescn. Bilder aus dem täglichen
Leben, aus der Tierwelt , landschaftlicheAus¬
nahmen und Naturfreundehäuser werden zur
Schau gestellt. Die Bilder (18 mal 24 Zenti¬
meter) können erworben werden. Die Aus¬
stellung ist in den Abendstunden (5 bis 8 Uhr)
brs Sonntag , den 10. Mai (den ganzen Tag)
geöffnet — Eine Radtour durch den Upjeöer-
schen Forst nach dem Knyphauser Wald unter¬
nehmen wir am Sonntag , dem 10. Mai . Treff¬
punkt und Abfahrt Rüstringer Rathaus 6.30
Uhr.

Mlgemeine kundschau.
Erwerbslose und 2. Arbeiterolympiade. Auf

eine von der Zentralkommission für Arbeiter¬
sport und Körperflege an den Präsidenten der
Reichsansialt für Arbeitsvermittlung und Ar,
beitslosenversicherunggerichtete Anfrage ist fol,
gendes Schreiben eingegangen: „Die Frage , oh
Arbeitslose von der Versicherung, zu den vor,
geschriebenenZeiten ihrer Meldepflicht beim
Arbeitsamt nachzukommen, befreit werden kön¬
nen, kann nur von Fall zu Fall durch die Vor¬
sitzenden der Arbeitsämter entschiedenwerden.
Wie bei einer Reihe ähnlicher Anträge, so bin
ich auch in Ihrem Falle nicht in der Lage, eins,
zentrale Anweisung an die Dienststellen der:
Reichsanstalt zu geben, daß alle Arbeitslosen-
die an dem 2. Internationalen Arbeiter-
Olympia teilnehmen wollen, für die betreffen¬
den Tage von der Meldepflicht befreit werden.
Das Arbeitsamt wird vielmehr die jeweiligen
Verhältnisse berücksichtigen müssen und dabei
insbesondere dafür zu sorgen haben, daß eine
etwaige Arbeitsvermittlung nicht beeinträchtigt
wird." Die erwerbslosen Arbeitersportler wol¬
len unter Berufung auf dieses Schreiben sich mit
dem örtlichen Arbeitsamt in Verbindung setzen
und dort Freigabe von der Stempelpflicht für
die Teilnahme am Arbeiter-Olympiade bean¬
tragen.

Neue Beitritte zum ATSB . In Berlin ist
die WasseffportabtMung des Reichsbanners
Schwarz-Rot-Gold in Stärke von 422 Mann ge¬
schlossen zum Arbeiter-Turn - 'MM' SpotMMd
übsrgetreten. — In München-Gladbach ist der
Sportverein Ost aus dem kommunistischen
Sportverband ausgetreten und hat sich beim
ATSB . angemeldet. Oft hatte es satt, sich wei¬
ter der kommunistischen Parteidiktadur zu unter¬
werfen.

So ist der Rundfunk. Der Rundfunk soll
die Kanzel des Volkes sein. Soll es! Auch die
Akböiteffportler wissen über die Theorie und
Praxis dieser „Kanzel des Volkes" ein Lied zu
singen. Der Arbeitersport ist im Rundfunk
Stiefkind. Einen treffenden Beweis dafür bietet
eine Statistik, zusammengestellt aus den Vor¬
tragsprogrammen der deutschen Sender im
1. Vierteljahr 1931. lieber den bürgerlichen
Sport berichteten die Sender an 36 Tagen
83mal, insgesamt 44 Stunden 50 Minuten;
dagegen über Arbeitersport nur an 9 Tagen
18mal, insgesamt 6 Stunden 5 Minuten. Fol¬
gende Sender berichtetenim Januar über Ar¬
beitersport: Leipzig einmall 25 Minuten ; Ham¬
burg zweimal, insgesamt 35 Minuten ; Breslau
einmal 15 Minuten . Im Februar : Leipzig
zweimal, insgesamt 45 Minuten ; Hamburg ein¬
mal 10 Minuten ; Breslau zweimal, insgesamt
40 Minuten ; Frankfurt dreimal, insgesamt
60 Minuten ; München zweimal, insgesamt 55
Minuten , Im März : Breslau einmal 20 Mi¬
nuten ; Hamburg einmal 10 Minuten ; Frank¬
furt einmal 20 Minuten ; Berlin einmal 30 Mi¬
nuten. Die Nennung der Sender versteht sich
einMietzlich ihrer Nebensender. Stiefkind Ar¬
beitersport muß in Verbindung mit den Lei¬
tungen des Arbeiier-Radiobundes in den ein¬
zelnen Sendegebieten wach grösster Beachtung
durch den Rundfunk drängen.

10 800  Freiiibungsturner beim Olympia. Au
den großartigsten Vorführungen in Wien wer¬
den auch die Massenfreiübungenzählen, die auf
dem großen Trabrennplatz neben der Haupt¬
kampfbahn des Olympiastadions stattfinden.
10 000 Richtplatten werden gelegt. Nicht nur
die Turner , sondern die Angehörigen aller
Sportarten und die Sportler aller Länder be¬
teiligen sich gemeinsam an den Massen-
freiübungen.

22 Sonderziige nach Wien. Bis Ende April
sind zur Fahrt zum 2. Arbeiter-Olympia 22
Sonderzüge angsmeldet worden. Von Deutsch¬
land sind 14 vorgesehen, Tschechoslowakei6, Un¬
garn und Schweiz je einer. Neben den Fahrten
der Sonderzüge werden in sehr grosser Anzahl
Gösellschafts- und Mnzelsahrten nach Wien

Verernskalen- er-
ATB. Germania. Sonnabend, den 9. Mai,

8 Uhr : Mitgliederversammlung im Vereins¬
lokal, Alle Freunde und Gönner, welche
mit zur Olympiade nach Wien mit dem
Auto fahren wollen und alle diejenigen,
welche sich schon eingezeichnethaben, wollen
sich am Mittwoch, dem 6. Mai , abends 8 Uhr,
zu einer Besprechungim Vereinslokal „Sre-
bethsburger Hof" einfinden.

Motorradklub „Solidarität ". Am kommenden
Donnerstag, dem 7. d. M., findet unsere Ver¬
sammlung im Kluülokal „Siebethsburger
Heim" statt. Sehr wichtige Tagesordnung.

Für den Text ver Sportbeilage verantwortlich:
Hermann Werxhausen.  Rüstringen.



Aus dem OGmbust'stZx dattde.
Aus der Wahlbewegung.

Die Sozialdemokratische Partei hielt am
gestrigen Sonntag eine größere Zahl von Ver¬
sammlungen ab, die alle sehr gut besucht waren.
In den Butjadinger Orten Abbehausen, Esens¬
hamm und Seefeld sprachen die Landtagabgeord¬
neten Bürgert , Krause und Zimmermann. Geg¬
ner meldeten sich in den Versammlungen nicht.
So auch nicht in Seefeld, wo die Nationalsozia¬
listen lange Zeit das Feld allein beherrschten.
Jetzt brachten sie dort nichi einmal mehr allein
eine Versammlung zustande; vielmehr zogen
einige ihrer Getreuen zu einem Nachbarort, um
dort einen ihrer Redner zu hören. Mit der
Alleinregierung der Nazis, wie es von ihnen
erhofft wird, dürfte es nichts werden. Im
besten Falle werden sie in Nordoldenburg die
bisherigen Rechtsparteien stark schwächen.

Die Beitragspslicht zur Invalidenversicherung.
lieber die Beitragspflicht zur Invalidenver¬

sicherung besteht bei Arbeitgebern und Versicher¬
ten noch vielfach Unklarheit. So ist noch hier
Und da die Meinung verbreitet, daß für die Ver-
sicherungspslicht ein bestimmtes Minoestalter
^16 ^ ahre) vorgeschrieben sei. Das ist nicht der
^all . Sobald ein versicherungspflichtigesAr-
beitsVerhältnis vorliegt, sind Beiträge ohne
Rücksicht auf das Lebensalter des Beschäftigten
W entrichten. So müssen beispielsweise für
Laufjungen Jnvalidenversicherungsmarken ge¬
klebt werden, wenn ihr Lohn ein Dritter ocs
für ihre Altersklasse festgesetzten Ortslohnes
ubersteigt. Nur wenn ihre Entlohnung unter
Diesem Drittel bleibt, kann die Veitragsleistung
unterbleiben. Die Landesversicheruugsanstait
erteilt auf Anfordern bereitwillig Auskunft.
Unterlassene Beitragsleistung kann für den Ar¬
beitgeber recht^ unangenehme Folgen haben.
Wird der Beschäftigteinvalide und scheitert die
Rentengewährung daran, daß nicht genügend
Beiträge nachgewiesenwerden können, so kann
der für die Unterlassung verantwortliche Arbeit¬
geber zur Zahlung der Rente verurteilt werden.

Es soll in diesem Zusammenhänge noch auf
die Jnoalidcnverstcherungspflichtder Wäscherin¬
nen, Plätterinuen und Näherinnen, die auf Ar¬
beit nusgehen, hingewiefen werden, sowie auf
die .der Reinmachefrauen, Stundenhllfen und
Kochfrauen. Bei allen Beschäftigungsverhält¬
nissen dieser Art ist jeder Arbeitgeber, der den
Versichertenauch nur einen Tag in der Wache
beschäftigt, däfür verantwortlich, daß der Wo¬
chenbeitrag entrichtet wird. Er kann den Ver¬
sicherten nicht auf einen anderen Arbeitgeber
verweisen. Aus den oben angegebenenErünaen
muffen die Arbeitgeber sich daher stets die Qort-
tungskarten der von ihnen beschäftigten Per¬
sonen vorlegen lassen.

Sande. Versammlung der Staats¬
partei.  Die Deutsche Staatspartei hält hier
am morgigen Dienstag, abends 8.30 Uhr, bei
Gastwirt R-ohlfs eine öffentliche Versammlung
ab. Redner ist der oldenburgischeLandtags¬
abgeordnete Eisenbahn-Oberinspeltor Fr . Albers
aus Oldenburg. Thema: „Gegen die Politik
der Phrase, für fachliche Arbeit!"

Augustfehn. Eine weitere Wahlver¬
sammlung.  Die zweite Wahlversammlung
der SPD . findet am Mittwoch, abends 8.30 Uhr,
tn Burgarths Gasthof statt. Es spricht die
Reichstagsabgeordnete Frau Ansorge, Walden¬
burg, über : „Die politischeLage und die Land

Sechs Arbeiter vergiftet.
Folgenschwerer Unfall bei Hamburg.

In den Zinnwerken Wilhelmsburg  bei
Hamburg erlitten Arbeiter tödliche Arsen-
Wasserstösfvcrgiftungen. Bei neun Arbeitern,
die mit dem Transport von ZinnrLckstiinden
beschäftigt waren, stellten sich plötzlich starke
Kopfschmerzen und Brechreiz ein. Der herbei¬

gerufene Arzt veranlagte die sofortige Ueber-
führung der Vetrossenen ins Krankenhaus. Hier
starben sechs Arbeiter kurz nach der Einlieferung.
Zwei Personen befinden sich noch in Lebens¬
gefahr.

tagswahl". Anschließend freie Aussprache. Wäh¬
ler, erscheint in Massen zu dieser Versammlung:
Besonders wird das Erscheinender Frauen er¬
wartet.

Augustfehn. Glänzende Maifeier.
Die Maifeier der organisierten Arbeiterschaft
Augustfehns hatte einen glänzenden Verlauf.
Die Beteiligung am Demonstrationsumzug war
über Erwarten gut. Ein stattlicher Zug be¬
wegte sich unter Vorantritt des Tambourlorps
des Turnvereins und der Kapelle Lührtng durch
Augustfehndem Stahlwerk zu. Nach einer kur¬
zen Rast beim Gastwirt Vuvgarth ging es zurück
zum Vereinslokal. Hier hielt Genosse Reichs-
tagsabgeordneter Tempel  die Maifestrede.
Genosse Tempel, der morgens schon in Rüstrrn-
gen die Festrede gehalten hatte, erntete für
seine Ausführungen starken Beifall. Auch die
Abendfeier nahm einen würdigen Verlauf. Hier
war die Beteiligung auch größer als in den Vor¬
jahren. Trotz des so niedrig gehaltenen Ein¬
trittsgeldes konnte der Erwerbslosenkassenoch
ein lleberfchußbetrag überwiesen werden.

Schiffahrt und Schiffbau.
Nordenhamer Fischdampfer- Verkehr. Zum

Markt gewesen: Heute „Harnswik", Kpt.

Die Froucnü 'hrcrin Elsa Matz 50 Jahre alt.

Oberstudiendirektorin Elsa Matz,  Frauen¬
führerin und Reichstagsabgeordnete, begeht
am 7. Mai ihren SO. Geburtstag . Frau Matz ge¬
hört der Deutschen Volkspartei an und tat sich
im Reichstag besonders in Debatten über
Frauenfraaen und Jugendschutz hervor. Sie war
vor 18 Jahren Direktorin der Fräulein -Marien-

Schule in Rllstringen.

H. Buß, von Island in Wesermünde: „Jacob
Goldschmidt", Kpt. Steck, von Island in Weser-
münde; „Pederbeck", Kpt. Gronewold, von
Island in Wesermünde; „Dortmund". Kpt.
Bruns , von Island in Wesermünde; „Wies¬
baden", Kpt. Erveling, von der irischen See in
Fleetwoth; „Delmenhorst", Kpt. Kill, von Is¬
land in Vmuiden; „Nürnberg", Kpt. Luft, von
der Nordsee in Pmuiden ; „Stuttgart ", Kpt.
Mensing, von Island in Grinsby. — Abfahrt:
Heute „München", Kpt. I . H. Buß, von Norden¬
ham nach Island ; „Wllmburg", Kpt. Türk, von
kordenham nach der Nordsee; „Wiesbaden",

Kpt. Erveling, von Fleetwoh nach der irischen
See; „Delmenhorst", Kpt. Kiel, von Pmuiden
nach Jsmanl ; „Nürnberg", Kpt. Luft, von
Vmuiden nach der Nordsee.

Das tägliche Goebbels-Urteil.
Der Berliner Naziführer Goebbels wurde

am Sonnabend vom Schöffengericht Berlin-
Mitte wegen schwererBeleidigung von, Kri¬
minalbeamten zu 1000 RM . Geldstrafe
verurteilt.

Ein Großbetrüger.
Die Staatsanwaltschaft Harburg - Land

ist einem großen Betrug auf die Spur gekom¬
men. Im Mittelpunkt der Affäre steht der in
Tostedt wohnende Rechtsanwalt und Notar
Dr. Müller . Müller hatte das Gerücht verbrei¬
tet. daß er mit der Gründung einer Finanz-
Agrar-Aktiengesellschast beauftragt sei, die mit
Hilfe französischerGelder der hannoverschen
Landwirtschaft helfen sollte. Auf Grund dieses
Projekts fand der Notar genug Dumme, die dem
Gauner und seinem Freunde, einem gewissen
Traub , etwa 100 000 RM. zur Verfügung stell¬
ten. Als die Hintergangenen, kleine Sparer
aus Norddeutschlandund aus der Schweiz, ge¬
merkt hatten, daß sie geprellt worden waren,
erstatteten sie Strafanzeige. Die Schwindler
wurden in einem Schweizer Sanatorium ent¬
deckt. Ihrer Auslieferung nach Deutschland
dürfte wohl nichts im Wege stehen.

GewerlschaWchLN
verkamiMmmsWerrder.

ReichsgewerkschaftDeutscherKommunalbeamter
(RDK.) Dienstag, den 5. Mai , abends
8 Uhr, bei Dutke („Siebethsburger Heim")
Versammlung. Sämtliche Mitglieder müssen
erscheinen. Der Vorstand.

KstOSbanner
Sitrwarz - Kot -GoM.

Wilhelmshaven-Rüstringen. Heute Montag
abend 8 Uhr : Vollversammlung mit Ange¬
hörigen im „Werstspeisehaus".

Zum Raubmord an dem Berliner Geldüries-
trägcr Schwan.

' ' " .. . !

.

Eeldbriefträger Gustav Schwan, der von einem
Unbekannten ermordet und beraubt wurde.
(Aufnahme aus der Marinedienstzeit des Er¬

mordeten.)

Zum 73. Geburtstag Prof . Sigmund Freuds.
Prof . Dr. Sigmund Freud,  Begründer der
psychoanalytischen Methode, begeht am 6. Mai
seinen 73. Geburtstag. Seine Lebensarbeit ist
der Ausbau der Psychologie zu einer Heilwissen-
schaft sowie zu einer Deutungswissenschaftfür

alle Kulturgebiete.

gadHIüdMwe
VartemtNeleaerrhetten.

Stadtrats -, Magistratsmitglieder und Vürger-
vorstsher. Morgen, Dienstag, den 3. Mar,
abends 7 Uhr, gemeinsame  Sitzung im
Parteisitzungszimmer. Vollzähliges Erschei¬
nen ist unbedingt notwendig.

Rote Falken. Dienstag, 5.30 Uhr, Sprechchor.
Mittwoch, 5.30 Uhr, Wanderfalken (Jung¬
salken und Nestfalken). Freitag , 5.30 Uhr,
Sprechchor. Sonnabend, 7 Uhr, beim
Heim. Sonntag, 2.00 Uhr, alle Gruppen im
Heim. Alle im Kittel ..

Sozialistische Arbeiterjugend. Zentrale:
Montag : Um 20 Uhr kommt die Wander-
kommiffion im „Bolksblatt" zusammen. Er¬
scheinen ist Pflicht. Im Heim Lesfingstraße
engere Vorstandssitzung. Dortselbst Zusam¬
menkunft der Mädchen-Gruppe. — Gruppe
Ebert:  Dienstag Führerratsitzung. Diens¬
tag müssen alle Bücher von 8 bis 10 Uhr ab¬
gegeben werden. — Mittwoch: Jüngeren-
Gruppe: Zwuseabend. Gruppe Matteottt:
Schulung — Karl Marx, Friedrich Engels.
Donnerstag : Gruppe Ebert : Zaufeabend.
Gruppe Bebel: Um 19 Uhr kommen alle
Funktionäre ' im Heim zusammen. 8 Uhr:
Wichtiger Zauseabend. — Unterkassierer:
Donnerstag zwischen 19 und 20 Uhr ist das
neue Material für Mai in Empfang zu neh¬
men und ebenfalls für April abzurechuen.
Der „Führer" muß bezahlt werden. — Frei¬
tag : Spiel und Tanz in der Turnhalle.

für vie Schriftleitung
rliche.  Rüstringen . —

Paul Hug L To
verantwortlich: Josef

Druck und Verlag:
Rüstrtngen
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Drp Kampf am dw pollttfrve Macht andaafepp Gegneo
Eintritt 20 Pf. Erwerbslosefrei. Freie Aussprache.

Vorstand dsv S . p . D.
Gvost-SlSenduvg
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SrkaussAK Mmburg.

Wir empfehlen den Kollegen der angoschlossenen
Gewerkschaften angelcgenttichst den Besuch der
biß einschl. 10. Mai im Schloßsaal stattfrndenden
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Vorzugskarten zum Preise von 30 Pf. sind bei

de« Gewerkschaften, Krankenkassenund dem Wohl¬
fahrtsamt , Zimmer 1, erhältlich.

Erwerbslose erhalten verbilligte Karton sur
SO Pf . im Arbeitsamt und an der Kasse der Aus
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Sonntag , 3. Mai,
3,30 bis 2.41' Uhr:
„Freie Bahn dem
Tüchtigen". Kl. Preise
i',50 bis 3 Mark.

7.30 bis 1V Uhr:
„Das Spielzeug Ihrer
Majestät ".

Montag , 4. Mai,
7.45 bis 10.15 Uhr : -
„Das Spielzeug Ihrer
Majestät".

Dienstag , 5. Mai,
7.45 bis 10.15 Uhr : K
32. „Fidclio".

Mittwoch, 6. Mai,
7.45 bis 15.15 Uhr : o
„Mignon ".

Donnerstag , 7. Mai,
7.45 bis gegen 10 Uhrh
S 32. „Aus einem
Totenhaus " („In jeder
Kreatur ein Funken,
Gottes ").

Freitag , 8. Mat,
7.45 bis 9.45 Uhr : 6
31. „Sturm im Wasser¬
glas ".

Sonnabend , 9. Mar,
7.45 bis 10,15 Uhr : 0
82. „Mignon ".

Sonntag , 10. Mar,
4 bis 5.30 Uhr : Erstes
Werbekonzert d. Olden¬
burger Sängervereini-
gung. Kl. Preise 0,50
bis 2,50 Mark.

7.45 bis 10 Uhr:
„Das Spielzeug Ihrer
Majestät ".
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Albrechts, Ecke Peter - und Gerichtstraße
v. Arnhold , Willi , Lilienburgstr . 20
Arnolds , Hcinr ., Grenzstraße
Barkhausen , „Heinrichshos"
Bias , Peterstraße
Borsum , Ernst , „Wanderlust ", Neuengroden
Bourdaillier , „Bootshaus ", Stadtpark
Bäcker, „Adler -Restaurant " Wilhelmshav.

Straße
Brinkmann , Restaurant „Weinklause ",

Peterstraße 77
Büthe , „Antonslust"
Carstens , „Zeppelin"
Davids , „Nordlicht ", Mühlenweg 52
Dekena, „Burenschenke"
Dekcna, Peterstraße
Droste, Oskar , „Thüringer Hof", Gökerstr.

>Dutke, Paul , „Siebethsburger Heim",
Störtebeckerstraße

Ecklund, Fr ., „Stadt Kiel", Bismarckstr . 162
Eiters , „Bahnhofs -Wirtschaft ", Mariensiel
Eisemann , „Grages Hotel", Werststraße
„Finkenburg ", Ecke Werft - und Peterstraße
Frau Koch, Bierstube „Union ",

Wilhelmshavener Straße
Frerichs , „Hemelinger Bierhalle"
Gebhardt , Ecke Kaiser - u. Hafenstraße
Gerdes , Bierhalle Eewerkschastshaus,

Wilhelmshavener Straße
Gerken, Alwin , „Deutsches Haus ",

Bismarckstraße 149
H. Haake, Rüstersiel
Helwig, „Monopol"
Heinken, Siebethsburger Hos", Kirchreihe
Heise, „Casö Schulz ", Mitscherlichstraße
Hillmers , Cafö
Hilgenstöhler , „Ratskeller Rüstringen"
Hinrichs , Joh ., „Zur Schleuse". Am Kanal
Höppner , „Stadt Rüstringen " Werststr . 10
Janssen , Adolsstraße 45
Iantzen , „Sengwarder Chausseehaus"
Johannscn , Bierhalle „Jeverländischer Hof",

Grenzstraße
Joppich , „Union " Wilhelmshavener Sir . 69
Kalippke, „Stadt Hannover ", Bremer Str.
Kathmann sen.. Am Banter Markt
Kathmann fun ., Wilhelmshavener Str . 9
Keese, „Stadt -Casö", Grenzstraße
Keuck, „tzchützenhof"
Kirchner, „Stadt Brake". Grenzstratze
Kirstein , Werftstraße 2
Kleen, „Zur Perle ", Bremer Straße
Klcmmfcn, „Zum Augustiner ", Schulstr.
Kranz , Karl , „Gewerkschaftshaus"
Kummer , Ecke Kaiser - und Annenstraßs
Lange, „Metzer Krug ", Metzer Weg
Lilienthal , Grenzstraße 62
Lohr, „Görings Hotel" Wilhelmshavener

Straße
Lohr, „Lilienburg " Lilienburgstraße

Ludwigs , „Zum Alten Friesen ", Rüstersiel
Lühr , „Rüstringer Strandhalle"
Marienseld , „Zum Weltfrieden " Aldenburg
Mahner , Börsenstratze 51
Meenens Gasthaus , Schaar
Mursynskh , „Wilhelms"
Müller , „Elysium"
Reuhaus , Genossenschaftsstraße
Neumann , „Colosseum" Wilhelmshavener

Straße
Neumehcr, Altemarkstraße 11
Ney, „Münchener Bürgerbräu ". Lilienburg¬

straße
Niemeher, Hasenstraße 15
„Oberbayern ", Wilhelmshavener Straße
Ostendors, „Zur Post " Wilhelmshavener

Straße
Peters , Ebkeriege
Pophanke, „Cafö Köhler ", Werftstraße
Rath , Carl , „JeverländischerHos " Grenzstr.
Rath , Herm., Werstftraße
Rautmann , Stehbierhalle , Tonndeich - und

Ulmenstraßen -Eckö
Reiners , Bremer Str . 2
Rhein. Wasserturmstr . 1
Rothe, „Sedaner Hof" Bismarckstr.
Rohling , Peterstr . 86
Sandmeher jun ., „Nordseestation ".

Fortifikationsstraße
Schlickriede, Fritz. Gastwirtschaft „Zur

Traube " Ecke Kaiser - u . Hafenstraße
Schrön , „Jadebusen ", Mmenstratze
Schumacher, „Heinz Bierquelle ", Metzer Weg
Schwägermann , Restaur . „Zur Wartburg ",

Bremer Straße
Seitz, Werststraße 2
Spieker , „Grüner Hos", Schaar
Student , Max, „Stadt Heppens ",

Lilienburgstraße 1
Thal . Börfenstraße 91
Tönjes , Himmelreich
Twele, „Mühlenhof ", Mühlenweg
Botz, „Schwarzer Bär"
Vörderwülbecke, Jos ., „Kolpinghaus'
Wagner , „Centralhallen"
Waiker, „Bürgerheim ". Mitscherlichstr.
Warings , „Schützenhof", Schaar
Weers, Peterstr ., Ecke Metzer Weg
Wenke, „Neuer Banter Bürgergarten"
Wessels, Stehbierhalle „Friedrichshof"
Willms , Stehbierhalle .
Wippich, Einigungsstr . 23
Wolf, Bisrhalle „Zur Post ", Wilhelms¬

havener Straße
Woldmann , „Tonndeicher Hof", Schulstr.
Wüllner , „Hansa -Saat ", Schulstr.
Würdemann , „Heppenser Bürgerheim ",

Eökerstraße
Zaage , „Neuender Hos", Kirchreihe
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Alle Brandenburger
kommen morgen , Diens¬
tag abend zur Versamm¬
lung im „Augustiner ",
Schulstr , Ans. 8.30 Uhr.

Der Vorstand.
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Gedenke der Erwerbslosen!Gedenk«der Mittellose«!
Gedenke der Hungrigen!
Gib für ein warmes Mittagessen!

Swarrgsoevstetgeeimg.
Am Dienstag , dem 5. Mai 1931, nachmittags

4 Uhr , sollen im Auktionslokale im Amtsgericht
Rüstringen folgende Gegenstände öffentlich meist»
bietend gegen Barzahlung versteigert werden:

1 Büfett , 3 Tresen , 2 Regale, 1 Kontrollkasse,
1 Radio -Apparat , Lautsprecher , Akku, 1Anode,
1Sosa , 2 Sessel, 3 Schreibtische, 1 Schreibtisch¬
stuhl, 1 Schreibzeug, 1 Standuhr , 1 Rauchtisch
mit Marmorplatte , 1 Rauchtisch mit Metall¬
platte , 1 eichener Tisch, 2 Stühle , 1 Teppich,
2 Brücken, 1 runder Tisch, 1 Bücherschrank
mit 108 verschiedenen Büchern , 1 Figur , 1 kl.
Wanduhr , 1 Leuchter, 1 Eeldschrank, 1 Aus¬
ziehtisch, 1 Eckschrank, 1 Sammlung afrikani¬
scher Speer - und Jagdgegenstände.

Bartel , Obergerichtsvollzieher.
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Wilhelm, der Vrügestaiier.
Bebel über den Kopf geschlagen! — Die «Vorwärts " - Druckereizertrümmert!

Die Memoiren des ReichskanzlersHohen»
l o h e - Schillingsfürst erschienen noch in der
Kaiserzeit, lange vor dem Kriege. Sie haben
damals ungeheures Aufsehen erregt, weil durch
sie zum erstenmal hinter die Kulissen des per¬
sönlichen Regiments geleuchtetwurde. Natürlich
blieb aber damals mit Rücksicht auf die Zeit¬
verhältnisse manches unveröffentlicht, und von
diesem Unveröffentlichtenbringt jetzt das „Ber¬
liner Tageblatt " ein paar interessante Stücke:

Da ist u. a. ein Kaiserbrief vom 23. August
und ein Brief Phili Eulenburgs vom 21. Sep¬
tember 1895. In beiden dreht es sich um die ge¬
plante „Umsturzvorlage"  gegen die So¬
zialdemokratie. Am 18. August war zum „Na-
ionaldenkmal" Wilhelm I. der Grundstein ge-

zialistrschenPresse,
wörtlich:

Darüber schreibt Wilhelm

Mit Empörung und tief verletzten Her¬
zens sehe ich aber die sozialistischen Blätter,
deren schurkenhaftesSchmähen der uns allen
geheiligten Person des großen Kaisers alles
ubersteigt. Das geschieht in vollster Ruhe, im
Bewußtsein des völligen Versagens unseres
Rechtes» und der absoluten Straflosigkeit vor
unserm liberal - verjudeten Gesetze.

Dann entwickelt er dem Kanzler seinen Plan:
Also Losung „für die Beschützung des Anden¬
kens des Großen Kaisers" frisch ans Werk und
feste auf die Sozialdemokraten losgeschrienund
-gedonnert. Die Deutschen haben wir hinter uns,
und den „Alten" (Bismarck.  Red .) auch. Der
macht aus Svaß mit ; was uns auch nützen kann.
Wenn dann der aufgestachelte Deutsche im Herbst
das Vereinsgefetz voraelegt bekommt, dringen
wir es fliegend durch! Wir Preußen ste¬
hen forsch da und das Reich muß sich
schämen.

Das zweite Kabinettstückist ein Brief Phili
Eulenburgs an Chlodwig Hohenlohe vom 21.
September 1895, der folgendermaßen beginnt:

Der Kaiser kam heute früh im Laufe eines
längeren Gesprächs mit mir aufdieHaltung
der Sozialdemokratie  während der
letzten Feiertage am 1. September zu sprechen.
Er begann mit einem leidenschaftlichen Ausfall
auf die alten Begleiter und Adjutanten Kaiser
Wilhelms I., welche nach seiner Ansicht für die
beleidigte Ehre des alten Kaisers persönlich
hätten eintreten müssen.

Würde» sie Herrn Bebel und Konsorten
in dem Redaktionslokale des „Vorwärts"

über den Kopf geschlagen haben,
so hätten sie die Stimmung von ganz Berlin für
'ich gehabt und würde das patriotisch erregte

olk durch Zertrümmerung der Druk-
kerei  zum ersten Male der Sozialdemokratie
einen Schrecken beigebracht haben. Diese nicht
gesühnte Beleidigung seines Großvaters ver¬
langt der Kaiser durch den dem Reichstag vor¬
zulegenden Paragraph auszugleichen.

Aus den beigefügten Aufzeichnungen Hohen¬
lohes  ergibt sich, daß dieser gegenüber den
Tobsuchtsanfällen seines kaiserlichen Arbeit¬
gebers und Neffen eine bemerkenswerte Ruhe

bewahrt hat. Sehr nett ist beispielsweise eine
Betrachtung darüber, daß man mit Feststimmun-
gen keine Politik machen kann, denn drese dauer¬
ten „nur so lange die Fahnen wehen und das
Vier fließt". Liegt in diesen nüchternen Worten
nicht schon die vernichtendeKritik eines ganzen
Systems?

„Schurkenhaftes Schmähen."
Es ist nicht nur aus historischen, sondern auch

aus aktuell-politischenGründen interessant, ein¬
mal zu untersuchen, worin das „schurkenhafte
Schmähen« der sozialistischen Presse über Wil-

ekm I. bestanden haben soll. Mancher könnte
, die sozialdemokratischePresse habe

en'
he ,vermuten mokratif
damals etwa solche Töne angeschlagen, wie man

e Presse
Zen, wi

e heutzutage von Kommunisten und National¬
sozialisten gewohnt ist. In Wirklichkeit hatte
der „Vorwärts"  in den Tagen nach der
Grundsteinlegung einen einzigen kurzen Artikel
gebracht, der als Objekt der kaiserlichenAuf¬
regung in Betracht kommen kann. Dieser Artikel
lautet in seinem schärfsten  Teil folgender¬
maßen:

Die Grundsteinlegung für das Kaiser-Wil-
Helm-Denkmal fand in Abwesenheit der
erwarteten deutschen Äundesfür-
sten  statt . Bloß der Großherzogvon Baden, der
einzige Schwiegersohndes ersten deutschen Kai¬
sers, hatte sich eingestellt. Wie es bei solchen Ge¬
legenheiten üblich ist, wurden die Verdienste
des durch das Denkmal zu Feiernden in den
hellsten Tönen gepriesen. Hier mit keiner
Kritik  einzusetzen, ist kein schwererVerzicht,
um so mehr, als man den menschlichen
Zug,  daß der Kaiser von seinem Großvater
nur Rühmenswertes zu erzählen weih, wohl be¬
greifen kann. Solche Reden korrigiert die
Geschichte.

Wir konnten von dem Vertreter des Vundes-
rats und dem Reichstagspräfidenten nicht er¬
warten, daß sie in ihren Ansprachendie Rede
des Kaisers ergänzen und an Baden, Rastatt,
die Konflikts Periode und das Sozia¬
listengesetz  erinnern würden ; aber wir
haben nicht erwartet , daß.der Präsident des
Reichstages in höfischer Unterwürfigkeit den
Tatsachensoweit Gewalt antun würde, in voller
Oeffentlichkeit die Entstehungsgeschichte des
Denkmals falsch darzustellen. Aus der Initiative
des Kaisers machte er die eigenste Initiative
des Volkes, von der einstimmigenHarmonie des
Reichstages und des Vundesrates wagte er zu

, wo doch jedes politische Kind weiß, daß
elbst die Konservativen, ja selbst Graf Limburg-

Stirum entschiedengegen die geforderten
8 Millionen  protestierten.

Wir raten Herrn von Vuol,  zur Vervoll¬
ständigung seiner politischen Bildung das
Kriegstagebuch des Kronprinzen zu lesen. Er
wird daraus ersehen, daß dem König von Preu¬
ßen der Kaisertitel aufgedrängt  werden
mußte.

Also das war „das schurkenhafte Schmähen"
der sozialdemokratischenPresse, über das Wil¬
helm II . seine Tobsuchtsanfälle bekam. Wegen
solcher„Ausschreitungen" plante man ein neues
Sozialistengesetzund Verbot der ganzen sozial.
demokratischenPresse!

Aus-em Sluriral gevee.
Zu Anfang der Beratungen wurde die lleber-

nahme des Weges an der Tivoliweide ohne Aus¬
sprache in zweiter Lesung angenommen. — Es
folgten die Wahlen der Schulvorstände
für die evangelischeund katholische Volksschule.
Daraufhin wurden die Voranschlagsberatungen
fortgesetzt. Mehrere Streichungsanträge der
Nationalsozialisten wurden mit großer Mehr¬
heit abgelehnt. Die Einführung der neuen
Bürgersteuer und der Viersteuer fand wenig
Gegenliebe. Allgemein war man der Ansicht,
daß die Besteuerung der Frauen noch für un¬
sozialer angesehen werde» müßte als es die
Vevwwltungskostenabgabeohnehin schon wäre.

Der Schulvorstand der sv. Volksschule hatte
beantragt , daß die Rektorin der Mädchenschule,
die bisher ohne Stimmrecht war, in Zukunft
als stimmberechtigtanzuerkennen sei, da die
bisherige Rechtslage nicht den Belangen der
Mädchenschule entspricht. Zum Ausgleich sollte
ein weiterer Gemeindevertreter in den Schul¬
vorstand gewählt werden. Danach würde der
Schulvorstand aus dem Bürgermeister, dem
Pfarrer , den drei dienstältesten Hauptlehrern
und fünf Gemeindevertretern bestehen. Außer
diesen stimmberechtigten Mitgliedern sollten
weitere Hauptlehrer dem Schulvorstande als
Mitglieder ohne Stimmrecht angehoren.

St .-M. Binder und die Nationalsozialisten
sind gegen den Antrag des Schulvorstandes.
Die St .-M, Professor Ommen, Carstens und
Nöth sind für den Antrag und heben hervor,
daß die Leiterin der Mädchenschule stimmberech¬
tigt sein sollte. Dis Abstimmungergibt Ableh¬
nung des Antrages des Schulvorstandes. Die
Neuwahl des bisherigen Schulvorstandes er¬
folgt durch Zuruf. Danach sind vorgeschlagen
und gewählt : Ratsherr Eikers, Studienrat Gott-
schalk, St .-M. Habben, Professor Dr. Ommen.
Bei der Wahl des kath. Schulvorstandes wurde
bekanntgegeben, daß noch ein Mitglied aus der
Gemeinde Schortens neu hinzugewählt werden
sollte.

Zn einer vertraulichen Sitzung war die Ge¬
haltszahlung der Beamten in 14tägigen Raten
erwogen worden, um Zinsen zu sparen. St .-M.
Rogge wandte sich dagegen, daß die Stadt in die
Rechte der Beamten eingreifen will, besonders
da es sich nur um einen geringen Zinsverlust
handelt. St .-M. Bruder spricht sich für eine 14-
tägige Zahlung aus, man müsse in der heutigen
Zeit auch bei kleinen Summen sparen. Bürger¬
meister Dr. Müller meint, daß die gesparten
Zinsen nur 80 RM. im Monat betragen würden,
dagegen auf der anderen Seite erhebliche Mehr¬
arbeiten und Konflikte mit den Beamten zu
erwarten seien. — Die Anregung auf Aendernng
der Gehaltszahlungen wurde daraufhin fallen
gelassen.

Bei der Beratung des Etatsder Stadt -
lasse  beantragte St .-M. Folkerts Streichung
der für Znstandsetzungsarbsitender Badeanstalt
bereitgestellten Mittel von 1365 RM. auf die
Hälfte mit der Begründung, daß die Badeanstalt
sehr wenig benutzt werde. Dagegen sprechen
die St .-M. Brerthaupt , Nöth und Rogge. St .-M.
Garsiens macht darauf aufmerksam, daß die
Molkereiabwässer von der Badeanstalt abge-
we-hrt werden müssen. Ratsherr Dr. Schiel lri-
Wert die ungenügenden Schlötarbeiten im
Mühlentief : St .-M. v. Thünen, daß dis Senk¬
stoffe aus dem Tettenser Tief gerade vor der
Badeanstalt ablagern . Das Tief vor der Bade¬
anstalt soll gründlich gsschlötetwerden. —

Nachdem noch eine Aendevung der Badezeiten
besprochenwurde, ergab die Abstimmung Ab¬
lehnung des Strsichungsantrages Folkerts. —
Daraufhin beantragt St .-M. Folkerts Strei¬

chung der Zuschüsse für das Heimatmuseum,
für den Geflügel- und Ziegenzuchtvereinund für
den Rennverein. Bürgermeister Dr. Müller
tritt diesem Antrag entgegen und hebt hervor,
daß gerade für das Heimatmuseum im Schloß
mehr getan werden sollte. Ebenso sei die Strei¬

chung der Zuschüsse für den Geflügel- und Zie¬
genzuchtverein nicht angebracht, da die letzte
Ausstellung bewiesen habe, daß die Zuchtbestre¬
bungen sehr gute Leistungen gezeitigt haben.
Ebenfalls sei die Streichung des Zuschusses für
den Rennverein nicht gutzuheißen. Für den

Schloßgarten sind die bereitgestelltenMittel noiH
viel zu gering, wenn er in Ordnung gehalten
werden soll. St .-M. Albers und Gröschler schlie¬
ßen sich den Ausführungen des Bürgermeisters
an. St .-M. Carstens stellt fest, daß die Ein-,
trittspreise für das Mussum zu hoch seien. —
Bürgermeister Dr. Müller stellt darauf eine
Aendernng der Eintrittspreise in Aussicht. —-
Der Streichungsantrag Folkers wird abgelehnt.

Nach der Vorlage des Magistrats war dis
Einführung der einfachen Vürgersteuer
nach der Reichsnotveroronung mit den Landes*
sätzen vorgesehen. Ebenfalls war die einfache
Bier st euer  nach folgenden Sätzen vorge¬
sehen: bei Einfachbier 2,50 RM ., Schankbier
3,75 RM .. Nollbier 5 RM ., Starkbier 7.59 RM.
für je 1 Hektoliter. Die StadtkassenkommiMon
hatte beide Vorlagen abgelehnt.

In der Aussprache wies Bürgermeister Dh>
Müller einleitend darauf hin, daß man sich ber
dem Abbau der Realftouern auf dis Reichs-
regierung berufen hat, jetzt bei der Einführung
der neuen Stuern aber „Nieder mit der Reichs*
regierung" rufe. St .-M. Rogge trat für die
Einführung der Vürgersteuer ein, da der Etat
im Gleichgewichtgehalten werden müssen und
weil die Vürgersteuer durch die Staffelung so¬
zialer gemacht worden sei. St .-M. Breithaupt
wandte sich gegen die Vürgersteuer, weil drei
Ausgaben nicht genügend abgedrosselt worden
seien. St .-M. Carstens schlug Beibehaltung der
Verwaltungskostenabgabevor und trat für Staf¬
felung der Abgabe ein. Stwdtratsmitglied Nöth
wies darauf hin, daß seinerzeit die Kopfsteuer
vom Stadtrat eingsfüihrt wurde, wo es noch nicht
notwendig war . Heute ergibt sich wieder did
Notwendigkeit, neue Steuern einzuführen, wett
die Besitzsteuern abgebaut werden sollten. Man
versucht, den Besitz zu schützen und die Massen
zu belasten. Nachdem noch mehrere St .-M. gegen
die Bürgersteuer gesprochenhatten, wird der
Antrag Carstens angenommen.

Bei der Beratung der Viersteuer  sprach
St .-M Albers gegen die Steuer , die ebenfalls
der Ablehnung verfiel. Ueber den Gesamts
etat  wurde dann namentlich abgestimmt, wo*
Lei 19 Stimmen dafür und 7 dagegen waren.
St .-M. Breithaupt bemerkt noch, daß dis
N8DÄP . als stärkste Fraktion eine Opposition
betrieben habe, die eine sachliche Beratung des
Voranschlages äußerst erschwert habe. St .-M.
Nöth sagte, die NSDAP , könne wohl alle mög¬
lichen Anträge stellen, letzten Endes drücken sie
sich aber von der Verantwortung.NordweWeulsche

Rundschau.
Sande. Großartiger Verlauf der

Maifeier.  Veranstaltet von der SPD . in
Sande. Neustadtgödens und Middelsfähr und
den sozialistischen Kulturovganisationen unserer
Umgebung fand am Sonnabend eine würdig
verlaufene Maifeier Lei Gastwirt P . Pfeiffer
statt. Eingeleitet wurde die Feier durch
Gefangsvorträge der Arbeitsgemeinschaft der
Volkschöre Sande-Mariensiel. Die Festrede
hielt der Genosse Ebert,  der Sohn des ver¬
storbenen Reichspräsidenten. Diese Rede war
ein Ereignis für alle Beteiligten. Ausgehend
von der Bedeutung des 1. Mai als Weltfeiertag
der Arbeit, schilderteGenosse Ebert die augen¬
blicklichenpolitischen Verhältnisse und deren
Auswirkungen. Unter anderem führte er aus,
daß die Partei den Mitgliedern große Opfer Habs
auferlegen müssen, um den Faschismus abzuweh¬
ren. Der Erfolg zeige sich durch das Abflauen
der nationalsozialistischen Welle. Dem Aus¬
gang der oldenburgifchen Landtags wähl
mißt der Genosse Ebert große Bedeutung zu.
Ganz Deutschlandwarte gespannt auf den Aus¬
gang dieser Wahl am 17. Mai . Diese Rede war
ein Stück Aufbauarbeit für die Partei . Volks¬
tümlich gehalten und für alle Anwesenden klar
verständlich, hat sie wohl manchem Zweifler mit
neuem Mut beseelt. Auch Genosse Ebert wird
befriedigt von Sande geschieden sein, wies doch
die Maifeier einen Besuch auf, wie er seit lan¬
gen Jahren nicht gewesen ist. Nach der Rede
brachten die Gesangvereinenoch zwei Lieder zu
Gehör. Dann traten die Turner in Aktion.
Beachtliche Leistungen vollführten die Neuen-
grodener Radfahrer, die in solidarischer Weiss
die Maifeier verschönernhalfen. Ihre erstaun¬
lichen Leistungen im Kunstfahren fanden reich¬
lichen Beifall. Hierauf folgte ein Festball, der
die Anwesenden noch lange gemütlichbeisammen
hielt.

Rastede. Kleinere Diebstähle.  Was
heute alles gestohlenwird, ist kaum zu glauben.
Dem Arbeiter Gerd Schelling, Hastemast, ver¬
schwand im Stellmoor seine Torfkarre sowie
das gesamte Torfgräbergeschirr. Dem Täter ist
man auf der Spur . Dem Landwirt G. Bruns,
Carlsfeld , wurde ein größeres Quantum Heu
aus der Scheune gestohlen. Von dem Neubau
in Barghorn wurde ein großes Quantum
Steine , fast das ganze Bau- und Eerüstholz
und zirka 100 Dachziegelgestohlen, wohl von
einem andern Baulustigen. Außerdem gingen
noch auf einer kürzlich in Leuchtenburg statt-
gefundenen Auktion auf bisher noch rätselhafte
Art ein großes Quantum Eß- und Pflanzkar-
ioffel und ein Haufen Brennholz in andere
Hände. Es wäre zu wünschen, daß die Täter
alle erwischt würden, damit diese dauernden

Rastede. Goldene Hochzeiten.  Das
seltene Fest der goldenen Hochzeit feierten am
3. Mai die Eheleute G. Klarmann , Hostemost,
und die Eheleute Ioh . Bruns , Heidkamperfeld.
— Am 13, Mai haben die Eheleute Eilert
Koopmanu, Barghorn , goldene Hochzeit, Alle
Ehepaare sind noch sehr rüstig und besonders
Diebereien endlich ein Ende nehmen,
Eilert Koopmann noch sehr intensiv als Bezirks-
vorsteher tätig.

»Satan! Meine Leiche findest da im Lietzensee."
Der Heiratsschwindler und die rächende Gerechtigkeit.

Berliner Vriek
Im Jahre 1926 hatte Richard Krause bei

einer Firma , bei der er als Vertreter tätig war,
zweitausend Mark unterschlagen. Krause sagte,
sein Vater , der Bauunternehmer sei, werde den
Schaden gutmachen. Und tatsächlicherhielt dis
Firma kurz darauf Wechselüber zweitausend
Mark, die der Vater gesandt hatte.

Als aber die Wechsel eingelöst werden soll¬
ten, war der Vater mehr als erstaunt,

denn er war sich dessen nichts bewußt, jemals
diese Wechsel ausgestellt zu haben uns erklärte
der Firma , er dächte nicht daran , die Schulden
seines Sohnes , der seine Unterschrift auf den
Wechselngefälscht, zu bezahlen. Die Firma
zeigte Krause an und dieser wurde zu einer
Gefängnisstrafe verurteilt.

Krause wollte sich aber der Strafverbüßung
entziehen und hielt sich versteckt. Mit seiner
Frau hatte er sich entzweit, als diese erfuhr, daß
er sich strafbar gemacht habe.

Krause lernte ein hübsches, junges Mädchen,
Lucia S . kennen. Er erzählte dem Mädchen,
er sei Diplom-Ingenieur bei der Dortmun¬
der Bau - und Aktiengesellschaft und beziehe

ein Monatsgehalt von 759 Mark.
Ferner erzählte er dem ahnungslosen Mädchen,
daß er bei oer Gesellschaft eine Lebensstellung
habe, da er dem Direktor auf dem Totenbett
versprochen habe, dessen Witwe zu heiraten und
seine drei Kinder zu adoptieren. Seine Frau
lebe in Dortmund, wo sie eine 7-Zimmerwoh-
nung habe. Er erzählte ferner dem Mädchen, daß
er sich von seiner Frau scheiden lassen wolle, um
Lucia zu heiraten . Und er habe schon dies¬
bezüglich seiner Frau geschrieben. Einige Tage
später erschien er mit einem Brief seiner angeb¬
lichen Frau aus Dortmund, in dem diese ihm
mitteilte , daß sie in die Scheidung einwillrge,
wenn sie eine Entschädigungvon 6090 Mark be¬

komme. Er sagte, daß er im Besitz von 4000
Mark sei, ihm fehlten bloß 2000 Mark, um der
Frau die gewünschteEntschädigung zu schicken.

Das Mädchen, das sich ernstlich in den
Mann verliebt hatte, lieh ihm die zwei¬

tausend Mark.
Er versprach ihr, das Geld in spätestens 14 Ta¬
gen zurückzuerstatten, da er von seiner Firma
eine Prämie in Höhe von 3000 Mark zu be¬
kommen habe.

Eines Tages, als es in Strömen regnete,
wartete Lucia vergebens auf ihren Geliebten,
mit dem sie sich auf der Straße verabredet hatte.
Er war nicht gekommen, das Mädchen aber hatte
sich erkältet und lag vier Monate schwerkrank
zu Bett . Die Adresse ihres Geliebten wußte sie
nicht. Sie schrieb ihm postlagernd unter „Nep¬
tun". Als vierzehn Tage vergangen waren, er¬
suchte sie ihn doch, das Geld zurückzugeben, da sie
krank sei und es dringend benötige.

Er schrieb ihr zurück: „Ein Krause betrügt
nicht" und sie werde ihr Geld schon be¬

kommen.
Kurz darauf erschien Krause bei Lucia und

erzählte ihr , daß er ganz verzweifelt sei, da
seine Frau ihm geschrieben habe, sie hätte einen
Geliebten, einen Major Roßmann, der sie
immerzu erpreßt. Sie werde vor Gericht ohne
weiteres auch ihre Schuld zugeben, wenn sie nur
von ihrem Mann das Geld für den Erpresser
bekomme. In Wirklichkeit war aber Krause
der Erpresser, denn

er hat es verstanden, dem Mädchendie letz¬
ten Ersparnisse — weitere zweitausend

Mark aüzunehmen.
Als das Mädchen trotz all ihren Mahnungen

immer wieder die Antwort erhielt : „Krause be¬
trügt niemand", entschloß sie sich, die Wohnung
ihres Geliebten ausfindig zu machen, was ihr
mit Hilfe der Kriminalpolizei auch gelang. Zu

ihrem Entsetzenmußte sie feststellen, daß Krause
mit seiner Frau , dre nicht Witwe eines Direk¬
tors , sondern eine ganz einfache Frau ist, zu¬
sammen lebte und alles, was er ihr erzählt
hatte, Schwindel gewesen war.

Als Lucia gar erfuhr» daß er noch oben¬
drein drei Kinder hat, bestand sie ganz
energisch darauf, daß Krause seine Schuld

begleiche.
Die Antwort darauf war, daß seine Frau Lucia
wegen Ehebruchs anzeigen werde. Trotzdemließ
Lucia nicht locker und der letzte Brief, den sie
von Krause erhielt, lautete:

„Satan ! Bon mir bekommst du nichts.
Meine Leiche findest du im Lietzensee."

Tatsächlichwar Krauses Wohnung noch am
selben Tage leer, nicht etwa, weil er sich das
Leben genommen hatte, sondern weil er mit
Frau und Kindern zuerst nach Polen und dann
nach Bulgarien floh.

Nach fünf Jahren erreichte Krause die Nach¬
richt, daß sein Vater gestorbensei. Er eilte nach
Deutschlandzurück, anscheinend, um die Erbschaft
anzutreten und wurde hier verhaftet, als er sich
einmal sinnlos betrank.

So sah Lucia ihren einstigen Geliebten
nach Jahren in Moabit wieder.

Der Vorsitzende fragt sie, ob sie in intimen Be¬
ziehungen zu dem Angeklagten gestanden habe:
Lucia erwidert : „Ich habe ihn geliebt . . ."
Mitunter hört man sie mitten in der Verhand¬
lung laut aufschluchzen. Ueber den Verlust des
Geldes wäre sie im Laufe der Jahre vielleicht
hinweggekommen, aber die Enttäuschung ihrer
Liebe war so groß, daß selbst die Zeit ihr dar¬
über nicht hinweghelfen konnte.

Trotzdem der Staatsanwalt nur ein Jahr
Gefängnis beantragt hatte, erkannte das
Gericht aus ein Jahr und neun Monate Ge¬

fängnis.
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Das Pressehauptquartier für die Olympiade in Los Angeles.Hier soll der neue französische Staatspräsident gewählt werden.

Der Kongrctz-S .ral in Versailles,  uw am 1!!. Mai die Wahl des neuen Prästkenten der
franaosychcn Republik staufiiivei. linier den Krndidatcii werden gegenwärtig am meisten
der Kammerpräsident Doumcr und der Autzenarinffter Briand genannt, doch tonnen bis zum

Tage der Wahl noch zahlreiche ander« Kandidatenauftauchen.
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Das neue Diltmore-Hotel in Los Angeles  ist schon setzt für die Zeit der Olympiadeim
Jahre 1832 belegt worden. Etwa 2000 Pressevertreterund Pressebüros aus der ganzen Welt

werden hier Wohnung nehmen.

Denkmal für einM Südtiroler Märtyrer. Elly Beinhorns Landung in der Heimat.
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In Innsbruck wurde jetzt dem Südtiroler Märtyrer , dem Oberlehrer Franz Inner-  Die kühne junge Afrikaflisgerin Elly Beinhorn, Ale völlig allein im Flugzeug Westafrika
Hofer, «in Denkmal errichtet. Iuuerhofer wutde seinerzeit in Bozen von Faschistener- durchquerte und dabei mehrfach außerordentliche Strapazen durchmachenmutzte, ist jetzt
schossen, als «r «in Kind vor deren Hebelgriffen böi «insm Trachtenfestzug schützen wollte. Mieder in Berlin «ingetromen. wo ihr «in lbsgoisterterEmpfang bereitst wurde.

Zweiundzwanzig deutsche Kriegsschiffezu verkaufen.

* L

(Minensuch-Schiffe auf dem Kieler Schiffsfried Hof.) 22 alte deutsche Kriegsschiffe, die auf den
Schiffsfrieohöfen von Wilhelmshaven und Kiel  liegen , werden von der Reichsmarine
zum Verkauf angeboten, um verschrottetzu werden. Torpedoboote, Linienschiffe, Minensuch-

schMe und Kreuzer befinden sich darunter.

Die Kathedrale als Gottlosen-Museum.

^ chtztz.' ?. Z>M

WWWv-MMM

Die Isaak-Kathedrale, deren Vau einst mehr als 23 Millionen Rubel kostete, ist in dem
heutigen Leningrad  als Gottlosen-Museum eingerichtetworden. Das Innere der Kirche
ist in verschiedeneRäume eingeteilt worden, in denen der sozialistische Aufbau Soiojet-
rutzlanids dargestellt ist. In der Kuppel, die 100 Meter hoch ist, hat man eine ungeheure

Darstellung der Erde, die sich um ihre Achse dreht, errichtet.



Iadestödlische Umschau.
interessante Klage vor dem Wilhelms-

havener Amtsgericht. Nach Erledigung einiger
kleineren Sachen wurde heute vormittag ein
Prozeß des Vorstandes des Seemannshauses St.
gegen den Theaterdirektor Rob. H. verhaedelt.
Es handelte sich um eine Forderung von 78 RM .,
^ ö^gen den Beklagten zu haben
glaubt Der Sachverhalt ist folgender: Der Vor-
stand des Seemannshauses, der seinerzeit aus
v? r Personen bestand, hat im Theater täglich
Er Platze (Orchestersessel) zur Verfügung. Die
Platze sind nur für den Vorstand des Seemanns¬
hauses reserviert. Der Kläger hat jedoch nicht
rmmer die Platze nur für den Vorstand aus¬
genutzt, sondern, wie in der Verhandlung er¬
wähnt, auch durch Nichtberechtigtebesetzen las¬
sen. Auf Grund dieses hat der Beklagte dem
Klager von der Miete, die täglich 63 RM. be¬
trägt , den Betrag von 78 RM. abgezogen, der
die Klageforderung ausmacht. Wie aus der Ver¬
handlung hervorging, hatte der Beklagte den
Kläger seinerzeit, nachdem der Vorstand des
Seemannshauses von vier auf zwei Personen
reduziert wurde, aufgefordert, ihm die übrigen
zwei Plätze zum Verkauf zur Verfügung zu stel¬
len. Der Kläger lehnte das ab, und die vier
Vorstandsplätze wurden weiterhin nicht immer
nur vom Vorstand, sondern auch von einer An¬
gestellten des Seemannshauses benutzt. Diese
Angestellte hat, da sie nun auf Veranlassung
des Klägers umsonst hingehen konnte, aus die¬
sem Grunde ihr Theaterabonnement gelöst, was
für den Beklagten in der heutigen Zeit natürlich
einen  großen Schaden bedeutet. Da ein Ver¬

gleich nicht zustandekam, wurde die Angelegen¬
heit nach kurzer Verhandlung vertagt.

Heutiger Polizeibericht. Die Kriminalpolizei
Wilhelmshaven teilt mit : Am 2. d. M. wurden
aus dem Fahrradschuppen der Berufsschule an
der Roonstratzewährend der Unterrichtsstunden
ein Herrenfahrrad Marke „Arcona" und ein
Damensahrrad Marke „Meister" gestohlen. Das
Herrenfahrrad hat schwarzen Rahmen und gelbe
Felgen. Die vordere Laufdeckeist geflickt, die
Hintere fast neu. Das Damenfahrrad hat schwar¬
zen Rahmen und eine Dreiklangglocke. Ketten¬
schutz und Kleiderschutz sind stark beschädigt.
Sachdienliche Ammben erbittet die Kriminal¬
polizei. — Im Warenhaus Karstadt sind zwei
jugendliche Personen bei der Ausführung von
Warendiebstählen ertappt und der Polizei über¬
geben worden.

Ein weiterer Berkehrsunfall. Am gestrigen
Abend, gegen 10 Uhr, hat sich in der Reihe der
jadestädtischen Wochenendunfälleein Zusammen¬
stoß zwischen Radfahrer und Auto an der Kreu¬
zung von Markt- und Prinz -Heinrich-Straße
ereignet. Der Radfahrer trug dabei einen
offenen Beinbruch und den Bruch eines Armes
davon. Ein nahewohnender Arzt leistete die
erste Hilfe und sorgte für die sachgemäße Fort¬
schaffungdes Schwerverletzten.

Die heutige Marineschiffsnachrichten. Das
Fischereifchutzboot„Zieten" ist am 2. Mai in
Hafnarfjördur (Island ) eingetroffen und wird
am 5. Mai von dort wieder auslaufen. — Das
„Peilboot V" traf am 3. Mai früh von Hel¬
goland kommend in Cuxhaven ein. — Das Ver¬
messungsschiff„Meteor" ist gestern abend von
Helgoland kommend hier eingelaufen und hat

an der Königstraße festgemacht. — Dis Segel¬
jacht „Asta" lief gestern nachmittag von Wil-
helmshavener Reede in den Hafen ein. — Post¬
station für den Kreuzer „Köln" ist bis zum
12. Mai Kiel, vom 13. bis 17. Mai Bremen,
vom 18. bis 20. Mai Kiel und vom 21. Mai bis
auf weiteres Wilhelmshaven. — Der Stations¬
tender „Frauenlob" ist heute morgen um 7 Uhr
zu Hebungen in See gegangen. Rückkehr vor¬
aussichtlich am 8. Mai Poststation bleibt
Wilhelmshaven.

Beginn der Standortssegelwettsahrten. Die
diesjährigen Standortssegelwettfahrten werden
am kommendenSonnabend, dem 9. Mai . mit
einem Segeln im Großen Hafen eröffnet wer¬
den. Beginn 9 llhr . Eine weitere Standorts-
segelwettfahrt in diesem Monat findet am 16.
Mai statt.

Patentschau. (Zusammengestellt vom Patent¬
büro Johannes Koch, Berlin NO. 18, Große
Frankfurter Straße 89. Auskünfte bereitwil¬
ligst.) Johann Janssen, Ohmstede: Oberstein für
Scheibemühlen. Erteiltes Patent . — Voeckhoff
u. Co., Leer: Rost für Oefen u. dergl., bei dem
die freie Rostfläche im Hinteren Teil über dem
vorderen Teil vergrößert ist. Gebrauchsmuster.
— Georg Raddau, Wilhelmshaven-Rüstringen:
Dauerbrandofen. Gebrauchsmuster. — Fritz
Klaus , Oldenburg, Kanalstr. 21: Fundament
für Eisengittermaste im Moorgelände. Ge¬
brauchsmuster. — Heinrich Christian Oeltjen,
Süderfeld bei Brake: Fladenverteiler für Wie¬
seneggen. Gebrauchsmuster.—Firma R. Nyblad,
Papenburg : Häckselsortiermaschine. Gebrauchs¬
muster. — Ludwig Lehmann, Rüstringen, Lin¬

denstraße 15: Abschraubbarer EefätzdeSel mK
Nockenansätzen. Gebrauchsmuster.

Wetternachrichten aus See. Außenjade:
Wind S . 1, Sprühregen, See 1, Temperatur
10 Grad ; Minsenersand: Wind SSO . 1, bedeckt,
See ruhig, Temperatur 10 Grad ; Wangerooge:
Wind SSO . 2, See ruhig, Temperatur 13 Grad;
Voslapp: Wind SW. 1, diesig, Hochwasser ge¬
wöhnlich, Temperatur 15 Grad ; Arngast: Wind¬
stille, bewölkt, Hochwasser 4,52 Meter, Tempera¬
tur 14,5 Grad.

Aus dem iadeftödtMerr Sport.
„Vorwärts " — „Meteor". Beim schönsten

Sonnenschein waren gestern nachmittag sämtliche
Spieler von der „Vorwärts "-Mannschaft, die sich
gegen die Schiffsmannschaftdes „Meteor" wetzen
wollten, auf dem Sportplatz an der Manteuffel-
stratze vertreten. Das Spiel wäre von schönstem
Handballwetter begünstigt worden, aber leider
erlebten die Spieler von „Vorwärts " eine Ent¬
täuschung, da die Schiffsmannschaftnicht antrat.

Das Spiel Einigkeit ^ — 2. MAN. 2. Komp,
fiel ebenfalls aus.

VrrettMerr.
Silberhochzeit. Die Eheleute Peter van

Allen  in Wilhelmshaven, Schloßstraße 3,
' am Mittwoch, dem 6. Mai , ihre Silber¬
hochzeit.

Silberhochzeit. Das Fest ihrer silbernen
Hochzeit begehen am morgigen 5. Mai die Ehe¬
leute Anton Aden  in Wilhelmshaven, Vis-
marckstraße 145.
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westlicher Seiteneingang.
en der Amtssürsorgerin in der

Alters -, Jugend - und Gesundheitsfürsorge
jeden Freitag , nachmittags von S biS b Uhr.

8, Sprechstunden des Fürsorgearztes in der
Tuberkulosefürsorge jeden Freitag , nach¬
mittags von 5 bis 6 Uhr.

Der Amtsvorstand des AmtsverbandeSBrake.

Donnerstag , Zen 7. Uni , sbenZs
8Dkrbe ! Xö !irillg , Linsvsrclen.
Oenossin krerrcks , küstringen
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^olrostentreitrag 30
Arbeitslose 10

Um raiilreicties Lrsetieinsn bittet

8 ? v . LiLsvaräen

Am Sonnabend , dem2. Mai , eröffnete
ich in Kirchhammelwarden ein

Damen-nnil Herren-
»« ^ »»«»»

und bitte dis Einwohnerschaft , mein
Unternehmen gütigst unterstützen
zu wollen

Ferner habe ich ein Geschäft in
Drogen » Kurz -, Galanterie - « nd
Tabakwaren«

Friedrich Frels.

V I 0 I»
Dienstag — Donnerstag!

Der große Prunkfilm,
nach derweltbekanntenOperSsmron nnrck velils

In den Hauptrollen : Maria Corda, Ernst
Arndt , Paul Lukais usw.

Ferner : Der große SensationsfilmVolrMebe»
Jack Perrin in dem WildwestfilmNemLkönig

Wlo «M?

üllisiirgiii„Lsp Niril"
bei San » llVIUng , XorSmlluun.

MemmMt Mke.
Die Gräber auf dem hiesigen Friedhofe find bis

zum 15. Mai gehörig in Ordnung zu bringen.
Gegen Säumige wird nach den gesetzlichenVor¬
schriften verfahren.

Der Kirchenrat . Freese.
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Wir machen unsere

Mitglieder auf die am
Dienstag , dem 5. Mai,
nachm. 5.15 Uhr , ange¬
setzte Veranstaltung des
Bremer Rundfunk¬
senders

75 Fahre
Stadt Brakei.v.

nochmals aufmerksam.
Der Vorstand.

Billiger FWag!
Prima Kochschellfische

Psd . 28 Pf . u. 24 Pf.
Prima Fischfilet

Psd . 29 Pf . u 27 Ps.
LebendsrischeGoldbutt

Psd . 29 Pf.
Prima Rotzungen

-j.-u. 1psd. Psd . 43 Pf.
Goldbarsch und grüne

Heringe.
Tägl . sr. große Granat.
Billige Räucherwaren

und Marinaden.
Seefischhandlung

Odo Joost , Nordenham,
Karlstratze , Teles. 2824.

Abgeschlossene

Mm. Mn«
mit Wasser-Spül -Kl. an
jung . evtl .älter .Ehepaar
zu vermieten . 40.00 RM.
monatlich.

Joh . Kotthoff,
Einswarden,

Damen- ». Herrensalon.

Amt Vinke.

Impfungen.
Die diesjährigen öffentlichen Impfungen im

Amtsbezirk Brake finden statt:
Gemeinde : Ovelgönne und Strückhausen am

12. und 13. Mai 1931.
Die genauen Zeiten sind aus den Bekannt¬

machungen in den Oldenburgischen Anzeigen,
sowie in den Eitterkästen der Gemeinden zu er¬
sehen. Auch sind dieselben bei den Hauptlehrern
der Schulen zu erfragen.

In diesen Terminen wir ! die Impfung unent¬
geltlich vorgenommen und haben die Eltern , bzw.
Pflegeeltern welche ihre Kinder und Pflegebe¬
fohlenen nicht durch einen Privatarzt impfen
lassen wollen, die Impflinge an Körper und Klei¬
dung reinlich vorzustellen.

Aus einem Hause, in welchem ansteckende
Krankheiten , wie Scharlach, Masern , Diphtheritis,
Kroup , Keuchhusten, Fkeckthhphus, rofenartigs
Entzündungen oder die natürlichen Pocken herr¬
schen, dürfen Impflinge nicht vorgestellt werden.

Eltern , Pflegeeltern oder Vormünder , deren
Kinder pp. ohne gesetzlichen Grund der Impfung
oder Nachschau sern geblieben sind, werden mit
einer Geldstrafe bis zu 50.—RM. oder entsprechen¬
der Hast bestrast.

Bezüglich der Kinder , die im Jahre 1930 oder
später in den Amtsbezirk Brake verzogen oder die
nicht im Amtsbezirk Brake geboren sind, ist im
Impftermin die Geburtsbescheinigung vorzulegen.

Brake i. O , den 1. Mai 1931.
Amt Brake. Middendorfs_

AbL »etz «rrtseir.
Am Donnerstag , dem 7. d. M., nachmittags

7.30 Uhr . wird in Rehmes Hotel in Abbehausen
Herr Amtmann Koch von der Landesbrandkasse
einen Vortrag mit Lichtbildern über Brand¬
bekämpfung halten. Zu diesem Vortrag werden
alle Einwohner der Gemeinde eingeladen.

Ellwürden , den 2. Mai 1931.
Gemeindevorstand Abbehausen . Tantzen.

oestehend aus nur garan¬
tiert feder- und daunen«
dichtem Inlett m. guter
Feder-Halbdaunen-oder
Daunenfüüung liefere
ich stets sofort in jeder
gewünschtenPreislage.

M . Gljm. Srakei . G.
KÄittmsll krßittmsS
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8 « MljIl >NiI38b!ji1S ca. 80 cor Kreit , In bübscben FH Gl»
Klustern . tür Kleider und Blusen Kieler 0.75 0.58 Vi vü

^8867 I.6I663 cs. 70 cm Kreit , gestreikt und ein - FH GF»
karbig io grober ^ uswabl , k. Lportbemden Kieler 0.45 Vi v O

öö !ÜMV3I1l! der unverwüstliche V7asckstokf k. Kleider FH I! a
und Lcdürren uoi und gestreikt . . . . Kleter 0.95

v »380 !l KkII?8l8b !l!ö nur gute () ualitiil4en FH H2 F»
io modernen Klustern . . . . . . Kieker 0,95 0,75 HF,8v

"offekl36 »l!638 !0^ 6 cs. 80 cm breit , die 8 '
in neuen Kluslern , kür 8ckürcen unc! O r , u c . ,
.Kieler 0.95 «Si<

6öIll61V13!l!l K388186IÜ6 primr (Qualitäten , neueste FH
Oessins . Kieler 1.25 0.95 R» i » V

V/6II3I6886Ü38 70 kis 80 cm Kreit , in soliden Kleider - I
.Kister 1.45 I »mustern , gute L̂ uslitsten

1Vü!IlHü888l !i!ö cs . 80 cm breit , die letzten krükjskrs - I
neukeiten , teils Handdruck . . . .  Kieler 2.75 2.25 I » IV

83 ^111I-!!l6 !^ cs 85 cm Kreit, 8aide mit Kunst¬
seide , neueste Kiuster . Kieler

0l^ 6- ^ 3IÜ63!!1Üküölk cs 95 SN Kreit , eine besonders
weicbklieLende Kunstseide . Kieter

cs 70 cm breit , reine 8eide , viele Kioäe-
ksrben kür kescke Kleiner . Kieler

Ol6M ' ^ 3küö Kunstseide , cs 95 cm breit , von cler
Kloos bevorzugte Karben . . Kieter

Kunstseide , 0« 95 cm breit , neu«
Oruckmuste » Kieter

ISS
2.25
2.282.S0
3.75

ülöjlö Üö öllW bedruckt , cs . 100 cm breit , reine 8eide
viele Kiuster . Kieter

cs 95 cm breit , der 8eidenstokk sus V7oIIs
mit Kunstseide . Kieter

üköjlö 6 !l!»»63 bedruckt , cs 100 cm breit , reinseidene
(Qualität kür duttige äomwerkieider . Kieter
Ü6ItzÜ67§^ !!l6f "6öÜ1Mll6 cs 95 cm breit , bocbwer-
tige Kunstseidens tzuslitst in vielen Karben . Kieter

6l3II6 ^ 3küö3 !3 cs 100 cm breit , reine 8side , elsgsnt
tür Klscbmittsgskleidsr . . . Kieter

iv hetz und FH 1 « :
» « » , Kieler " 1 > V

?R3Ä ! cs. 70 cm breit , neu«
mittelksrbig , kür Lportkleider.
0l6I )6 03IÜ cs. 70 cm breit , F GL
gute reinwollene Kleiderwars » « , » » , . Kieter I » GV

kl3I363 ^ 0 - Iv66ll8 cs , 70 cm breit , reine ^ olle , I D! FH
sebr vorteilbskte Qualität . Kieler I ivHF
kioWN KMUtlö cs. 1Z0cw breit . ÄtLeMgftWüges G GL
Kingebot tür Kleider und Aisniel . , » 4 » » Kieter G » G »F

»»3Ü6 cs. 95 « n breit , rein « ^ otls . .

kMW«
mit Kunst

in viele » Kiodeksrben . . , . Kieler

k33 »3816 cs . 95 cm breit , reine ^ Kolle
unstseidsnen Lkkekten . Kieter

cs. 100 cm, reine V7oIIö, unsere
erprobte kksusmsrke . Kieter

!Ü3lV6l8»ü»»6 cs. IZO cm breit , reinwollene () us-
iitsten in Ksntasie Leweben . . . . . . . . Kister

^33 ?öl ^ kW8l »8 cs. 140 cm breit , reine V7olle,
neu « Oessins kür LtrsLen - und 8portmäntel Kister

oöltzLöl ^ 0316 IZO cm Kreith eiegsvte (Dualität
kür Kleider und Komplets . Kieter

3.

3.
3.30
4.80
4.58

2.75
2.58
3.75
4.58
5.75

«cZkirsvFkor
6 7 U ^ V ^ ^ U ! 7 ^ 7L^

navi » nlv s » dllUgt

- ^ arrsssiL
Spsulslkans

IKieler LtraLe62. leisten 803. 1

saL !l) lmcI. § seb'

!«üll8trle,!IsiilIell!«i!lLelljjsi!en
ksnnsn unci svkäirsn
c!is Vcu'rügS unssi'Si'

8L !- Ikr ^ I8 ^ 8QI - ! I^ ^
Li'Isiekisk 'ts
2ak >ungsbs6 !ngungskH

Lcrkfskbmssokinsn
mistwsiss

Vsi'ksuksbvfo:Hsnnovs »', 8etiifsg>'sbsn 15
7s !sion3S102

Ssrii'lcsvsi'tr'.r VsItsi 'Sekr'üclsi', Wilksimsksvsn
6/l-isnn. KLissfEtnsös 31
MWWMWVsrtrsisi 'bssuvk unvEfbln ^ Uok

.« MeBademW MWellr.12
(Tel. 1248) Geöffnet Mittwochs bls Sonnabends.
Wannenbad 40 Rps. Sämtliche medizinischen
Bäder und Massagen (auch für alle Kassenmit¬
glieder). Preisverzeichnis aus Wunsch.

klWlstr-IIntmriit MrlMl«!
Kalkes mit Kucken . . . . . . 50 kk.
I 'ss mit Osback . bOKk.
OroLss Kier . . . . 25 ? k

Ligen « ILenüllnrel.
Lcknisn, Vereinen unä KaKsskränrcken

komme weitgsksnäst entgegen.
Lakorerbinäung ab Narieosisi nacb IVil-
bslmskavsn nacdm 4 57 5.44 6.39 8.34 8.50
10.53 11.15 12.15. H. StoersUeliu.

NkkWtt ZMtWMlll«
UMk . A. Äkll!»k. 1248.

«lübvl
weit unter I-aäsnprsisc«S«N»5lerrjmmcr
L »i,g «rngoriI >Sktk»eln»ev« 6Ha»m5

VIi » vi »rtE . Id . LSre vaio « rlE.

)PV .Va »eI
QroHe vtteatlicke
XVäkler - VerssmmIuiiZ
am Dienstag , dem 5. Mai 1931,
20 .30 Dkr im Rotel . /um 8obütting"

lagssordnung:
1 vo » « sinvr um tzlte VI» «dt

im » sick unÄ Staat.
Keksrent llslebstagsabgsordnstsr
Oenosss lobs . 0?kabcrr , Kreksld.

2 vis » oÄoutuns ÄS » La « Ä-
taM « ai »IeN . Keksrent band-
tagspräsident Osnosss K. / immer¬
mann , Küstringsn.

N» oio » u « p »ackei
Dnkostsnbsitrag 20 kk.
Klitglieder und Arbeitslose krei.

Verndrelelrung sLintUolrer m « a . !
SLUer nnS WsnnenbSaer
Durcbgsbenä taglick gsöllnst

kür Damen unä Herren
2 » sämtl . Krankenkassen rugelassen

Kackmännisoks Dsüisnung
>.Vor NismnrvIcpIntL - - Lvrnspr . 2SS !

Inbabsr : O. Brandt

ItkniMnlirfunkii
MI i» in IckrMii
Kr. llevmtMii8kllii«W » z

am SonnkLL , 6em 10 . Noi 1931 , nsekmiltsZs 4 Ukr,
auk äsm f r̂ie6riLk -Lbert -? l3t/

k̂ rsu ^ okanna ksilre , «I . k , sprickl

Oe§en Kr!e§s^ekst7r uncl ?>1a2!-'I'ei'l'or
k̂ür Loxialismus und Brieden.

v3kbieiun § en 6es Volksckors kusirinLLli -WilkoImZ-
ti3veri un6 Oes Nusikvereins „ LioiZkeit " . Antreten
/um vemon8tr3tiolisum/u § N3ckmi1t3 § 8 3 Okr 3m 6e-
)vsrk8ck3tt8k3U8 . ^ ur sMrksten Le1eiU § unL mken guk:

Lorialdemoki 'Lllscke Partei Oeutsck-
lands püstrinAen ->ViIkeIni8i7aven.
tXUxem einer Veut8ei7er 0exverk8ckakt8-
bund.
^Il^erneiner kreier ^ nxe8te111enbund.
2entrsllcon7mi88ion kür VolI(8bildunx,
^rbeiter8port - u. Körperpkiexe-

OlSenvurgische ean-tags-
Viihler und-wöhlerinnen!

Ain Donnerstag » dem 7. Mai d . J ., 20 llhr,
spricht in den Zentralhallen (Peterstraßej

der Reichstagsabgeordnete

Georg Skhöpslin , Kartsruh«
über:

FF
Der Kamps um die Macht

in Reich und Staat"
Aussprache ! Eintritt frei!

Sozr <» l - ernokie <rtZI « he Pmet - Z

AMMingen - WrLhelmshaven

Eswssvtisns guts

keinen PutrlsWen
niolit untsr lO Kilo,
Kaufso ru jsclsr ^ sil

vslli IMSLc«

^oässaiiLsLNS.
Km 2. ä. KI., starb plötrlicb unä uner¬

wartet , inkolgs eines Dnglückkgllss, meine
liebe Krau, uussrs liebe Nuttsr , Lcbwis-
germutter, OroLmutter, Kcbwsstsr, Lcbwä-
gsriu unä "Kants

WM
gsb. Knäolpki

im KIter von 54 äakrsn.
In tisksr Kransr Leigen dieses an

^okannes Lovlcer
nebst allen Knsebörigsn.

Dis Beerdigung kindst am Uittwocb , dem
6.Hai, nacbmittags 2^ Dkr von der Deicben-
balls in Oldenburg aus statt.

ötellengchuche
Suche Wasch- u. Reim

machestellen.
Offerten u. B. 6979

an die Exp, d. Bl.
Jg . Mann, 22 I .. s.

Arb. a. d. Lande. Habe
sch. a. d. L. gearb. Ofs.
u. B . 6952 an d. Exp.

Saub. Mädchensofort
für nachm, einige Std.
gesucht. Zu erfragen in
der Exp. d. M,

Lu verkaufen
Antennenmast, 11 m

lang, mit Untergestell
zu verlausen.
Middelssährstr. 4, u. l.

Junge
Kaninchen

zu verkaufen.
Kahser, Rallenbüschen.

Gasherd
mit Ständer billig zu
verkaufen.
Friederikenstr. 6, Ik r.
Gut erh. Herrenfahr¬

rad (Halbrenner) billig
zu verk. Nach 19 Uhr.
Friederikenstr. 44, Pt. l.

Empsehle m. erstklass.
belgisch. Znchtrammler.

Theodor Müller,
Bismarckstraße251.

fumese
Nslralreil
Mmarsm
Mlrslren
besonders preiswert.

Reparaturen täglich.

Rüstringen,
Gökerstr.83, Telefon917.

KMMMNN
WiSM » Sm »WMMw

Pachtgärtchenmit od.
ohne Laubs gegen Bar¬
zahl. zu kauf. ges. Osf.
u. V. 6966 an d. Exp.

Mod., gut erhaltener
Kinderwagen zu kaufen
gesucht. Osf. u. B . 6949
an die Exp, d. Bl.

verloren
lUiwvelleii
verloren aus d. Strecke
Rüftringen — Middels¬
fähr—Jever . Mitteilung
erbeten an die Exped.
dieses Blattes.

Brutcier von schwarz.
Jtal . sow. weichschalige
Pflanzboh. o. F. zu vk.
Papingastr. 6o, II r.

Gut erhaltener
Kleiderschrank

billig zu verkaufen.
Varel, Bergstr. 2.

Fußball- und Handball¬
schuhe gut und billig!
Joseph Hesse.

Müllerstraße 21.

Tausche 4r. P.-Wohn.
in Rüstr. g. gl. in Stadt
o. Landg. Varel z. 1. 7.
od. 1. 8. Oss. unter
V. 6965 an d.

Wer schenkt kinderr.
Fam. alte Möbel, w. o.
kaputt, ev. geg. kl. Ar-
beitsvergüt. Ofs. u. V.
6942 an d. Exp, d. Bl.

Krankheitsh. sind. d.
Silberhochzeitsfeier

nicht statt. P. v. Allen,
Schlosserstr. 3.

n « wsller
vlmvimtruSv 37

tlsllscliilkillslei
Ksuankertigung und

Kendsrungen b.äuüsrst.
Krsiswürdigksit.

Ocrlilllken
Buchhaltungsbüro und
MMMlIi

Telefon 183, Deichstr. 20
Bürozeit 14 bis 19 Uhr

VIVM5
kür

fski8-8W
ru Kaden bei

psill Uligr kl».
poto » ri » aS « rs

Kür dis so raklreicksn Kukmerksam-
ksitsn anläklick unserer rUanrant « n« n
S ««» a«It sagen wir allen unseren ksrr-
'ickstsn Dank.

Volk « Iknlilks und Krau.

l » »

d«»e!t1gt « Laetl wlul , l«» er

Kleine Packung 40 ? fg.. Original packung mit der
doppelten dlenge und I 6rsiiL -? rode Knktrol-
kubdade -Lalr im Verte von 20 ? kg» nur 7t» PO

LnIrlrol -VsrlcLiiksstvH « :
Batkaus -Drogsrie L. Lvll , KVilksIinsbavsnsrLtraös 82.
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